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S l n r i b o r c r  A t  i t  u n s
Keine OnterMmng im Kriege zwischen 

Sen Achsenmächten nnd England
Das Weftecho der geistigen Zusammenkunft am Brenner

Widerhall in der deutschen und italienischen Presse: „Die Initiative verbleibt nach wie vor in den Händen den Vchsen- 
/  qjmerifa erwartet gemeinsamen deutsch-italienischen Gntscheibungsstoß gegen ^ g ia n ö  und Beschleunigung der 

Kriegsoperationen in Afrika /  B o r einer Zusammenkunft Giano-Moiotow?

a Cr ü n ,  5. Oktober, (A vala.) —  Die 
tisoi?2^ S t e f a n i  berichtet: Die »Poll- 
taP.t dipIomatisctie Korrespondenz« be- 
1̂ ., s*°h mit der Zusam m enkunft Adolf 
W ir  rS und Benito M u s s o l i n i s  
sam, enner und schreibt in diesem Zu- 
ku ttle* an8 e: Oie Brenner-Zusammen-
w, beweist, daß die beiden Chefs der 
s i c h ’ deren friedlicher Geist bekannt ist, 

ln der Gegenüberstellung mit dem 
Sch1astischen Standpunkt Englands ent­
ein F$Sen haben, diesem scharfen Kampfe 
Ktieo”*  zu bereiten. Seit Beginn dieses 
der a8 War d*e iHitiative in den Händen 

chsenmächte, obzwar England den 
^ 8  erklärt hatte. Immer, wenn die bei- 
t Chefs der Achsenmächte zusammen- 
lenp erfolgte die rasche Einigung in al- 
8ch«°^b» und wurde auch rasche Ent- 
nitiö ^ getroffen und zur Durchfüh- 
Sjn 5 gebracht. Italien und Deutschland 
ülis  ̂ h ihrem Dynamismus und der po- 
Vorn . Durchdringungsfähigkeit und 
tljSmuss*cht ihrer Chefs zu einem Orga- 
tiate US ^ew°rden, der es versteht, die Ini- 
atlc,Ve in den Händen zu halten und 
hen ^ USzunützen. Die Achsenmächte ha- 

sich entschlossen, dem Gegner nicht 
g geringste Atempause zu gewähren. 

SlUef r \ 5 .  Okt. (Avala.) Die Agenzia 
niit d 3 n * berichtet: Im Zusammenhänge 
in dder Brenner-Zusammenkunft herrscht 
v°r d nCllwe‘z die allgemeine Auffassung 

‘ Duce und Führer nach den vor- 
nngenen Besprechungen Ribben- 

ieden d Cianos in Berlin und in Rom 
ten^y wichtige Probleme zu lösen hat 
^ehenie Entscheidungen am Brenner be­
fliss» s‘ctl zweifelsohne auf die Ereig- 
ten te 04* ^ntsachen, die innerhalb der letz 
sin* ^  in die Erscheinung

fen seäten. Ferner wird erklärt, daß sich 
die Brenner-Zusammenkunft weder mit 
Sowjetrußland noch mit irgendeiner neu­
en Friedensinitiative befaßte. Die Mel­
dungen, wonach der italienische Außen­
minister Graf Ciano demnächst mit dem 
sowjetrassischöl Regierungschefs Molo- 
tow  Zusammentreffen werde, werden hier 
nicht dementiert 

R o m ,  5. O ktober. (Avata.) —  Die 
Agenzia S t e f a n i  meldet: Die gesam te 
italienische Presse betont in ihren Kom­

m entaren die Bedeutung der gestrigen 
Zusam m enkunft H i t l e r s  und M u s- 
s  o 1 i n  i s am Brenner.

D er » M e s s a g g e r o «  schreibt: H it­
ler und Mussolini sind neuerdings zusam ­
mengetroffen, um wichtige Entscheidun­
gen zu fällen und bet dieser Gelegenheit 
ihren entschlossenen und schöpferischen 
W illen zu bekunden. Die neue Geschichte 
Europas entspricht dem Geiste H itlers u. 
M ussolinis und nimmt den von ihnen b e ­
stimmten Verlauf. Die Dominierung Eng­
lands hat aufgehört zu existieren. Das de­

finitive Ende der englischen Dominie­
rung ist nur noch eine Frage der Zeit. 
England w ird  durch die Schlachten des 
Führers und des Duce vernichtet w erden, 
und zw ar in einem Kriege, der den bei­
den Führern aufgezwungen w urde. Die 
neue B egegnung Hitlers und Mussolinis 
hat die dauernde Solidarität Italiens und 
D eutschlands bekräftigt.

» P o i p o l o  d i  R o m a «  schreibt u. a., 
daß die Begegnung überaus herzlich ge-

Efscheimmg getreten
n

P reV * ” 1» 5- Okt. —  ( A s s o c i a t e d  
8tzy bi deutschen halbamtlichen Krei 
Hitler rd beklärt, daß die zwischen Adolf 
8etmffUnd Benito Mussolini am Brenner 
Kurod^bH Vereinbarungen nicht nur den 
uw- "bs gegenwärtigen Krieges bestim­
me °"dem die Aufrollung der ProHle- 
ge hat, bn Europa überhaupt zur Fol- 
balieni Werden- Die deutschen und die 
sten p^bn Kommentare zu dieser jüng- 
s'fld 7Vtdrevue der beiden Achsenchefs 
sie x» 2" allgemeiner Natur, doch lassen 
ßer y A 86 Annahmen zu. Es steht au- 
PflnktpWe^ ’ da® die Frage des Stand- 
lich 1 der Vereinigten Staaten, der kürz 
die T-f keschiosscnc Dreimächtevertrag, 
afrik-,,?6 Spaniens und die Zukunft des 
0rdnL 1SCiien Kontinents auf der Tages- 
tien .  "standen. Auch Balkanfragen wur 
land /orrert, wobei vor allem Griechen- 
tiirzlivu elt ^nrde. Griechenland stand 
jetzt „. nnier deutschem Pressedruck u. 
Sich 68 die italienischen Blätter, die 
Die l  der griechischen Frage befassen, 
das o, ?ENsr »N a t i o  n a 1-Ž e i t u n g«, 
die i.oc, Dörings, weist daraufhin, daß 
erste- \  Regierungschefs der Achse in 
bewaffn l'ie als Oberbefehlshaber ihrer 

eten Streitkräfte zusammengetrof­

w esen sel. In der D iskussion seien alle 
aktuellen Problem e erörtert w orden. Die 
Achsenmächte w erden den Krieg mit der 
erforderlichen Entschlossenheit fortsetzen. 
Es sei zu betonen, daß  der Brenner- 
Zusammenkunft der Chef des Oberkom­
m andos der deutschen W ehrm acht M ar­
schall K e i t e l  beigew ohnt hat.

*C o  r  r i e r  e  d e l a  S e r  a« betont, 
Hitler und Mussolini hätten am Brenner 
noch einmal ihren entschlossenen W illen 
manifestiert, übereinstimmend in allen 
Fragen des gemeinsamen Kampfes gegen 
die britische Hegemonie und die interna­
tionale Plutokratie.

B e r l i n ,  5. O ktober. (Avala—DNB). 
Die neue Zusammenkunft der Chefs der 
Achsenmächte fällt wiederum in eine Pe­
riode, die durch schwere militärische und 
diplomatische Niederlagen ihrer Gegner 
charakterisiert ist. Während die Schläge 
der beiden Verbündeten ununterbrochen 
auf Herz und Kopf des Imperiums sausen, 
fällt England immer mehr in eine Isolie­
rung, die man nicht einmal mit der »Spien 
did Isolation« zu bezeichnen vermag. Es 
ist dieses jenes England, das seine an­
geblichen Gegner immer einzukreisen ver­
stand.

Die »Frankfurter Zeitung« schreibt: 
»Hitler und Mussolini sind im Verlaufe 
dieses Krieges zum zw eiten  Mal am Bren­
ner zusammengetroffen. Die erste Zusam ­
menkunft erfolgte am 18. M ärz, d. i. ei­
nen M onat vor der großen militärischen

Offensive, die den britischen Einfluß in 
Norwegen zerbrach und später die engli­
sche V orherrschaft auf dem Kontinent ver 
nichtefe. Die Brenner-Zusam m enkünfte
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sind vor allem nach den Ereignissen zu 
werten, die dann einzutreten pflegen. W as 
für die erste Zusam m enkunft gilt, gilt 
auch für die zweite. Es handelt sich um 
den E n d k a m p f  g e g e n  E n g l a n d .  
Die Zusam m enkunft am Brenner ist eine 
w ichtige Etappe.

N e w y o r k ,  5. O ktober. U n i t e d  
P r e s s  berichtet: Nach hier eingelaufe­
nen unbestätigten Meldungen ist am Bren 
ner beschlossen worden, die deutschen u. 
die italienischen Streitkräfte für einen ent 
scheidenden Stoß gegen die britische In­
sel zu vereinigen. Gleichzeitig soll die ita­
lienische Offensive durch Aegypten mit 
der Richtung auf den Suez-Kanal be­
schleunigt werden. Man will auf diese 
W eise auch dem eventuellen Eingreifen 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
zuvorkommen.

Immer neue Lustbombardements
A us den gestrigen Kriegsberichten /  Schlechtes Wetter kein Hindernis für die Luftoperationen

B e r l i n ,  5. OM. '(Avala) D N B  b e ­
r ic h te t:  D as O b e rk o m m an d o  d e r  d e u t­
sch en  W e h rm a c h t g ab  g es te rn  be­
k a n n t:

„ T ro tz  d e r  sc h le c h te n  W itte ru n g  
w u rd e n  d ie  V ergeltungsflügc  gegen  
L o n d o n  u n d  d ie  A ngriffe  a u f k rieg s­
w ich tige  Z iele in  Süd- u n d  M itte l­
e n g la n d  e rfo lg re ic h  fo rtg ese tz t. Im  
N o rd w e s te n  von  L o n d o n  w u rd e  ein  
G asw erk  von  e in e r  B om be ge tro ffen . 
E s  e rfo lg te  e ine  E xp lo sio n , w obei e in e  
h o h e  S tich flam m e e m p o rsc h o ß . Mit 
b e so n d e re r  H eftigke it g riffen  K am p f­
flugzeuge zw ei R ü s tu n g sfa b rik e n  in  
C.oventry bei C h es te r an . In  beiden  
W erk en  w u rd e n  d u rc h  V o lltre ffe r die 
M o n tie ru n g sh a llen  u n d  d ie  M asch in en ­
h ä u s e r  getroffen . F e rn e r  w u rd e n  au f 
v e rsch ied en e  F lu g p lä tze  in  d e n  V o r­
s tä d te n  L o n d o n s  u n d  a u f dem  F lu g ­
p la tz  St. E v a l in  d e r  G ra fsch aft C o rn ­
w all e rfo lg re ic h e  A ngriffe u n te rn o m ­
m en. Auf dem  le tz tg en an n ten  F lu g ­
p la tz  w u rd e n  d ie  H a n g a re  u n d  d ie  
v o r  den  H a n g a re n  s teh en d en  F lu g ­
zeuge ze rs tö rt. B eso n d ers  w irk u n g s ­
vo ll w a r  e in  B o m b en an g riff  au f den

F lu g h a fe n  von  S h ecrn ess . E in  T e il d e r  
G ebäude  s ta n d  in  F lam m en . N ö rd lich  
von  L o n d o n  g riffen  e in ze ln e  d eu tsch e  
K am pfflugzeuge m it o ffen sich tlich em  
E rfo lg  E ise n b a h n z ü g e  an . A uch  eine 
K o lonne  v o n  L a s ta u to m o b ile n  w u rd e n  
z e rsp ren g t.

Im  G egensatz z u r  A k tiv itä t d e r  
d e u tsch en  L u ftw affe  h ä lt  s ich  die 
fe in d lich e  L u ftw affe  bei T ag  u n d  bei 
N a c h t im  H in te rg ru n d . N u r  e in  e in ­
ziges fe in d lich es  F lu g zeu g  g riff in  
W e std e u tsc h la n d  e in  In d u s tr ie u n te r ­
n eh m en  an, ofpie g rö ß e re n  S ch a­
den a n z u ric h te n . E in ige  b ritisc h e  
F lugzeuge ü b erflo g en  d ie  n o rw eg isch e  
K üste. D ie in  N o rw eg en  abgew orfenen  
B om ben  h a tte n  keine W irk u n g . E in  
F lugzeug  w u rd e  von  u n se re n  Jäg e rn  
abgeschossen .

D er F e in d  v e r lo r  g e s te rn  in sg esam t 
d re i F lugzeuge. V ier d e u tsc h e  F lu g ­
zeuge s in d  n ic h t  zu rü ck g ek eh rt.

Bei e inem  A ngriff au f e ine  W affen ­
fa b rik  in  M itte len g lan d  ze ichnete  sich 
d as von  L eutnant. N e u m a n n  u n d  U n ­
te r le u tn a n t B ischoff g e fü h rte  K am pf­

g esch w ad e r d u rc h  b eso n d e re  U n e r­
s c h ro c k e n h e it a u s .“

L o n d o n ,  3. O kt. (U nited  Press), 
D ie 4. W o ch e  d e r  L u ftb e lag e ru n g  E n g ­
la n d s  ging S am stag  zu  E n d e . F re ita g  
u m  M itte rn a c h t w u rd e  L o n d o n  n e u e r ­
d ings v o n  d e u tsc h e n  F lu g zeu g en  a n ­
gegriffen , w obei d re i B om ben  in  die 
L o n d o n e r  S tad tm itte  fie len ,

L o n d o n ,  5. O kt. (U n ited  P re ss)  
W ie d as  b r i t i s h e  L u ftfa h rtm in is te -  
r iu m  m itte ilt, h a t  d ie  b r itisc h e  L u ft­
w affe  in  d en  le tz te n  24 S tu n d en  fa s t 
u n a u fh ö r lic h  m ilitä risc h e  O b jek te  in  
D e u tsc h la n d  u n d  in  d en  von  D e u tsc h ­
la n d  b ese tz ten  G eb ie ten  b o m b a rd ie rt. 
E inem  B e ric h t d e r  b r itisc h e n  A d m ira ­
litä t zufolge l a b e n  b ritisc h e  K rieg s­
sch iffe  im  L au fe  d e r  v e rg an g en en  W o­
che  sieb en  d eu tsch e  u n d  zw ei ita lie n i­
sch e  U -B oo te  v e rse n k t, 

A m s t e r d a m .  5. OM. In  d e r  N a c h t 
zum  D o n n e rs tag  h a b e n  b r itisc h e  F lu g ­
zeuge ihre. B om ben  a u f e in e  A nzah l 
f r ie d lic h e r  hoT IändJadier S täd te  u n d  
O rtsc h a fte n  abgew orfen . Am sc h w e r­
sten  li i t  H aa rlem , w o 17 P e rso n e n  ge­
tö te t  w u rd en .
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Die Aussprache am Brenner
Benito Mussolini und 2mol? Hitler hatten gestern am Brenner eine dreistündige Aussprache, 

bekannt ist /  Die amtliche Mitteilung über die Aussprache der beiden Regierungschefs /
R o m, 5. Okt. In römischen politischen 

Kreisen bildeten vorgestern abends die 
Gerüchte über eine bevorstehende neue 
Begegnung des D u c e  mit dem F ü h- 
r e r die große Ueberraschung des Ta­
ges. Die Abreise des Sonderzuges Cianos 
um 20.05 Uhr und zwei Stunden später 
des Panzerzuges Mussolinis war die Be­
stätigung für die Annahme, daß auch dies 
mal wiederum bedeutsame Probleme zur 
Arasprache gelangen werden. In diesem 
Zusammenhänge wird darauf hingewie­
sen, daß es sich bereits um die dritte 
Begegnung M u s s o l i n i s  und H i t- 
1-ers  im heurigen Jahre handelt. Die 
erste Zusammenkunft fand am 18. März 
am Brenner statt. Damals bestimmten Füh 
rer und Duce die gemeinsame Haltung 
der Achsenmächte gegenüber der Aktion 
des amerikanischen Unterstaatssekretärs 
Summner Weites. Drei Monate später be­
stimmten sie in München die Friedensbe- 
dingimgen für Frankreich.

Der italienische M inister des Aeußeren 
ist in Begleitung des deutschen Botschaf­
ters von M a c k e n s e n  nach Norditalien 
abgereist. Der Sonderzug C i a n . o . s  traf 
um 8 Uhr morgens am Brenner ein, wo 
bereits alle Vorbereitungen für den Emp­
fang der S taatsm änner getroffen worden 
w aren. Der Perron des Bahnhofes w ar mit 
langen Teppichen ausgelegt worden. Die 
Fassade des Bahnhofes w ar mit italie­
nischen Trikoloren und Hakenkreuzfahnen 
reich ausgeschmückt. Blum enarrange- 
fments bildeten die „weitere Dekoration 
des Perrons. Am Bahnhof standen bereits 
die Ehrenformationen der sardinischen 
Grenadiere mit Musik und Fahne, ebenso 
die faschistische Miliz und die faschisti­
sche Jugend. Graf C I a n o trug  die Uni­
form eines M ilizgenerals. und schritt zu­
nächst die Formationen ab, um sich dann 
mit dem deutschen Botschafter v. M a k -  
k e n s e n  zu unterhalten.

B r e n n e r ,  5. Oktober. Der Sonderzug 
des M inisterpräsidenten M u s s o 1 i n i 
traf gestern um 9.30 Uhr am Brenner ein. 
Der Duce trug  die Uniform des obersten 
Befehlshabers der faschistischen Miliz. 
Als er den Zug verließ, wurde er von Graf 
Ciano und den anwesenden Funktionären 
begrüßt. Die Musikkapelle intonierte un­
terdessen den Königsmarsch und die 
»Giovinezza«. In E rw artung seines Gastes 
aus dem Deutschen Reiche schritt der Du­
ce sodann die ausgerückten Ehrenform a­
tionen ab. Punkt 10 Uhr traf der lange 
Panzerzug des Führers und Reichskanz­
lers in der Station Brenner ein.

Als H i t l e r  seinem Salonwagen ent­
stieg, ging Mussolini ihm entgegen, w o­
rauf die herzliche B egrüßung der beiden 
Staatsm änner und ihres Gefolges erfolgte. 
Den Führer begrüßten Graf Ciano und 
die übrigen italienischen V ertreter. Den 
Duce hingegen begrüßten Reichsaußen­
minister v. R i bb e n t  r o p, der Chef des

Oberkom m andos der W ehrm acht Gene­
ralfeldm arschall v. K e i t e l ,  der Berliner 
italienische Botschafter A 1 f i e r i und die 
deutschen Beamten des Gefolges. Der 
Führer schritt sodann in Begleitung des 
Duce die Ehrenformationen unter den 
Klängen der deutschen und der italieni­
schen Hymnen ab. Der Duce geleitete 
sodann den Führer und seine Begleiter in 
den Salonwagen seines Panzerzuges.

Die Besprechungen der beiden Regie­
rungschefs und ihrer Außenminister be­
gann punkt 10.10 Uhr und dauerte drei 
Stunden. Um 12.50 Uhr überstiegen die 
Staatsm änner aus dem Salonwagen in den 
Speisewagen, wo ein gemeinsames Essen 
stattfand. W ährend des Essens wurden 
die Besprechungen fortgesetzt. Um 14 Ulu 
entstiegen die Teilnehmer der Bespre­
chungen dem Zuge Mussolinis, Gleich 
darauf wurde die nachstehende a m t ­
l i c h e  M i t t e i l u n g  ausgegeben:

»Im Rahmen der engen militärischen 
Zusammenarbeit und des regelmäßigen 
Gedankenaustausches zwischen Deutsch­
land und Italien kam es heute zur Zusam­
menkunft der Führer der beiden verbün­
deten Staaten. Die Begegnung verlief in 
herzlicher Stimmung und im Geiste des 
gegenseitigen Verständnisses der Achse, 
ln drei Stunden überprüften die Führer 
der beiden Staaten in Anwesenheit der 
beiden Außenminister v. Ribbentrop und 
Graf Ciano eingehendst alle Probleme, die 
die beiden Mächte berühren. Dem letzten 
Teil der Besprechungen wurde auch 
Generalfeldmarschall v. K e i t e l  zuge­
zogen. Auch dem Mittagessen wohnten 
die beiden Minister des Aetißern bei«.

W ährend der Ausgabe des amtlichen 
Kommuniquees spazierten Hitler, M usso­
lini, Ciano, und Ribbentrop noch einige 
Minuten auf dem Perron des Bahnhofes 
und verweilten im herzlichen Gespräch.

Um 13.45 Uhr verabschiedete sich Hit­
ler von Mussolini. Noch einmal erfolgte 
das gemeinsame Ab schreiten der aus­
gerückten Ehrenformationen, worauf sich 
Hitler mit seinen Begleitern in seinen 
Panzerzug zurückzog. Einige Minuten vor 
14 Uhr rollte der Zug unter den Klängen 
der Hymnen der beiden Mächte aus der 
Station Brenner. Gleich darauf stieg auch 
der Duce in seinen Panzerw agen ein, der 
unter den begeisterten Ovationen der ver­
sam m elten Menge in der Richtung nach 
dem Süden abdam pfte.

B e r l i n ,  5. Okt. (Stefani.) — Die 
» M U n e b n e r  N e u e s t e n  N a c l i r i c h  
t e n« kommentieren die Zusammenkunft 
am Brenner mit dem Hinweise darauf, daß 
die Zusammenkünfte der S taatsm änner 
der A chse'den besten Beweis für die voll­
ständigste Solidarität zwischen Italien u. 
D eutschland erbracht hätten. Die Achsen­
m ächte hätten nicht die geringste Ab­
sicht, sich die Initiative auf militärischem 
oder diplomatischem Gebiet auch nur für 
einen einzigen Augenblick entreissen zu 
lassen.

Der » V ö l k i s c h e  B e o b a c h t e r «  
bedeutet den Schlüssel der Lage Eng­
lands. Englands Niederlage in Aegypten 
könnte politische Folgen von größter 
T ragw eite nach sich ziehen.

B e r l i n ,  5. Okt. Das » H a m b u r ­
g e r  F r e m d e n fo 1 a  1.1« schreibt im 
Zusam m enhänge mit der Zusammenkunft 
am Brenner, der Führer sei ein Mann, der 
immer im rechten Augenblick zu handeln 
verstehe. Es geht jetzt um die Endschlacht 
zur Vernichtung Englands.

B e r l i n ,  5. Oktober. (Avala.) Stefan! 
m eldet: In deutschen politischen Kreisen 
und in der Presse w ird betont, daß der 
Brenner-Zusam m enkunft früher oder spä­
ter Ereignisse von weltpolitischer Bedeu­
tung folgen werden, wie dies noch immer

ü b er  deren Inhalt noch nicW 
D as Echo der B e g e g n u n g
nach den Zusammenkünften der Chef5 

der beiden Revolutionen Deutschlands ' 
Italiens der Fall gewesen ist. Die

GroßBrenner-Zusam m enkunft sei kurz vor 
Zusammenbruch einer europäischen 
macht erfolgt. Führer und Duce verfolg - 
die Ereignisse mit g röß ter Geschwinde 
keit und erteilen auf Grund der FesR e 
lungen ihre W eisungen. Offenkundig 
delt es sich auch diesmal um eine genieß 
same Einigung über die weitere Entw*Cl< 
lung der Lage.

R o m ,  5. Oktober. (Avala.) SteR11' 
berichtet: » G i o r n a l e  d’I t a l i a «  er‘n 
nert daran, daß M u s s o l i n i  utl 
H i t l e r  im heutigen Jahre zum dritte* 
Mal zusammengetroffen seien. Diese dri 
te Zusammenkunft sei eine logische Fo* 
ge der deutsch-italienischen B e s p r e c h t !*1

gen. Nach den Reisen Ribbentrops und
Cianos w ar die Intervention der beide 
Revolutionschefs von Nutzen, da es s*ĉ  
um die Einsichtnahme in die bereits aU5' 
gearbeiteten Pläne handelte. Die We 
wird noch genau informiert werden. ^  
wird auch die Ereignisse dieser Zusafl1' 
menkunft bald erkennen. Schon jetzt kan 
gesagt w erden, daß die Zusammenkun 
der beiden Chefs für den Verlauf 
Krieges und für die politische sowie wR' 

sehaftliche Entwicklung des Kontinent5 
von g rößter Bedeutung sein wird. Mus 
solini und Hitler pflegen nicht Spazierfan
ten zu unternehmen. Die Begegnung 
eine B estätigung für die Solidarität

ist
der

Achse. Deutschland und Italien dedke*1 
nicht an die Bestimmung des Datums de5 
Kriegsendes, sie denken aber an die Öd' 
stände, die zu verwirklichen sind, da*nu 
der Krieg siegreich beendigt wird. 
Achsenmächte sind schon jetzt mit *  
A usarbeitung der konstruktiven Richtli*11'  
en für den europäisch-afrikanischen Neu­
aufbau beschäftigt.

Kairo wird evakuiert
Die Engländer haben sich entschlossen, die aegrzptische Hauptstadt zu Verteidigen /  Militäri­
sche Stützpunkte uns Vetroleumlager in Haifa nach italienischen Berichten Vollkommen zerstör»

R o m, 5. Oktober. (A vala). Stefani 
meldet: » M e s s a g g e r o «  berichtet
über die Bom bardierung H a i f a s ,  wo 
die Engländer zur V ersorgung ihrer 
Kriegsflotte 84 Petroleum -Reservoirs ha t­
ten, und hebt hervor, daß es der italieni­
schen Luftflotte gelungen sei, alle diese 
Anlagen und militärischen Stützpunkte zu 
vernichten, w ährend die Stadt selbst kei­
nerlei Schaden genommen habe. Aus der 
Schreibweise des Blattes geht hervor, 
daß die italienischen Flieger sogar die 
unterirdischen N apthareserven angegrif­
fen haben. Der erste Angriff habe die Eng 
länder überrascht, aber anläßlich der

Londons Verkehr schwer getroffen

W W W

.
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W ie in London zugegeben wird, haben d ie pausenlosen Vergeltungsangriffe der 
deutschen Luftwaffe auf kriegswichtige Ziele der britischen Metropole den Ver­
kehr nahezu labm gelegt. — Unser Bild zeigt einen Omnibus, der auf seiner Fahrt 
durch die Londoner City von einem deut scheu Luftangriff überrascht wurde. —

weiteren Angriffe sei die englische Bo­
denabw ehr' und Fliegerei außerordentlich 
aktiv gewesen und hätten alle Mittel an­
gewendet, um die italienischen Angreifer 
zu vertreiben. Das B latt bem erkt schließ­
lich, die italienische Luftwaffe habe ihre 
Aufgabe mit außergew öhnlicher A usdauer 
durchgeführt und alle erreichbaren Vor­
räte vernichtet. Im Raume zwischen dem 
Hafen und der S tadt sei alles zerstört. 
Das B latt stellt fest, daß anläßlich der 
letzten Aufklärungsflüge schwache Brände 
beobachtet w orden seien, w as beweise, 
daß in Haifa nur mehr eine unbedeutende 
Menge von N aptha vorhanden sei, wes­
halb dieser Stützpunkt gegenw ärtig  ohne 
jede Bedeutung sei.

I r g e n d w o  i n  I t a l i e n ,  5. Oktober. 
(A vala). Stefani berichtet: Der 119. Be­
richt des Oberkommandos der italieni­
schen W ehrm acht lautet:

»Im englisch-aegyptischen Sudan bom­
bardierten italienische Luftgeschwader 
T ruppenlager und Stellungen des Feindes 
im Gebiet von Roseira sowie ein Truppen 
lager und ein feindliches Fort im Gebiet 
von Gallabat.

Die feindliche Luftwaffe griff Berbera, 
Afmad, El Uak und die Bahnhöfe von 
A gordat und Aisha an, w urde jedoch 
durch italienische Jagdflugzeuge vertrie­
ben. Drei Personen, darunter eine einge­
borene Frau, fanden bei den Angriffen 
den Tod, fünf Personen wurden verletzt. 
Der Sachschaden ist begrenzt.«

B e i r u t ,  5. Oktober. (A vala). DNB 
meldet: Nachrichten aus Kairo zufolge 
sind die Engländer entschlossen, die ägyp 
tische H auptstadt zu verteidigen. Die 
Evakuierung des größeren Teiles der Be­
völkerung hat bereits begonnen. Ein Teil 
der kostbaren Kunstwerke und Hand­
schriften aus den Museen w urde dieser 
Tage in die Felshöhlen des M okataner 
Gebirges bei Kairo geschafft. Die ägyp­
tische Regierung w ar seit Beginn des

Krieges bemüht, das englische Armee- 
kommando zu veranlassen, Kairo als °*' 
fene S tad t zu erklären, ha tte  jedoch da- 
mit keinen Erfolg.

Spaniens Mitarbeit mit der
Achse

M a d r i d ,  4. Okt. (A vala). DNB ge­
richtet: Die spanischen B lätter kommen­
tieren noch immer die Reise SerratR 
S u n  e r s  nach Deutschland- und naCß' 
Italien. » M a d r i d «  schreibt u. a., da 
die Beziehungen Spaniens zu Deutschla11 
und Italien klar und unmißverständlR 
seien. Diejenigen, die sich von der Re‘se 
Suners Sensationen versprochen habe*1’ 
seien w ieder einmal enttäuscht worde*1. 
Die Reise Suners nach Berlin und R011! 
habe in W irklichkeit die herzliche Freu*1 
schalt, die Spanien mit den Achsenmäch­
ten verbindet, noch einmal bekräftigt- 
spanisch-deutsch-italienische Zusamme*1' 
arbeit sei die logische Folge innerha 
der W ahrung nationalspanischer »n êr.eL 
sen, eine Zusam m enarbeit, die im Ge*5 
der Berliner und der römischen Bespre­
chungen betrieben w erde.

Die Freimaurerlogen in Syrien und Liba­
non verboten.

I s t a n b u l ,  4. Oktober. (DNB) ^ ie 
aus Beirut berichtet wird, ist in SyrR11 
und Libanon das französische Gesetz be­
treffend das Verbot der Freim aurerloge 
in Kraft getreten.

Der Verteidigung Daladiers.
P a r i s ,  4. Okt. (A vala-H avas). 

auch Vichy mitgeteilt wird, hat der 1 
U ntersuchungshaft befindliche ehemalige 
französische M inisterpräsident D a l ä­
d i e r  den Pariser Rechtsanwalt MaurR 
R i v e t mit seiner Verteidigung vor 
Tribunal in Riome betraut.
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Zuben aus Sem Großhandel mit 
Lebensmitteln ausgeschlossen

Eine Regierungsverordnung, die sofort in Kraft tritt /  Die Verordnung beirifft auch
Unternehmungen mit jüdischem Kapital

d e °  g  r a  d, 5. Okt. Die Regierung hat 
Sch! , Verordnung erlassen, die die Aus-
delSchaltung der Juden aus dem G roßhan-
%  h**'* Lebensmitteln bedeutet. Als jü - 
_ che Unternehmungen sind diejenigen 

r>ebe zu betrachten, deren Inhaber 
te er Mitinhaber am T age des Inkrafttre- 

ns dieser V erordnung Juden w aren. Ak- 
^^ese llsch aften , Gesellschaften m. b. H.

Genossenschaften werden als jüdi­

sche Unternehmungen betrachtet, wenn 
die Leitung, die Direktoren und Prokuri­
sten größtenteils Juden sind. Die zustän­
digen Behörden werden die Revision die­
ser Unternehmungen durchführen, um 
dann zu entscheiden, ob die Geschäftsbe­
w illigung entzogen oder weiter aufrecht 
erhalten w ird. Die Verordnung sieht auch 
die Ernennung von Kommissären für jü­
dische G roßunternehm ungen der Lebens­

m ittelbranche vor, ferner die Verhängung 
der Internierung und der Zw angsarbeit 
für Zuw iderhandelnde. Mit dem Tage des 
Inkrafttretens der V erordnung w erden Ju­
den und Gesellschaften mit jüdischer Ka­
pitalsbeteiligung keine Bewilligungen für 
die Abwicklung von G roßhandelsgeschäf­
ten mit Lebensmitteln mehr erhalten. Die 
V erordnung tritt mit der Veröffentlichung 
in den »Službene Novine« in Kraft.

M o sk a u  M I  
mit J a p a n

ge!f0 S k a u > 5. Oktober. (Reuter). Ent- 
bre>n den M eldungen, die in London ver- 
daß • Werden> w b d  in M oskau erklärt, 
ak i'n Moskau keine Erklärung darüber 
eiife^ * en WU!"de, daß M oskau bereit sei, 
Schl'1 ^ 'chtang riffspakt mit Japan  abzu-
daß v1’ und zwar unter der Beding ung> 

China in zwei Intressensphären auf-

A n n äh eru n g  
für m öglich
geteilt w ird. Die Sowjetrepublik, die die 
Aufrechterhaltung gutnachbarlicher Be­
ziehungen anstrebt, schließt aber die 
Möglichkeit einer Annäherung an Japan 
nicht aus, allerdings unter der Bedingung, 
daß 'hiezu der gute W ille gezeigt werde, 
wie dies Molotow Anfang August h. J. in 
M oskiu erklärt hat.

D ie Vfeilkreuzler in U ngarn
auf dem M arsche

S Ä M A N N  SZALASSY WIEDER IN TÄTIGKEIT. —  DIE PFEILKREUZER 
°  Mit  50 ABGEORDNETEN DIE ZWEITSTÄRKSTE PARTEI DES LANDES

ungarische Parlament seine
d a P e s t, 5. Okt. Am M ittwoch be- sann d a ,

stse 
3e$. 
fick

P at!^ ü r g i s c h e n  Gebiete betreffen.

Herbstc
- Session und wurden am D onnerstag 

die D~esetzesvorlagen verabschiedet, die 
Siebe lLC.kgliederung der ostungarischen u. 
parj ^hrgiischen Gebiete betreffen. Das 
ein a7jei]t beschloß ferner die Errichtung 
t^ U n iv e rs jtä j. in Klausenburg. Die Ver

Cr deranvv neuen Gebiete w aren bereits 
hail esend. Das ungarische Abgeordneten- 
d6n zählt jetzt 50 neue Abgeordnete, von 
Schen Inehrere auch rum änischer und deut 

•Dr . ^ Z u g eh ö rig k e it ' sind. 
si-ch''6 ‘nilcrPoMtischen D ebatten drehen 
rag:,,etzt um die Vereinigung aller rechts-

a t e r  E l p m A n l o  i n  p i t i p r  P a r f p i .  O p f

d e r  H eim at. E in e  d e r  d rin g en d sten  
A ufgaben  des V erb an d es  b e s te h t in  
d e r  O rg an is ie ru n g  v o n  A nschaffungs­
g en o ssen sch aften  f ü r  d ie  A u sw an d e re r, 
in sb e so n d e re  f ü r  jen e  des R u h rg eb ie ts . 
D ie d e u tsch en  B eh ö rd en  h a b e n  u n se ­
re n  A nschaffu n g sg en o ssen sch aften  be­
w illig t, v e rsch ied en e  L eb en sm itte l d i­
re k t  au s Ju g o slaw ien  zu  b ez iehen , d a ­
m it d en  A u sw a n d e re rn  d ie  g ew o h n te  
N a h ru n g  gebo ten  w e rd e n  könne . Z u r 
Zeit s ind  in  d ie se r  R ich tu n g  V erh a n d ­
lu n g en  im  Gange. D ie  B eschaffung  
d e r  W a re n  h a tte  d e r  V erb an d  d e r  A n­
sch affu n g sg en o ssen sch aften  in  B eograd  
zu ü b e rn eh m en . G leichzeitig  is t  au ch  
d ie  G rü n d u n g  b e so n d e re r  G eld istitu te  
v o rgesehen . D iese so llen  d en  A usw an­
d e re rn  d as  S p a ren  e rm ö g lich en  u n d  
d u rc h  d iese  In s titu te  w e rd e n  s ie  au ch  
a lle  ih re  G eldgeschäfte  e rled ig en  k ö n ­
n en . D ie T sc h e c h e n  u n d  P o le n  b esit­
zen b e re its  In s ti tu te  d ie se r  A rt, d ie 
au ch  f ü r  d ie A n v erw an d ten  d e r  A us­
w a n d e re r  von  N u tzen  sind .

Führer der Pfeilkreuzer, Hauptmann Fr.
S z a 1 a s s y, der zwei Jahre im Kerker 
saß  und kürzlich die Freiheit zurücker-j 
langte, hat seine politische Tätigkeit w ie­
der aufgenommen. Er sammelte die Split-! 
ter der rechtsradikalen Parteien in seiner 
Pfeilkreuzerpartei, die im Parlam ent 50 j 
Sitze zählt und damit die zw eitg röß te j 
Partei des Landes darstellt. Unter dem 
außenpolitischen Druck hat die Regierung 
nunmehr das Verbot der Zugehörigkeit 
der Beamten zur Pfeilkreuzerpartei auf­
gehoben. Die , rechtsradikale Presse hat 
bereits entscheidende Schritte angekün­
digt.

1 4 0 .0 0 0  Ju g o sla w en  ftt
Demchiand beschäftigt

ejQen^a8e der jugoslaw ischen  A usw anderer im D eutschen Reiche ist nach j 
Bericht des Präsidenten der Zentrale der jugoslaw ischen  Auswan- j 

derervereine in D eutsch land zufriedenstellend.

Z e n ? ,P rä s i ^ n t des Ju g o slaw isch en  
eijje er band es d e r  A u sw an d ere rv er- 
in r. IQ D eu tsch land , d e r  se in en  Sitz 
LjubR611 h a t, P a u l B o l e h a ,  h ie lt in  
über H^Ia €ancn in te re ssa n te n  V o rtrag  
\vaiulrilc Lage d e r  ju g o slaw isch en  Aus-

Qer-1p r  *n  D eu tsch lan d .
Wisch r.; 5 n e r sa8te u - a - Die jugosla-

Gn ^ Uswan<J e re r  sin d  in  D eu tsch- 
sicheJ 0Zlid d u rc h  K o n v en tio n en  ver- 
t)eui j d*e zw ischen  Ju g o slaw ien  und  
Die and ab g esch lo ssen  w u rd en . 
Ljet .^ s la w isc h e  K olon ie  im  R u h rg e- 
rer ,\? , 45.000 bis 50.000 A usw ande- 
stieg n. dem  A nsch luß  O este rre ich s  
auf ^ ahl d e r  ju g o slaw isch en
düst -; „ Die m eisten  leben  in  In -
berej.tZl;n tren. Im  R u h rg eb ie t g ib t es 
Vereirf ak>er h u n d e r t A u sw an d ere r- 
be.cr,.;r,L Und w eite re  s ind  in  G rü n d u n ggriffen n-, n. Die n a tio n a len  V erh ä ltn isse

re r  sind  se h r  zu fried en ­e r  Ausxv-ip,\e M  Stell aiKiernv
lands 7- ach d e r O k k u p a tio n  He 
fen h;'!ens und  F ra n k re ic h s  Ire

auch aus diesen L ä n d e rn

ol- 
tref- 
viele

sehen n  ^ c'1e A u sw an d e re r im  D eu t­
s c h  v- c’n ' U n te r  ih n en  gibt es 
allp , 10 K roaten . Sie sch ließen  sich

dea bestehendean
llnd bilden

?n V erein igungen  
m it u n se re n  d o rtig en

A u sw an d e re rn  e ine  ju g o slaw isch e  Ge­
m einschaft. V iele k ro a tisc h e  A rbeiter, 
d ie f rü h e r  sch w ers te  W a ld a rb e iten  v e r­
r ic h te n  m u ß ten , h a b e n  n u n  im  D eu t­
sch en  R eich , zum eist in  ih rem  F ach , 
g u ten  V erd ien st gefunden .

N ach  d e r  O k k u p a tio n  d e r  d e u tsch en  
N a c h b a rs ta a te n  e rsu c h te  d e r  Ju g o s la ­
w ische  Z e n tra lv e rb an d  in  E ssen  die 
ju g o slaw isch en  B eh ö rd en , sie m ögen 
die ju g o slaw isch en  S ta a tsb ü rg e r in  
d iesen  L ä n d ö rn  ih re m  S chu tz  u n te r ­
ste llen . D iese A ngelegenheit w u rd e  in  
48 S tu n d en  günstig  erled ig t. D ie d e u t­
sch en  M ilitä rb eh ö rd en  h a b e n  za h lre i­
ch en  jugoslaw ischen  A u sw an d e re rn  
ih re n  S chu tz  an g ed e ih en  la ssen ; sie 
u n te rn a h m e n  alles N ötige, um  die A us­
w a n d e re r  au s  d en  v e rn ic h te te n  Ge­
b ie ten  u n en tg e ltlich  n a c h  D eu tsch lan d , 
zum eist n ach  dem  R u h rg eb ie t, zu be­
fö rd e rn . D ie ju g o slaw isch e  K olonie  in 
D eu tsch lan d  h a t in fo lgedessen  m e h ­
re re  T au sen d  Seelen zugenom m en. 
Z ah lre ich e  ju g o slaw isch e  A u sw an d ere r 
befinden  sich  au ch  in d e r  G egend von 
M ünchen.

D e r V erband  k ü m m ert sich  fü r  die 
A u sw an d ere r in  je d e r  B eziehung  und  
u n te rh ä lt  s tänd ige  V erb indungen  m it

Europa und das Juden­
tum

B e o g r a d ,  5. Okt. Einst begann und 
endete der Kampf um die Erneuerung der 
Nationen und Staaten auf dem Balkan mit 
dem Kampf gegen die Türken, so führt 
das Beograder B latt » V r e m  e« im Leit­
artikel aus. Heule aber beginnt und endet 
dieser Kampf auf dem Balkan und in ganz 
Europa vor allem mit dem Kampf um die 
Befreiung vom W elt- und einheimischen 
Judentum und dem ihm hörigen Freimau- 
rertum. Das Judentum kenne die Achil­
lesferse eines jeden Volkes und die Achil­
lesferse des Serbentum s sei seine Mensch­
lichkeit, sein Mitgefühl, seine Abneigung 
gegen jede Verfolgung menchlicher W e­
sen und desha'b  verstehe es das Judentum 
und seine Freimaurerei den Eindruck zu 
erwecken, als ob es unschuldig verfolgt 
würde. In W irklichkeit habe jedoch nie­
mand auf der W elt so unter Judentum 
und Freimaurertum zu leiden gehabt wie 
das serbische Volk in den letzten zw anzig 
Jahren, in denen man über dieses Pro­
blem nicht einmal habe schreiben dürfen. 
Es handelt sich nicht um eine Judenver­
folgung, sondern um eine Rettung des, 
Staates und Volkes vor dem Judentum 
und der Freimaurerei.

Abschließend verweist der Artikel auf 
das Beispiel D eutschlands und Italiens, 
die ihren nationalen Aufstieg mit der völ­
ligen Liquidierung dieser Frage began­
nen, sowie andererseits auf das Beispiel 
Frankreichs, das die Juden und Freim au­
rer nach dem W eltkrieg zwanzig Jahre 
lang zersetzt haben, bis sie aus ihm eine 
traurige Ruine machten.

Bilanz der britischen Luftangriffe auf 
Deutschland.

B e r l i n ,  4. Okt. (A vala). DNB berich 
tet: In hiesigen maßgeblichen Kreisen 
wurden die Resultate der Tätigkeit der 
englischen Luftwaffe in der Zeit vom 1. 
bis 30. September aufgeezigt. In diesem 
Zeitraum unternahmen die Engländer 
1471 Luftangriffe und warfen insgesamt 
7542 Bomben ab. 48% dieser Angriffe 
blieben erfolglos, weil die Bomben auf 
offene Felder fielen. Von allen Angriffen 
waren 50.4% auf nichtmilitärische Ziele 
gerichtet, wie etwa Arbeiterwohnungen, 
Schulen, Kirchen, Spitäler usw. Eine

‘tfa k r m a /M  w m .d a s s

A s p i r i n
das Mittel gegen G rippe Ond 
Erkältungskrankheiten ist. Beim 
Kauf muss man aber darauf 
achten, dass die Packung und 
jede einzelne Tablette mit dem 
Bayerkreuz versehen sind: Man 
darf nie vergessen, dass es  kein 
Aspirin gibt ohne Bayerkreuz!

o*« >•» eoe au m ne» w a» wn» i«a

größere Anzahl von Personen wurden 
hiebei getötet. Nur 1.6% der Angriffe er­
reichten militärische Ziele im Deutschen 
Reiche. Die V ertreter der Auslandpresse 
konnten sich in Berlin, Hamburg, Hanno­
ver und W estdeutschland von der Sinn­
losigkeit der britischen Luftangriffe über­
zeugen.

1000 amerikanische Autos von den Japa­
nern beschlagnahmt.

H o  n  g  k  o  n  g, 4. O ktober. (United 
Press.) In Haiphöng in Indochina wurden 
tausend Lastkraftw agen am erikanischer 
Herkunft, die für China bestim m t waren, 
beschlagnahm t.

Zu den Vorgängen in Indochina.
T o k i o ,  4. Okt. (Avala-DNB). Der 

Stellvertreter des General Nischihara, Ge­
neral S u m i t a ,  ist gestern in Hanoi ein­
getroffen, um provisorisch die Leitung der 
japanischen Mission in Indochina zu über 
nehmen.

Nach einer DNB-Meldung aus Schang­
hai sind die Nachrichten über die japani­
schen Truppenlandungen in Haiphöng 
noch nicht bestätig t worden.

Bei stockendem Stuhlgang, aufge­
riebenem Unterleib infolge V erstopfung 
leitet das natürliche »Franz- Josef«. 
B itterw asser die im Darm  angesam m el- 
ten R ückstände der Verdauung ab In 
der ärztlichen B erufstätigkeit w ird das 
Franz-Josef-W asser bei Männern, Frau­
en und auch Kindern angew endet. Reg. 
5. br 15. 485/35.

Frankreich wird nur 100.000 Mann und 
4000 Offiziere halten dürfen.

N e w y o r k, 5. Oktober. (Avala.) TASS 
berichtet: W ie die Zeitung N e w y o r k  
P o s t «  berichtet, hat der französische 
Kriegsminister General H u n t z i n g e r  
die Regierung in Vichy über die Entschei­
dung D eutschlands hinsichtlich der fran­
zösischen W ehrm acht in Kenntnis gesetzt. 
Nach dieser Entscheidung darf F rank­
reichs W ehrm acht nur 100.000 Mann und 
4000 Offiziere zählen. Es würde dies im 
Sinne der deutschen Forderungen ein 
Söldnerheer mit 12jähriger Dienstzeit 
sein.

Auch Bulgarien hat die Beteiligung an 
an den Balkanspielen abgesagt.

I s t a n b u l ,  5 Oktober. (Avala.) DNB 
berichtet: Heute beginnen in Istanbul die 
Balkanspiele. In: Zusam m enhänge damit 
findet auch der XI. Balkan-Sportkongreß 
statt. Neben der Türkei nehmen an den 
W ettkäm pfen auch Griechenland und Ju­
goslawien teil. Bulgarien und Rumänien 
haben die Teilnahme abgesagt.

Versöhnung.
Nach einem langen Streit versöhnen 

=;eh Max und Moritz.
M ax: »Also ich trage dir nichts mehr 

nach und wünsche dir dasselbe, was du 
mir wünschst.«

M oritz: »Fängst schon wieder an?«
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Neue Phase der Weltpolitik
Der Neuordnungsplan Deutschlands, Italiens und Ja p a n s  bringt die internationale Politik in Bewegung

B u d a p e s t ,  Oktober. D er » P e s t e r  
LI  o y d« schreibt: Die weltbewegende
Initiative Deutschlands, Italiens und Ja ­
pans zieht immer weitere Kreise, so daß 
man heute schon von einer n e u e n  P h a- 
s e der w e l t p o l i t i s c h e n  E n t ­
w i c k l u n g  sprechen kann. Diese Be­
w egung der internationalen Politik er­
faßt vor allem den M i t t e l m e e r ­
r a u m ,  man kann aber feststellen, daß 
auch andere, ferne Regionen, so das P a- 
z i f i k g  e b i e t, in den Strom des histo­
rischen Geschehens einbezogen sind. Die 
Grundkonstruktion des deutsch-italienisch 
japanischen Paktes stellt ja  einen organi­
schen Zusam m enhang zwischen den eu­
ropäischen — besser gesagt, eurafriikani- 
schen — und den fernöstlich-pazifischen 
Vorgängen her, die alle nach dem W illen 
der siegreich vordringenden Mächte des 
weltpolitischen Dreiecks organisch zu­
sam m enhängende Teile eines Neuord­
nungsprozesses sind. Das Abkommen der 
drei M ächte richtet sich auf das Ziel, die 
Mächte, die sich diesem Prozeß entgegen 
stemmen wollen, beiseite zu schieben, 
denjenigen M ächten aber, die in klarer 
Erkenntnis der historischen Entwicklungs 
tendemz sich bereit zeigen, am Neuord­
nungsprozeß teilzunehmen, die aktive 
M itarbeit daran zu sichern. In diese P er­
spektive fügt sich die Italienreise des 
spanischen Innenministers Serrano S u- 
n e r ein, der in Rom von der Regierung 
und dem Volk Italiens feierlich empfan­
gen wurde. Die Stimmen der italienischen 
und der spanischen Presse über die Rei­

se lassen keinen Zweifel übrig, daß die 
römischen Besprechungen des spani­
schen Ministers, ebenso wie seine frühe­
ren Berliner Gespräche, dem Them a der 
M itarbeit Spaniens an der von den Ach­
senmächte siegreich fortgeführten Neu- 
ortinungsarbeit im westlichen Mitlelmeer- 
becken gelten, wobei die G ibraltarfrage 
als ein zentrales Problem des spanischen 
nationalen Lebens anerkannt wird.

W enn man die weiteren weltpolitischen 
Auswirkungen des Dreierpalktes ins Auge 
faßt, so müssen zwei außerhalb des Bun­
des stehende Faktoren berücksichtigt 
w erden: S o w j e t r u ß l a n d  und die 
V e r e i n i g t e n  S t a a t e n .  Die Stel­
lungnahme M oskaus zu dem Pak t findet 
in einem Artikel der »P r a w d a« klare 
Formulierung. Aus diesem Artikel geht 
hervor, d'aß man in Moskau den Sinn 
und die Tendenz des Dreierpaktes klar 
erkannt und insbesondere die darin ent­
haltene Feststellung, daß durch die Ab­
machung die Beziehungen der U nter­
zeichnerstaaten zur Sowjetunion nicht 
berührt werden, mit Verständnis aufge­
nommen hat. Nach Beurteilung der Sow­
jetkreise hat der Pakt die Herausbildung 
von zwei M ächte- und Interessengruppen 
gefördert, deren eine aus den drei Ver­
tragsm ächten, die andere aus dem Briti­
schen Reich und den Vereinigten Staaten 
besteht. An diesem G egenüber der Neu- 
ordnungs- und Beharrungsm ächte fühlt 
sich die Sowjetunion unbeteiligt und ist 
entschlossen, ihre Neutralitätspolitik, so­
weit es von ihr abhängt, weiterzuführen.

Der Sinn dieser Ausführungen ist klar. 
Sie bedeuten, daß alle Spekulationen, 
wonach der Dreim ächtepakt die Sowjet­
union mißtrauisch stimmen und daher 
britischen Annäherungsversuchen zu­
gänglicher machen würde, als vollkom­
men grundlos erkannt werden müssen.

W as nun die Haltung der Vereinigten 
Staaten anbelangt, so ist eine V erschär­
fung ihrer Einstellung allen weltpoliti­
schen M achtverschiebungen gegenüber 
unverkennbar. Es ist klar, daß diese Po­
litik Amerika in eine politische Zielge­
meinschaft mit dem auf allen Fronten iso­
lierten und zurückgedrängten britischen 
Reich zu verwickeln droht, -doch scheint 
in den USA die erste unmittelbare Reak­
tion auf die Nachricht des D reierpaktes 
eine stärkere Betonung der U nterstüt­
zungsbereitschaft für G roßbritannien ge­
wesen zu sein. Es gibt freilich G egensät­
ze in der amerikanischen öffentlichen 
M einung selbst hinsichtlich der zu w äh­
lenden T aktik . W ährend Präsident Roose­
velt, dessen Politik der Hervorkehrung 
der pazifischen Fragen wesentlich zum 
Zustandekommen des Dreierpaktes bei­
trug, auch jetzt an der Pazifiklinie fest­
hält und dem onstrative, vielleicht auch 
praktische M aßnahmen gegen Japan zu 
erw ägen scheint, spricht die republikani­
sche Presse von der Unmöglichkeit,, auf 
zwei Ozeanen Krieg zu führen, und be­
tont mehr die Solidarität mit England 
und dam it die Interessenahm e an den 
europäischen Vorgängen. Aus dieser Dis­
kussion sieht man, daß der D reierpakt die

Vereinigten Staaten vor eine schwierig 
Lage gestellt hat. Sie sind allerdings, s0 
weit sie ihre Aktivität und ihre Interesse 
auf die beiden Amerikas beschränk® > 
von den Ereignissen nicht betroffen, 
der W eltordnungsplan der drei Bündnis 
mächte auf eine Bildung geschlossen 
W eltregionen abzielt, die jeweils un 
der Führung der sie organisierende 
stärksten Macht stehen. Ein Aufsatz d^ 
japanischen U niversitätsprofessors K 
m i k a w a entwirft die Theorie diese 
weltpolitischen Regionalplanes. Nun w ,  
re für die Vereinigten Staaten seih  ̂
P latz im Rahmen dieses Planes vorhan 
den, allerdings müßten aber dann d> 
USA auf das Prinzip der offenen Tür 
der w eltum spannenden freien Beziehu*1 
gen verzichten. In diesem Gegensatz 
sehen W elthandel und offener T ür a’̂  
der einen und geschlossener Großraura 
Wirtschaft auf der anderen Seite liegt de 
eigentliche Kern des W iderstandes, de 
Amerika gegen den Neuordnungsplan <je  ̂
D reim ächtebundes entfaltet. D aß sich da 
mit Amerika in einen politischen KalTIPf 
an der Seite der militärischen Verlief® 
verwickelt, scheint das Denken der Was 
hingtoner Kreise noch nicht genüge11 
beeinflußt zu haben. Höchstens k a ^  
man auf am erikanischer Seite eine geiVtTt 
se Vorsicht beobachten, die Dinge nie  ̂
zu überstürzen und die bisherige Neutra
litätspolitik bei aller M ate ria lu n te rs tu
zung für England nicht aufzugeben.

Die biologische Dynamik als Vor­
aussetzung Ser politischen Dynamik
Gine deutsche Betrachtung über das Problem der Geburtenzahl und des Bauerntums /  Die 
Schäden der Landflucht, Wie sie in Frankreich zutage getreten ist /  Für ein kräftiges Bauern­

tum als Voraussetzung der Volksflärkung
Kürzlich veröffentlichte der » V ö l k i ­

s c h e  B e o b a c h t e r «  aus der Feder 
des Publizisten N o n n e n b r u c h  einen 
charakteristischen Aufsatz unter dem 
Titel »Geburtenzahl und Bauerntum«.
D er Autor befaß t sich in dem genannten 
Aufsatz mit dem dem ographischen P ro­
blem, indem er eine Parelie zwischen 
F r a n k r e i c h  und D e u t s c h l a n d
von 1800 bis 1933 zieht und dann zu fol­
genden Schlüssen gelangt:

»•Eine Nation der Greise kann nur grei­
senhafte Politik betreiben. Der französi­
sche Parlam entarism us w ar für eine fun­
dam entale Erneuerung schon längst reif 
geworden, doch gab es in den Menschen 
keine politische Kraft, die sie hiezu ange­
trieben hätte. W o es keine biologische 
Dynamik gibt, dort gibt es auch politi­
sche Dynamik. W o es keine politische
Dynamik gibt, dort g ib t es auch keine po­
litische Dynamik. W o es keine politische 
als auch die W irtschaftstätigkeit nach 
Hilfe suchen. Je g rößer in irgendeinem 
Volke d er W ille zum Gebären ist, desto 
lebendiger ist dieses Volk und desto 
w irklichkeitsnaher sind seine Institutio­
nen. Anstelle der Lähmung tritt die Be­
w egung. Jeder Deutsche hat vom Leben 
umso mehr, je mehr Kinder in D eutsch­
land zur W elt kommen, denn er steht 
'dann inmitten eines lebendigen und üppi­
gen Lebensstrom es. Der G eburtenzu­
w achs ist deshalb für das Schicksal un­
seres Volkes von entscheidender W ich­
tigkeit, ebenso aber auch für das Schick­
sal eines jeden Einzelmenschen, sodaß 
es nützlich erscheint, alle Momente zu 
klären, dSe dam it im Zusam m enhänge 
stehen. Es ist auch von Nutzen, den 
Gründen nachzugehen, derentwillen die 
Bevölkerung in Frankreich allmählich 
abgenommen hat.

Die Landflucht ist die Haupfursache 
des Bevölkerungsm angels in Frankreich, 
ln der Zeit von 1872 bis 1891 haben 
rund 3 'A  Millionen Franzosen ihre D örfer 
verlassen. Diese Ziffer bew eist am besten, 
Wie tief ins M ark hmem Frankseiph

durch die Niederlage von 1870 getroffen 
wurde. Im W eltkriege verlor Frankreich
1.300.000 an toten und verw undeten Bau­
ern. Nach dem W eltkriege 1914-1918 
flüchteten jährlich rund' 300.000 Bauern 
in die Städte. Die Volksfrontregierung 
des Juden Leon Blum hat die Landflucht 
nur noch beschleunigt. Durch die Einfüh­
rung der 40stündigen Arbeitswoche ha­
ben die französischen Bahnen allein
80.000 Arbeiter der Landw irtschaft ent­
zogen.

Die Gründe der Landflucht sind außer­
ordentlich interessant. Für uns ist jetzt 
von entscheidender W ichtigkeit, daß die 
Landflucht die Bevölkerungsabnahm e in 
Frankreich mit allen ihren Folgen be­
w irkt hat, die für das Schicksal F rank­
reichs entscheidend w aren. Die Menschen 
flüchteten aus den Dörfern, weil Frank­
reich sich um sein Bauerntum nicht ge­

sorgt hat. Die Geburtenziffer sank, weil 
die Menschen die Dörfer verließen. Und 
weil die Geburtenziffer sank, befindet 
sich Frankreich heute in einer wenig be­
neidenswerten Situation. W ir tragen in 
unseren Herzen die Hoffnung in das tau ­
sendjährige Reich. Ein großes Reich aber 
braucht ein großes Volk. In der W ahl 
zwischen mehr Geld und mehr Kinder 
hat Frankreich mehr Qeld gew ählt und 
dadurch seinen U ntergang. W ir aber 
wollen unsere Zukunft und damit mehr 
Kinder. Indem wir mehr Kinder wollen, 
wollen w ir auch ein kräftiges Bauerntum. 
Sind wir dem Bauer gegenüber gerecht, 
dann kommt diese Gerechtigkeit auch un­
serer Zukunft zugute. Alles, w as w ir dem 
Bauer antun, gilt der Zukunft des Rei­
ches und dam it der Schaffung von 
Grundlagen dauernden Ruhmes.«

sorium akzeptiert worden, damit zuffljjT 
dest die wesentlichsten Elemente der r " 
nanzautonom ie erzielt werden. Für UN 
ist es klar, daß der Ausgleich vorn '  ' 
August v. J. nicht alle Resultate zu S * ee 
verm ag, die man sich erhoffte, s0'anfL 
es keine volle Finanzautonom ie gibt, »* 
geeignet wäre, unser autonom es Leb® 
zu ermöglichen. Das Finanziprobl® f 
Kroatiens nimmt an A ktualität inU11® 
mehr zu und muß in Bälde so gelöst we 
den, w ie dies der Geist des Ausgleic : 
und die Gleichberechtigungsidee als Fu 
dament der Staatspolitik verlangen, 
der Reihe anderer w ichtiger Probte^ > 
die schon an der T agesordnung sm ’ 
wird auch diese Frage nicht in Verg® 
senheit geraten.«

V o r  dem A u sb a u  der
DIE BANATSREGIERUNG BENÖTIGT NEUE EINNAHMSQUELLEN — DIE 
FRAGE DER HERANZIEHUNG VON DIREKTEN UND INDIREKTEN STEUER­

QUELLEN

Z a g r e b ,  4. Oktober. Das Zentralor­
gan Dr. M a č e k s, der »H r v a t s  k i 
D n e v n i k « ,  befaß t sich mit der Frage 
der Finanzautonomie Kroatiens und ge­
langt in einer U ntersuchung der finanziel­
len Lage des Landes zu den nachstehen­
den, bem erkensw erten Feststellungen: 

»Unter den Fragen, die in Bälde an die 
^Tagesordnung gelangen werden, befin­
det sich jedenfalls das Problem der Fi­
nanzierung des Banats Kroatien. Das 
B anatsbudget endigt mit dem Kalender­
jahr. Die B anatsregierung ist bereits mit 
der A usarbeitung des Voranschlages pro 
1941 beschäftgt, der mit 1. Jänner 1941 
in K raft-tritt. W ie aus dem Bericht her­

vorgeht, den der Leiter des Finanzdepar- 
tements Dr. Vladimir F r a n o l i č  in der 
Konferenz der V olksvertreter in Zagreb 
erstattet hatte, braucht Kroatien die Si­
cherstellung neuer Emnahmsquellen, da 
es sich herausgestellt hat, daß einige Ein­
nahmsquellen versagten. Die Erfahrung 
hat gezeigt, wie begründet unsere Mah­
nung w ar, daß  Kroatien auch direkte und 
indirekte Steuern einhöben m üßte. Ent­
sprechend den Beiträgen, die die übrigen 
Staatsgebiete für die gemeinsamen Aus­
gaben liefern, müßte festgestellt werden, 
wieviel Kroatien zu diesem Zweck beizu­
steuern hat. Die jetzige Lösung ist von 
kroatischer Seite lediglich als ein Provi­

Evangelischer Gustav A dolf-H aupbff 
ein im K önigreiche Jugoslawien

A uf A nsuchen  d es  E vangelischen  b 
stav  A do lf-H au p tv ere in s  im  König*® 
ch e  Ju g o slaw ien  h a t  die G e n e ra l 
re k tio n  d e r  s ta a tlic h e n  E isenbahn®  
u n te r  ZI. 71503-40 vom  12. Septem 1*  
d. J. e in e  50 P ro zen tig e  Fahrpreis® ^ 
m ässigung  au f d en  s ta a tlic h e n  Fas® 
b ah n en  fü r  d ie  D e leg ie rten  u n d  Bes 
e h e r  d e r  H au p tv e rsa m m lu n g  und 
Ja h re s fe s te s  d ieses V ere ins d ie  am '  
u n d  13. O k to b e r d . J. in  V i n k o v ^  
k o  N o v o s e l o  s ta ttf in d en , gewäb •

D ie D eleg ie rten  u n d  B esu ch er hau 
‘fen  a u f d e r  A b fah rtss ta tio n  eine ga 
ze F a h rk a r te , zu sam m en  m it der 
se n b ah n leg itim a tio n  O br. K. 13. H1® 
gek au fte  ganze  K a rte  g ilt d a n n  fü r 
u n en tg e ltlich e  R ü c k fa h rt, doch  mu 
d u rc h  d en  V o rs tan d  des G ustav Af’0^ 
H a u p tv e re in s  a u f  d e r  Legitim ation 
13 b es tä tig t w erd en , d ass  d e r  B eh^  
fende  a n  d e r  H a u p tv e rsam m lu n g , . 
an  dem  Ja h re s fe s t  te ilgenom m en  h '

D iese B egünstigung  g ilt vom  10. . 
ab sch lie ssen d  13. O k to b e r d. J. für , 
A b fah rt u n d  vom  13. b is abschliess® 
15. O k to b e r d. J. fü r  die R ü c k f a h r t d
allen  W ag en k lassen  a u sse r d e r  D r- un 
allen  Zügen a u sse r  d en  E x p re s s z ü g

Hm!
Bräutigam  (zu seiner Verlobten): »ich

habe ordentlich Herzklopfen, wenn 
an denke, daß ich morgen deinem 
ter meine Schulden beichten muß.« , 

Sie: »Ach, das ist nicht so schlin1̂ .̂  
Vater wird sich freuen, in dir einen 
densgefährten zu finden,«



Sonntag, den 6. Oktober 1940. »Aforifoorer Zeitung« Nummer 227.

Aus Stadt und Umgebung
M aribor, Sam stag, den Z. Oktober

Fortan mir zwei steffchWe 
Za min der W oche

pj^n®rstaS und Freitag kein F leischverkauf im  D etailhandel und keine 
cugerichte in  Gasthäusern. — E inheitliche Regelung im  ganzen Staat

d e r  fle isch losen  T age, 
‘ Folge d e r  im m e r sch w ie rig e r

W e n d e n
siM
üicht
gab

V iehbeschaffung  an zu seh en  
'v a r  es  b ish e r in  Ju g o slaw ien  
e inhe itlich  bestellt. In  K ro a tien

WochS n.u r  zw ei so lch e  T age in  d e r  
teil <i’ in  den  ü b rig en  S taa tsgeb ie­
t e !  SOtl1̂  au ch  in  S low enien , jed o ch  
'Ui(|J y/Finilich M ittw och , D o n n e rs tag  
j);tn rGitag. D u rc h  e ine  n eu e  V cro rd - 
p'r ® ^ es M in is le rra te s  w u rd e  diese 

§e je tz t e in h e itlich  fü r  den  ganzen

S taa t geregelt.
Bis au f w e ite res  s in d  als fle isch lose  

T age d e r  D o n n e r s t a g  u n d  de r  
F r e i t a g  anzu seh en . A n d iesen  T a ­
gen d a rf  im  D e ta ilh an d e l k e in  f r i­
sch es Bind.-, K alb - u n d  S ch w ein e­
fle isch  v e rk a u ft w erd en , au sg en o m m en  
die In n e re ien . In  d en  G as th äu se rn  d ü r ­
fen  a n  d iesen  T agen  k e in e  G erich te  
aus F risch fle isch  d e r  e rw ä h n te n  A rt 
den  G ästen  vo rgese tz t w erd en .

senkrecht auf selbe kreuzenden Straßen 
(T rubarjeva, TyrSeva, Vrazova, Ciril- 

"Metodova usw.) ist folgender:
1. Erziehung der Autofahrer zur er­

höhten Vorsicht bei Kreuzungen, damit 
sie gezwungen w erden, ihre Geschwindig­
keit vor Erreichen der Kreuzungsstellen 
herabzumindern.

Da die Fahrbahnbreite zwischen den 
Ausbuchtungen der G ehsteige knapp für 
zwei normale Autos ausreicht, w erden die 
Autofahrer eben vorsichtiger fahren müs­
sen, wenn sie nicht Unfälle riskieren wol­
len'. Das wird aber ihnen nicht schaden 
und dem übrigen, nicht in Autos fahren­
dem Publikum nur nützen, da dann das 
Überqueren der Straßenkreuzungen nicht 
mehr mit derartigen Lebensgefahren ver­
bunden sein w ird wie bisher.

2. Erhöhung der Frequenz gewisser Sa­
natorien. Denn da das allgemeine Kran-

Wissen SkscUm,
d a s s  S ie  M aceo- u. W offw äsche für D a m e n . H erren  u. K in der, 
S trü m p fe  Socken , hüSssehe  W esten  u. P u ü o w er  am  b ill ig s te n  im
W ä s c h e g e s c h ä f t  k a  f ^  überzeugen Sie sich u.

a

ogl. reg. pod S. B. 1318 cri 15. XIX. 1933

G o s p o s k a  13 k a u f e n »  Sie werden zufrieden

N eue Einschränkungen im  
B enzinverbrauch

sowalfahrten mit Kraftwagen und M otorrädern an Sonn- und Feiertagen  
c ®achts untersagt. — E inschränkung des Lastkraftw agenverkehrs auf

längeren Strecken.
-•er e r r a t  h a t  d ie b e re its  an-

Wgit llc% te  n eu e  V ero rd n u n g  ü b e r die 
ch Urc E in sc h rä n k u n g  des V e rb ra u ­
ch t- X 011 B enzinm ischungen  fü r  K raft- 
neUeeil§e herausgegeben . T en d en z  d e r 
Falirt A bstim m ungen ist, alle  jen e  
cijy,,, Gn e inzuste llen , die n ic h t unbe- 
Mll 1)0Evendig sind . Auf d iese  W eise 
t(:rii'tll;Ul fF 'u T re ib s to ff v e rb ra u c h  w ei­
h e ' ' 1 c in sch rän k en , d a  d ie  N ap h tlia - 
größ Ung au s R u m än ien  im m e r 

S chw ierigkeiten  b ere ite t. D ie

« i c h t  
e i m i

?  Einschränkungen gelten jedoch
fü r jen e  K raftw ag en , die m it

HolVt l e n  T re ib s to ffen  (E rdgas, 
A°hie, Spir j:tus usw .) b e trieb en

Vien.

'E r/p  n̂ Ue V ero rd n u n g  v e rb ie te t u. a.1 f . z-. I J rtwfl C V, A M A II f r» n tl vî l
‘°lorrärädern an  Som i- u n d  F e ie rta -

esS aisT E C K E
Reiche Auswam — Billige P reise

> JIGERIEV SIN, Gosposka 15

a n  W erk tag en  n a c h t svo " êrü e rÜ 29 K' " ------- o
aut s ü U h r  frü h , von  P e rso n e n - 
v0n S Urtd M o to rrä d e rn  ü b e r 25 km  
4es | .er G renze d e r  W ohngem einde

c h e n  zu v e rseh en . B is a u f  w e ite res  
w erd en  k e i n e  n e u e n  K o n z e s s i o ­
n e n  f ü r  n e u e  R o llfu h r-, A üto tax i- u n d  
A u to b u su n te rn eh m u n g en  e rte ilt, a u ß e r  
w en n  ö ffen tliche  In te re sse n  d ies e r fo r ­
d e rn . D e r B anns k a n n  d en  b es teh en ­
d en  A u to b u sv e rk e h r r e v i d i e r e n ,  
ebenso  au ch  den  W a re n tra n s p o rt m it 
K raftw agen .

F ü r  Z u w id e rh an d e ln d e  s in d  s t r e n ­
g e  S tra fen  v o rgesehen , d ie  bis zu  5000 
D in a r G eldstra fe  u n d  b is zu  30 T ag en  
A rre s t au sg ed eh n t w e rd en  kö n n en . D ie 
n e u e  V ero rd n u n g  t r i t t  d re i T age n a c h  
d e r  V erö ffen tlich u n g  im  B eo g rad er 
A m tsb la tt in  K raft.

UtoUn en llm icrs> E dls in  d e r  G egend 
verkpu E isen b ah n - u n d  A u tobus- 
dUlv. lv besteh t, fe rn e r  d ie  V erw en-
Aüs0n samtlicher M otorfahrzeuge für 
\ e r,v ü g e  und W e t t b e w e r b e , d i e  
fördeeiKlUng von  Lastautos für die Be- 
P°rtuT 8Von W a r e n ,  die von T ran s- 
•üehr11 ne^m en besorgt w ird, u. zw. 
dp., r. aE 50 km w eit von dem Sitz 

s Unti;r  p. n ternclim ens, fa lls  e in  
die p lseiib a h n v e rk e h r  b esteh t, ebenso
ler p a ra lle -

für ri;CrT̂Cnr*UT18 von Motorfahrzeugen 
c‘ Beförderung von W aren durch 

terr. ,̂6 s-’ Gewerbe- und Industrieun-
jueh tnungen  

Ware
Wird

b eh u fs  Z u s t e l l u n g  
an den  K äu fer. V e rb o ten

torbn a,lIC'; die V erw en d u n g  v o n  Mo- 

^bgszw eckend ™

vigtzÔ p diesen B estim m ungen  s in d  ei- 
die nm ü xr a u s g e n o m m e n .  So gilt 
T i e r - t, '  e ro rd n u n g  n ic h t fü r  A crzte, 
Eettur|Z G’ ^P itäler, F e u e rw e h re n  und  
die ai ^ iü e i lu n g e n  usw ., fü r  d en  H of, 
Miüt, -S and ischen  D ip lom aten , fü r  die 
tes a au t° s’ die K ra ftw ag en  des S taa- 
fer’n e / f  - B anats u n d  d e r  G em einden, 
jedoch Ur A utobusse, H ote lw agen , 
h ;e y  n u r  in  gew issen  F ä llen  usw . 
die p r ° r dnung zäh lt gen au  auf, w an n  
nicht fd im m u n g en  au f d iese F ä lle  
gen - ü 'vendung  finden . S olche W a- 

ln uiit b e s o n d e r e n  A b z e i -

W arum Verbreiterung ber 
Gehsteige an ven Kreuzungs­

punkten?
E-s wird uns geschrieben: »Zur Frage 

in Ihrem geschätzten B latt Nr. 223 vom 
2. d. M., warum in der Koroščeva ulica 
und andersw o an den Kreuzungspunkten 
der Straßen die Gehsteige halbkreisför­
mig verbreitert wurden, daß das Einbie­
gen der Autofahrer von einer in die an­
dere S traße erschw ert ist, gestatte ich mir 
auf Grund persönlicher Beobachtung fol­
gende Aufklärung zu geben:

Der Zweck der beanständeten drei­
viertelkreis — nicht halbkreisförmigen 
Verbreiterungen der Gehsteige an den 
Kreuzungen der Koroščeva ulica mit den

kenhaus in seinen schon in Betrieb be­
findlichen Teilen stets überfüllt ist, die 
moderne chirurgische Abteilung aber noch 
im Rohzustände sich befindet, so w erden 
die Verunglückten, wenn die Verletzungen 
g rößer sind, in Sanatorien Heilung auf 
Kosten der schuldtragenden Autofahrer 
suchen müssen, umsomehr, als diese ja 
durch die Haftpflichtversicherung gegen 
jeden Schaden gedeckt sind. Und wenn 
die V ersicherungsgesellschaft sich wei­
gert, diese Kosten zu ersetzen, so gibt es 
ja  noch unabhängige Gerichte, die den 
Schuldtragenden zum Ersatz der Hei­
lungskosten verurteilen.

3. Zur Dezimierung der M otor- und 
Fahrradwildlinge, bei denen alle polizei­
lichen Vorschriften, elterlichen Erm ahnun­
gen usw. nur auf taube Ohren stoßen. 
Diese m otorisierte und radfahrende Ju­
gend pflegt ohne;Rücksicht auf das übrige 
zu Fuß hatschende Publikum mit W indes­
eile durch die Straßen zu rasen, vermin­
dert auch b e i Straßenkreuzungen die Ge­
schwindigkeit nicht um  einen Zentim eter 
per Sekunde und benützt besonders die 
M aistrova und Koroščeva ulica mit der 
Verlängerung (der S traße nach Kamnica) 
mit g röß ter Vorliebe zu ihren Trainings­
fahrten.«

Also ist die beanständete M aßnahm e 
des Stadtbauam tes zur Hebung der Ver­
kehrssicherheit nur w ärm stens zu be­
grüßen! -

m. Trauungen. In den* letzten Tagen 
wurden in Mariibor getraut: Karl Grafo- 
ner, Arbeiter, mit Frl. Ivana Škofič, Lud­
wig Medved', Landwirt, mit Frl. Josefine 
Šalamun, Michael Rožman, Feldwebel, 
m it Frl. M argarethe Stesl, Alois Jug, 
Schuhmachermefster, mit Frl. Aloisie Klep 
Alois Elker, F ab riiksan gest elfte r, mit Frl. 
M argarethe M igan, Guido Suša, Handels­
angestellter, mit Frl. Justine Ačko, Franz 
Meglič, Malergehilfe, mit Frl. Antonie Ko-

W ieder neuer B r o ty r e is
EINHEITSBROT BIS AUF WEITERES 5.25 DINAR PRO KILO — DER STÜCK­

PREIS WIEDER EINGEFÜHRT

Der S tadtm agistrat hat im Sinne der 
Bestimmungen über die V ersorgung der 
Bevölkerung mit Nahrungsm itteln für den 
Bereich der Stadtgem einde neue Höchst­
preise für Brot festgesetzt. Fortan kostet 
E i n h e i t s b r o t  5.25 Dinar pro Kilo.

Der S t ü c k p r e i s  w ird für Einheits­
b ro t w ieder eirageführt. D arnach kosten 
W ecken und Laibe im Gewicht von 114 
Dekagramm 6, im Gewicht von 57 Deka­
gramm 3 u. im Gewicht von 28)4 D eka­
gramm 1.50 Dinar. S tatthaft sind auch 
kleinere Stücke, die verkauft w erden zu 
4 Dinar im Gewicht von 78, zu 2 Dinar 
im Gewicht, von 38 und zu 1 Dinar im 
Gewicht von 19 Dekagramm.

B a u e r n b r o t  kostet 5.50 und S p e- 
z i a 1 -  R o g  g e n b r o t 6 D inar pro Kilo-

B auernbrot und Spezial-Roggenbrot w er­
den in W ecken und Laiben zu )4, 1 und 
2 Kilo hergestellt.

Zur Herstellung von Einheitsbrot darf 
nur das im Sinne der geltenden Bestim­
mungen gemahlene W eizenmehl verwen­
det w erden. Beim Backen von Bauern­
b ro t sind 50% Mehl zu verwenden, w o­
gegen das Spezial-Roggenbrot nur aus 
Roggenmehl zu backen ist.

Die Bäckerm eister werden neuerdings 
auf die einschlägigen B e s t i m m u n ­
g e n  über das B r o t b a c k e n  aufmerk­
sam gem acht. Zuwiderhandelnde werden 
strengstens bestraft.

Die neuen Brotpreise sind bereits am 
gestrigen Freitag in Kraft getreten.

lar, Franz Lukič, Flechtergehilfe, mit Frl. 
Antonie Vrbnjak, Rudolf žaler, Textilar­
beiter mit Frl. Aloisie Kronvogel. —  W ir 
gratulieren!

m. Verstorbene der Vorwoche. In der
W o ehe sind in M aribor gestorben: Anton 
T avčar, 57 Jahre a lt; M arie Meden, 83 
Jahre alt; M arie Karbaš, 41 Jahre alt; 
Franz Brumen, 4 Jahre a lt; Leopold Ko­
šenina, 71 Jahre alt; Josefi-ne Schieber, 65 
Jahre alt; Rochus Habjan, 59 Jahre alt; 
Franz Derkoš, 80 Jahre alt; Friedrich 
S k rin er,. 70 Jahre alt; Ivan Jerebič, 66 
Jahre alt; M arie Greifoner, 73 Jahre alt; 
Konrad Savec, 34 Jahre alt; Ivan Rubin, 
26 Jahre alt; Eduard W eitruba, 79 Jahre 
alt; Josef Šalamun, 53 Jahre alt; Ludwig 
jureš, 53 Jahre alt. — R. i. p.!

m. M orgen Parkkonzert, allerdings
b ei günstigem  W ette r. D ie M ilitä rk a ­
p e lle  v e ra n s ta lte t am  m org igen  S onn­
tag , d en  6. d. von  11 bis 12 U h r  u n te r  
d e r  L e itu n g  des K ap e llm e is te rs  J i r a -  
n e k  e in  P ro m e n a d e k o n z e rt im  S tad t­
p a rk .

m. D en Bund fürs Leben sch lo ssen  
in  d e r  St. M ark u s-K irch e  in  Z ag reb  
H e r r  M irko V a 1 j a k, S ohn  des Ma- 
r ib o re r  K in o u n le rn e h m e rs  u. H au sb e ­
s itze rs  H e rrn  G ju ro  V aljak , u n d  F rl. 
A nka M a r t i n  o c k i ,  T o c h te r  des Z a­
greben H o lz in d u s tr ie llen  u n d  H a u sb e ­
s itze rs  I. M artinock i. D em  ju n g v e r­
m ä h lte n  E h e p a a r  u n se re  h e rz lic h s te n  
G lü ck w ü n sch e  f

m. G ehaltsaufbesserung. D ie B edien­
ste ten  des Z e n tra lam tes  fü r  A rb e ite r­
v e rs ic h e ru n g  sow ie  sä m tlic h e r  K re is­
ä m te r  e rh ie lte n  e in en  einm onatigem  
G ehalt a ls W in terh ilfe .

m. Aus dem G erichtsdienst. In  den
R u h e s ta n d  v e rse tz t w u rd e  d e r  K re is ­
g e r ic h ts r ic h te r  D r. Jo se f T o m b a k  in  
M u rsk a  Sobota.

m . D ie M ariborcr K aufm annschaft
w ird  von  d e r  K au fleu te in n u n g  d a ra u f  
a u fm e rk sa m  gem ach t, d aß  es  in  ih re m  
In te re sse  gelegen ist, d ie b is 15. d. im  
E in re ic h u n g sp ro to k o ll des S tad lm ag i­
s tra ts , Z im m er 7, w ä h re n d  d e r  A m ts­
s tu n d e n  au fliegenden  V erze ich n isse  d e r  
E r w e r b s s t e u e r p f l i c h t i g e n  e in  
zuschen . E rsc h e in e n  d ie  vom  S teu e r­
a m t e in g esch ä tz ten  v o rjä h r ig e n  E in ­
k o m m en  zu h o ch , d a n n  m ögen die 
K au fleu te  in  d e r  K anzle i d e r  In n u n g , 
Ju rč ič e v a  u lic a  8-1., e rsc h e in e n , w o 
ih n e n  d ie  M itg lieder des M a rib o re r  
S teu e rau ssch u sses  die nö tig en  In fo r­
m a tio n en  e r te ile n  w erd en . U m  d iesen  
In fo rm a tio n sd ie n s t le ic h te r  zu  bew äl­
tigen , w o llen  d ie  M itg lieder d e r  In ­
n u n g  m it d en  A n fan g sb u ch stab en  A 
b is  L' M ontag, d en  7. d. u n d  je n e  m it 
d en  A n fan g sb u ch stab en  M b is  Ž D iens­
tag, d en  8. d  von  14 b is 15 U h r  in  d e r  
K anzle i e rsch e in en .

m  Fiitm m gsvorIrag in  der H erbst­
ausstellung deutscher M aler S low e­
n iens. Am S onn tag , d en  6. d. M. um  
11 U h r  v o rm itta g s  f in d e t in  d e r  
H e rb s ta u ss te llu n g  d e u tsc h e r  M aler Slo­
w en ien s in  d e r  G am b rin u sh a lle  e in  
F ü h ru n g sv o r tra g  s ta tt. V o rtra g e n d e r  is t  
d e r  ak ad em isch e  M aler P ip o  P e t e  In .

m. Das iRote Kreuz irt Maribor spricht 
auf diesem W ege allen jenen, die in rich­
tiger Erkenntnis der eminent wichtigen 
menschenfreundlichen Ziele des Rotkreu- 

I zes zum Erfolg der heurigen Rotkreuz­
w oche beigetragen haben, seinen w ärm ­
sten Dank aus. Der öffentliche Dank ge­
bührt sowohl den hochherzigen Spendern 
von Beiträgen als auch allen jenen, die
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auch sonst zum m ateriellen und morali­
schen Erfolg der heurigen Rotkreuzwoohe 
beigetragen haben.

m. Neuerscheinungen am heimischen 
Büchermärkte. Unter dem T itel » č r n i  
s v a t j e  (»Schwarze Gesellen«) erschien 
aus der Feder unseres bekannten Jag d ­
publizisten S t a n k o  L a p u h  ein ent­
zückendes Büchlein, das in der sloweni­
schen Jagdlektüre und in der Reihe der 
tierfreundlichen Bücher einen w ürdigen 
P latz einnimmt. Der Verfasser führt uns 
in die W elt der oberkrainischen Berge, in 
das Reich der Gemsen, des Steinbocks, 
des Steinadlers und der gesam ten T ier­
welt dieser Gebirgszonen bis zur Alpen­
m aus. Das Köstliche an diesem Buch ist 
jedoch, daß der Verfasser, der in der Be­
schreibung der N aturstim m ungen über 
außerordentliche Sensibilität des W ahr­
nehm ungsverm ögens verfügt, die Tiere 
sprechen läßt. Man muß das gelesen 
haben, wie die Gemse sich mit ihrem 
Nachwuchs über den Menschen unterhält 
und wie die T iere der Bergwelt selbst 
Zwiesprache halten. Die Philosophie der 
K reatur kommt in diesen Schilderungen 
fesselnd zum Ausdruck und zw ingt den 
Leser w ahrhaft in den Bann, »črni svatje« 
ist ein erster g rößerer Versuch des Au­
tors auf diesem Gebiete. Es w äre zu w ün­
schen, daß er auf diesem W ege fort­
schreiten möge. Nicht nur der Jäger, auch 
jeder N atur- und Trierfreund w ird  seine 
Freude an solchen D arstellungen haben. 
Das em pfehlenswerte Büchlein ist im Ver­
lag der St. Cyrillus-Druckerei in M ari­
bor erschienen.

m. Haben Sie sich wirklich noch nicht 
entscheiden können? Schon im Laufe der 
nächsten W oche beginnt der Trefferrum ­
mel der Staatlichen Klassenlotterie, und 
zw ar im Rahmen der 41. Spielrunde, 
deren erste Ziehung bereits am 11. d. 
stattfindet. Die letzte (40.) Spielrunde 
w ar dank dem Spielglück unserer H aupt- 
kollektur B ankgeschäft Bezjak auch für 
M aribor und unsere engere Heimat über 
’haupt recht erfolgreich. Es ist daher be 
greiflich, daß auch das Interesse für die 
neue, bevorstehende Spielrunde im W ach­
sen begriffen ist. W er also noch kein 
neues Klassenlos sein eigen nennt, der 
eile in unsere Glückstelle Bankgeschäft 
B e z j a  k, Gosposka ulica 25, Tel. 20-97, 
wo etliche Klassenlose noch aufliegen. 
Bereits zugeschickte Lose, die von den 
Adressaten nicht angenommen werden, 
mögen so rasch als möglich retourniert 
werden, dam it sie anderen Interessenten 
überm ittelt w erden können.

* Zahnarzt Dr. Franz Stamol, Kralja 
Petra trg  4, ordiniert w ieder. 7965

m. Den ärztlichen Inspektionsdienst ver
sieht am Sonntag, den 6. d. für M itglieder 
des Arbeiterversicheruragsamtes in drin­
genden Fällen und 'bei Abwesenheit des 
Rayonsarztes Dr. Stanko P o  g r u j c, 
M aribor, Tyrseva ulica 14, I. Stock.

* Universitäts-Assistent Dr. L. T r a u ­
n e r  ordiniert für rheum atische E rkran­
kungen. Z a g r e b ,  Dolac l/III. Tel. 23 
—486. 7986

* Institut de danse Pečnik, Kasinosaal, 
eröffnet am Dienstag, den 15. Oktober, 
die Tanzkurse. Informationen erteilt Mu- 
srkhaus Perc, G osposka ulica. 7802

* Unsere bekannte Apotheke Mr. Ba­
hovec in Ljubljana bringt ansta tt des rus­
sischen Tees eine erstklassige heimische 
Teem ischung von außerordentlichem  aro ­
matischen Geschmacke unter dem Namen 
»E m o n a«-B 1 ü t  e n t e e auf den M arkt. 
Dieser Tee winkt nicht wie der russische, 
aufreizend auf die Nerven, besitzt aber 
auch noch w eitere positive Eigenschaften. 
»Emona«-Tee winkt nämlich beruhigend, 
ist nahrhaft und enthält auch die notw en­
digen Vitamine. Er is t also auch ein idea­
les G etränk für Kinder. Man trinkt »Emo- 
na«-Tee rrtit Zitrone, Rum oder Milch. 
W egen seines auserlesenen Geschmackes 
kann »Emona«-Tee auch dem verw öhn­
testen Gaste serviert w erden. Als Früh­
stück, Jause oder abends w ird der Tee 
namentlich jenen Personen anempfohlen, 
die tagsüber sehr beschäftigt sind und 
deren Nerven Kaffee oder russischen Tee 
nicht vertragen. Trinket also sta tt des 
russischen nur »Emona«-Tee, der jenen 
an Aroma, N ährkraft und beruhigender 
W irkung w eit übertrifft. Zu alldem ist 
»Emona«-Tee im Gebrauche sehr öko­

nomisch und wegen seines niedrigen i 
Preises jederm ann erschw ingbar. 1

H ervßiM SstM M g deutscher 
M a ter  S lo w e n ie n s

DIE BILDENDE KUNST DER DEUTSCHEN VOLKSGRUPPE SLOWENIENS HAT 
SICH WÜRDIG VORGESTELLT —  LEBHAFTES INTERESSE FÜR EHE AUS­

GESTELLTEN ARBEITEN

Besucher kommen, Besucher gehen. 
Die Gambrinus-HaUe, die oft in ihrer Ge­
schichte alle erdenklichen V eranstaltun­
gen erlebt hat — lärmende Volksver­
sammlungen, Tanzschulproben, Bälle 
usw . —  ist diesmal in einen Intimen 
Kunsttempel verw andelt worden, in w el­
chem die M aler Hepperger, Kasimir, Oel- 
tjen, Frohm, v. Gagem, Seebacher, Košič, 
v. Formacher, Reiser und Wallner ihre 
W erke zur Schau gebracht haben. Alle, 
die diese Ausstellung des deutschen 
Kunstschaffens besuchten, gehen stärk ­
ste ns beeindruckt aus dem Saale. Die 
ausgestellten Gemälde einschließlich G ra­
phik zeigen, daß die deutschen M aler 
Sloweniens in ihrer Grundeinstellung zum. 
ewigen Problem  der Kunst sich von zwei 
Prinzipien leiten lassen: E r s t e n s :  die 
Kunst darf nichts mit Snobismus gemein 
haben. Die künstlerische Individualität 
w ird immer ihre freien Entfaltungsm ög­
lichkeiten behaupten, darf aber die 
Grundgesetze der Ästhetik, der Form und

der W ahrheit nicht umgehen, da sie an­
sonsten den Rückfall in die anrüchigen, 
artfrem den Ismen einer überwundenen 
Systemzeit in der Kunst bedeuten würde. 
Und z w e i t e n s :  W ahre Kunst kann nur 
im Zusammenwirken von Begabung, un­
verfälschter Eingebung und einer durch 
Arbeit erzielten Beherrschung stofflicher 
Schwierigkeiten hervorgehen. Ein Rund­
gang durch die beachtliche Ausstellung 
führt zur Erkenntnis, daß diese Künstler 
den W eg  zur gebändigten, nach Einfach­
heit der Ausdrucksweise ringenden und 
daher w ahrhaften Kunst gefunden haben. 
D as W ollen und Können der ausstellen­
den M aler läß t in diesen Gemälden die 
Idee erkennen, die ihnen kunstbegrifflich 
gemeinsam ist. Die deutsche Malerei in 
Slowenien hätte  sich w ürdiger nicht affir­
mieren können. Sie ist den Beweis ihrer 
Existenz und vor allem ihres Strebens 
nach den Grenzen des Erreichbaren nicht 
schuldig geblieben!

auch 20 volle Benzinfässer befan 
Nach lSstündiger aufreibender A r b e i t  o 
lang schließlich doch die Lokalisier 
des Brandherdes. Gefährliche Dime!1 
nen drohte auch der Brand der Mag32' ] 
räume der Firma O r n i g im Jahre 
anzunehmen, doch konnte eine Katas 
phe abgew ehrt w erden. ,„ä

In diesen 70 Jahren ihres Bestafl ^ 
stellte sich die jubilierende F e u e r w e h r  

588 Fällen voll und ganz in den 
des Nächsten. W enn man in Petra 
zieht, welche W erte die braven W ehrin 
ner vor der Vernichtung durch das e
fesselte Element retten und bewahre

:hüt'
konnten, läß t sich einigermassen ihr 8r°
ßes Hilfswerk abschätzen. Der unerst

reif'terliohe Geist und die stete Einsatzber 
schaft der Stadtw ehr von Ptuj ve 
umso größere W ürdigung, als sie sich 
meist aus m inderbemittelten Männern 
sammensetzt, die sich oft T ag  auf " 
unentgeltlich und unter eigener Lade 
gefahr in den Dienst des Nächsten 5 
len. Der rührigen Freiwilligen Feuerwe 
von Ptuj, die morgen, Sonntag, mit bej> 
derem Stolz ihre 70-Jahrfeier bege*1̂  
kann, gebührt daher der besondere  ̂
und zugleich der herzlichste G lückw un5 
der gesam ten Oeffentlichkeit!

Jubiläum des ältesten Feuer­
wehrvereines in Slowenien

70 JAHRE FREIWILLIGE FEUERWEHR IN PTUJ. — BEI 588 BRANDUNGLÜK- 
KEN ALS HELFER IN DER NOT. —  EIN HILFSWERK, DAS ÖFFENTLICHE AN­

ERKENNUNG VERDIENT.

Sloweniens ältester Feuerwehrverein, die 
Freiwillige Feuerwehr in P t u j, begeht 
am morgigen Sonntag das gew iß ehren­
volle Jubiläum des 70jährigen Bestandes. 
Die W ehr wurde in diesen sieben Dezenni 
en w iederholt auf schwierige Proben ge­
stellt, doch vermochte sie stets erneut 
ihre außerordentliche Schlagkraft unter 
Beweis zu stellen, obgleich sich ihr Auf­
gabenkreis fortan verm ehrt und mit den 
Luftschutzm aßnahm en eine ungeahnte Be­
reicherung erfahren hat.

Die Gründung der Freiwilligen Feuer­
w ehr in P tuj erfolgte am 3. März 1870, 
zu einer Zeit, als am gegenw ärtigen T er­
ritorium Sloweniens noch kein einziger 
Feuerlöschverein bestand. Noch im sel­
ben Jahre folgten Ljubljana und Laško 
und im folgenden Jahre wurden sechs 
w eitere Feuerwehren, darunter auch die 
Freiwillige Feuerw ehr in Ma r i% o r, ins 
Leben gerufen. Die erste W ehrleitung setz 
te sich zusammen aus den Herren W  i fa­
rn e  r, Dr. M i h e l i č ,  K a s p e r und S i- 
m a. Schon im G ründungsjahr meldeten 
sich 34 ausübende M itglieder, an, denen 
alsbald 66 Unterstützungsm itglieder folg­
ten. Der G erätepark bestand aus drei 
Holzspritzen ohne Pum panlag., sodaß das 
W asser mit Kübeln zugeführt werden 
m ußte. Feuerw ehrhauptm ann W i b m e r  
stellte der W ehr sein M agazin als Depot 
zur Verfügung. Die Feuertaufe bestand die 
W ehr am 25. Septem ber 1870, als ein 
Haus gegenüber dem G asthaus Tom anič 
in Breg zu brennen begann. Das W ehr­
kommando erkannte alsbald1 die Unzu­
länglichkeit der Geräte und leitete noch 
im G ründungsjahr eine Sammelaktion ein, 
die auch einen vollen Erfolg zeitigte. — 
Noch im Jahre 1870 w urde sodann die 
erste Handspritze mit 500 M eter Schläu­
chen angeschafft. Diese Spritze versah ih­
ren Dienst noch in der N achkriegszeit u. 
erst vor Jahren wurde sie an die Fabrik 
Poetovio verkauft. Im Jahre 1876 wurde 
die erste fahrbare Hand spritze in Ljub­
ljana käuflich erworben.
. Das Jahr 1878 kann als K atastrophen­

jah r bezeichnet w erden, denn in  unm ittel­
ba re r Nähe der Stadt wurden 22 größere 
Brände verzeichnet, hievon 14 allein in 
Breg. D arüber hinaus passierten in die­
sem Jahre die Verwundetenkolonnen aus 
Bosnien unsere Stadt. Die Feuerwehr über 
nahm 2600 Verwundete und bew erkstel- j 
ligte ihre Ueberftihrung ins Krankenhaus, i 
Von 1870 bis 1880 wurde die n eu g eg rü n - ' 
dete W ehr zu 74 Bränden alarm iert. In ! 
den Jahren 1880 bis 1890 gab es 70 Feuer 
hüfeleistungen. Im Jahre 1886 wurde die 
erste doppelgängige Spritze angeschafft,

die heute in Obrež bei Središče immer 
noch wertvolle Dienste leistet. In diesem 
Jahre erfolgte die Rayonisierung der Feuer 
w ehren nach Feuerwehrkreisen. In den 
Kreis Ptuj fielen die damals bestehenden 
Feuerwehren im heutigen Bezirk sowie die 
Vereine von Sv. Trojica, Sv. Lenart und 
Frankovci. Im Jahre 1890 wurde zum 
Obmann des Feuerwehrkreises der gegen­
w ärtige Ehrenhauptm ann Johann S t e u d- 
t e gewählt, der diese Funktion bis zum 
Jahre 1918 betreute. Bereits im Jahre 
1889 erfolgte die W ahl Johann S t e u d- 
t e s zum Hauptm ann der Freiwilligen 
Feuerwehr in Ptuj, unter dessen ta tkräf­
tiger Führung sie den größten Auf­
schw ung zu verzeichnen hatte. Schon im 
Jahre 1889 erwirkte Steudte den Ankauf 
eines G rundstückes seitens der S tadtge­
meinde, au f dem dann das Rüsthaus der 
W ehr errichtet wurde. In den Jahren 1890 
-bis 1900 w urde die Stadtw ehr zu 59 
Brandunglücken gerufen. IT a. w irkte sie 
auch bei der großen B randkatastrophe in 
Bukovci mit, der dam als 48 Objekte zum 
Opfer gefallen w aren. Mit der Erw erbung 
der Dampfspritze w urde die Schlagkraft 
der W ehr bedeutend gehoben. Von 1900 
bis 1910 gab es 60 Brände, hiebei bildet 
das Jahr 1901 eine Ausnahme, in dem die 
W ehr zu einem einzigen größeren Brand 
gerufen wurde. 58 Brände folgten von 
191-0 bis 1920. W ährend des W eltkrieges 
wurde auch die R e t t u n g s a b t e i ­
l u n g  gegründet, die in aufopferungsvoll­
ster W eise den Sam ariterdienst versah. 
Insgesam t wurde in den vier Kriegsjah­
ren 134.500 Verwundeten Hilfe geleistet 
bzw. ihre Ueberführung in die einzelnen 
Spitäler besorgt.

In die Jahre von 1920 bis 1930, in de­
nen die W ehr zu 191 Bränden gerufen 
wurde, fällt der w eitere technische Aus­
bau unserer Stadtw ehr. Die M otorisie­
rung m achte auch im Feuerw ehrw esen ra­
sche Fortschritte. 1924 wurde die M agi- 
rus-M otonspritze angeschafft, die im Jah­
re 1937 verkauft wurde, da man sich 
für den Ankauf einer technisch' vervolt- 
kommneten M otorspritze entschlossen 
hatte.

Die Zahl der Brände stieg in den Jah­
ren von 1930 bis 1940 auf 166, hievon 
wurden seit 1935 allein im Stadtgebiet 
25 verzeichnet. Mit der Anschaffung eines 
Rettungswagens w urde im Jahre 1931 
auch die Rettungsabteilung den Anforde­
rungen der Zeit entsprechend ausgerüstet.

Vor ihre schwierigste Aufgabe w ar die 
S tadtw ehr im Jahre 1889 beim Brand der 
M agazine der Großhandlung Anton J u r ­
c a  gestellt, zumal sich in den Räumen

d.m. Evangelisches. Sonntag, den 6- 
findet kein G ottesdienst statt.

m. Todesfall. Gestern verschied ^  
Bahnbedienstete i. R. Alois G o l o b .  
Alter von 73 Jahren. Friede seiner Asc

m. Svengali gib t se in en  näch sten  L* 
p e r im e n ta la b e n d  am  M ittw och , den _ 
O k tober. S onn tag  u m  h a lb  11 . *0
fin d e t e in e  M atinee im  B u r g - T o i i k 11̂  
s ta tt, bei d e r  d esg le ichen  ein ige uc , 
E x p e rim en te  fo lgen  w erd en . PrN 3 , 
In te re ssen ten  s te h t Svengali im  n °  
„Z am o rc“ z u r  V erfügung.

In der Restauration „Zamorec
Maribor, Gosposka ulica, jeden Freitag 
sehe Meer- und Süßwasserfische. Tägtie" . 
verse kulinarische Spezialitäten. S tets ec 
steirische, unterkrainische und d a lm atim 5 . 
W eine. A bonnenten w erden auf ausgeze '
nete bürgerliche Kost aufgenom men. Es e3]ß 
................ ~ FRANZ BRODfJfiehlt sich Restaurateur

m. Sprachkurse für Italienisch, K*1 
sisch  und D eutsch  v e r a n s t a l t e t  “ 
K lub  d e r  ab so lv ie rten  H a n d e l s a k t  _ 
m ik e r  in  M aribo r. A nm eldungen  vV6 
d en  im  V e re in sse k re ta r ia t in  d e r  S t r o   ̂
m ay erjev a  u lica  6, Tel. 26-28, entge 
gengenom m en.

m. D ie G em eindevorstehung in ^  
denci m a c h t a lle  H au sb esitze r dara 
au fm erk sam , d aß  in  den  n ächsten  1 
gen e in e  b eso n d ere  K om m ission 
U e b e rp rü fu n g  sä m tlic h e r  K am ine 8 
gen d ie  F e u e rs ic h e rh e it vornehm 6 
w ird ,

m. W etterbericht vom  5. OktobfA 
9 U h r: T e m p e ra tu r  13.1, L u f tfe u c W  
k eit 86%, L u ftd ru c k  743 m m , Mhn 
r ic h tu n g  N W —SO. G estrige Maxim3 
te m p e ra tu r  23.4, heu tige  M inim alem  
p e ra tu r  9.4 G rad , N ied ersch lag  6.2 M1 
lim eter.

m. Im Sokoltheater in
k o m m t heu te , Sam stag , um  20 L 
le tz tm alig  d as  L u stsp ie l „ V e r le g e n d 6 
au f V erlegenheit z u r  A ufführung-

* Privattanzschule Simončič, Go®P°5j  
ul. 20/1. Anfängerkurse für Dam en ü ̂  
Herren beginnt D onnerstag den 10. d. ö 
halb 21 Uhr. Einschreibungen täglich ^

* Im Gasthaus Krainz, Radvanje, 
Sonntag, den 6. O ktober Hühnchen

3#
£rt-

ten und Bratw ürste.

* In Verbindung mit der

K e m in d iä & tr i i a
družba z o. z. 

werden über meine Person in  der l e t ^  
Zeit in gewissen Kreisen l ü g e n h a f t e  0

eii*e
rüchte verbreitet. Allen jenen, w e lc h e  
Notwendigkeit eines Interesses für n>‘
diesbezüglichen Schritte in sich fü'd 
stehe ich jederzeit mit authentischen *- 
gaben zu Diensten. Ich mache darauf 3" 
merksam, daß ich gegen jedermann, “6 
trotzdem auch weiterhin lügenhafte  ̂
ehrenrührige Gerüchte verbreiten s°l^g 
gerichtlich vergehen werde. b

S c h e r b a u m  F r i t z ,  iu
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Deutsche Kunst der Gegenwart
in Slowenien

Zur Ausstellung deutscher bildender Kunst in M aribor

We'u ^ a*ere‘ i®t die Aufzeichnung eines 
de Cxrse*^esPrächs zwischen der Seele u. 
blo'k .Ur' Das Urelement der Malerei 
ar^ t die Farbe, und Farben in allen Ton­

en strömen hell und dunkel, weich und 
nun"®’ durnPt und klar, freudig und w eh­
ten ‘8’ berb Und duftig, offen und verhal- 
lich D^antasievoll und einfach in unend- 
dene?>. Spaltungen und Spiegelungen aus 
jed p dern dieser Kunstschau hervor, u. 
be 6 ar,be verschwendet Güte und Lie- 
pa ain Leben und am W irklichen, denn 
(j . en können nie böse sein, nur Linien.
l die Farben treten aus den Bildern 
nervor j
schwi ln den Saal und ins Freie und
dem ;ngen Zusammen mit der Luft und 
La r| t des weitwelligen südsteirischen 
Und d Un’d verm engen sich mit dem Gold 

Kot des Herbstes und dem Blau des 
bar n-ie*S Und der Ferne, und dieses frucht 

,.E ” erden und Nie-sich-Vollenden der 
und des Malerischen gehört zu 
wie es zum Himmel und der süd-

Larben
Maribor,
La*r'Schen Landschaft gehört. In diesem 
daß Un<* seinen Städten spürt man es, 
stu ^as nie greifbare, immer fliehende, 
tise ■u nachgiebige und schöpferisch ta ­
rn,.; . esen der Farben dem Leben selber 

und wie dieses Neues hervorbrin-gieicht

kan Un<̂  *n Spannung und Atem erhalten 
!(> n" Das M alerische ist der Anfang der 
Und Und nlle die Maler, die sorglos 

selbstlos ihre Farben und Bilder hin-
da=.e?L hüten das kostbarste Erbe, da 

nstlerische nur solange dauern 
Is der Geist der Farben und des 

fischen lebendig bleibt und sich er-

kan

neUert.

te ^Undgang durch die Gam brinushal- 
Wer,eigt- daß die '62 ausgestellten Künst­

liche5 
derb

Von Helfried P a t z  —  Celje.

stark das dram atische Element. Packend 
der Eindruck von naturhafter Größe und 
W ucht. W ach und fesselnd das atm o­
sphärische Leben des Bildes, das man so 
bald nicht vergißt.

W ie treu und aufrecht Heppergers 
kraftvoll bejahende Kunst aus dem her­
ben Boden Tirols w ächst, zeigt uns auch 
ein Aquarell von noch nie geschauten 
Ausm assen: » S c h m i e d h a u s  m i t
a l t e r  B r ü c k e «  (51). Es ist die 
Brücke von Grins, einem Bergdorfe am 
Fuße des Paseier, w eltabgeschieden, auf 
die Seite gerückt in die stille Einsamkeit 
des Stanzertales, durch das, tief einge­
schnitten ins Gelände, wild die Sanna 
rauscht. Ein M eister der gotischen Zeit 
hat diese Brücke vollendet. H undert Fuß 
hoch zieht sie sich in einem einzigen 
Spitzbogengewölbe über den schäumen­
den Tobel und w ird noch immer von dem 
Lehrgerüste gestützt, das die Jahreszahl 
der A usbesserung träg t: 1639. T ief in die 
Schlucht hinein-, kühn aus ihr herausge­
baut, läß t sich diese gar nicht recht als 
trennend empfinden. Ja, Brückenbauen 
hatte man in früheren Zeiten verstanden, 
die Brücke w ar nicht bloß Konstruktion, 
sie w ar Raum, Verbindung, blieb nicht int 
M aterial stecken, w urde Ausdruck. Die 
künstlerische Lösung der schwierigen 
Aufgabe dieses Bildausschnittes ist Hep- 
perger restlos geglückt. Auffallend hier 
der starke, schwingende Bildrhythmus, 
die geistig-seelische Zwiesprach der Bild­
elemente, die über das Zuständliche, über

die Spiegelung des verharrenden Seins 
hinausführt.

Vielleicht das Vollendetste an gleichzei­
tiger Schönheit von Gegenstand und M a­
lerei ist Heppergers » L e s e n d e  G r o ß ­
m u t t e r  (50). Als »erregendes Moment« 
erscheint auf dem Fensterbord, unter wel­
chem die alte Frau sitzt und ließt, das 
starke brennende Rot einer Narzissenlilie 
(Am aryllis). Die räumliche Gliederung 
geschieht nach straffen Gesetzen und 
m acht im Verein mit der reinen Farben­
gebung die pickende W irkung dieses Ge­
mäldes aus. Ein W erk wie die »Lesende 
G roßm utter« überzeugt uns, daß  Hepper- 
ger m it einer Ehrfurcht vor dem Gesetz 
der Kunst schafft, aus der je und je das 
Beste kam, w as deutsche Künstler uns 
geschenkt haben. So ist Johannes Hep- 
perger einer der wenigen, die heute dem 
Volke an Stelle bem alter Schaugerichte 
nahrhaftes Brot reichen. Auch seine Por­
trä ts  wirken malerisch, weil sie D arstel­
lung und Deutung des Lebendigen sind. 
Der streng modellierte Kopf, ein Konterfei 
des Herrn J. T  s c h e 1 i g  i (Bleistiftzeich- 
ung Nr. 43), dringt aus dunklem Hinter­
grund. Das spärliche Licht ist im Gesicht 
gesam m elt und auf den Haaren. Man 
sieht es dem Bilde an, mit wieviel Anteil­
nahme und W ärm e er gezeichnet ist. 
Uebrigens aber —  über M eister wie Hep- 
perger soll man eigentlich gar nicht er­
schöpfend schreiben, es hieße, den Schau­
enden das beste vorwegnehmen.

(Fortsetzung folgt).

Burg-Tonkino. Der tschechische Spio­
nagefilm »Torpedo 48«, einer der g röß ­
ten Filmberichte über eine mysteriöse 
W erkspionage, die sich knapp vor dem 
Ausbruch des gegenw ärtigen Krieges ta t­
sächlich abgespielt hat. Ein erschüttern­
des Dokumen aus unseren Zeiten! — Als 
nächster Film kommt das Liebesdrama 
»Zwischen Strom und Steppe« mit Attila
Hörbiger.   Sonntag, den 6. d. erste
M atinee: Svengali!

E splanade-T onkino. D ie P re m ie re  
des au sg eze ich n eten  n eu esten  d e u t­
sch en  L u stsp ie lsch lag e rs  „M eine Toch­
ter tut das n ich t“. E in e  geistre iche , 
p ik a n te  S ch lag erk o m ö d ie , in  w e lch er 
d as  h e ik le  E rz ieh u n g sp ro b lem  d e r  h e u ­
tigen  M ädels e rö r te r t  w ird . In  den  
H a u p tro lle n  G era ld in e  K att, R . A. R o­
b e rts , R o lf W an k a  u. a. — In  V o rb ere i­
tu n g  d e r  lu s tig e  m u sik a lisch e  S u p er­
sch lag e r u n d  G roßfilm  „W iener Ge­
sch ichten“ (C afe F e n s te rg u c k e r)  m it 
H a n s  M oser u n d  P a u l H ö rb ig e r.

Union-Tonkino. Bis einschließlich Mon­
tag  »Ein Mensch wird verurteilt« mit 
Claude Rains, Edw ard M orris und Gloria 
Dickson in den Hauptrollen. Der Film 
schildert eine packende und spannende 
Begebenheit von der Bestie in M enschen, 
gestalt, die sich das Recht aneignet, über 
Unschuldige in grausam ster W eise das 
Urteil zu fällen. Eine W eltattraktion! — 
Sonntag um halb 11 Uhr M atineevorstel­
lung: »Ein Mensch wird verurteilt«.

Tonkino Pobrežje. Am 5. und 6. Okto­
ber geht der Film »Die fatale Kranken­
pflegerin« über die Leinwand.

Iich -  ^ h e r r s c h e n d  auf das Landschaft- 
e ^gestim m t sind und so für die w ur-

ilrin a.re Natur der Südsteierm ark ein- 
§lich, wenn selbstverständlich bei 
geläuterten Geschmack der Künstler

dem

n§Lch w erben. Man muß gleich- 
^ n ^  ^ptstellen, daß  die deutschen bit-

en Künstler Sloweniens etw as körn­e n  v[
j^hglüht sie. Mit Nachdruck sei auf den

Und viel leisten, ein hoher Idealismus

verw- Und Opferwillen dieser Menschen 
keit ‘ese.n’ die tro tz manchen Schwierig- 
küntm njcht ihre Begeisterung und ihren 
die r. ‘sehen Ehrgeiz verlieren, denen 
tön reude am Schönen, am A lltagsüber- 
„ J /d e n  nicht erlahm t ist und sich in 
fetlb ‘‘Urner reinen Eingeständnissen of- 

ad- Nun soll aber auch die gesam te 
stle erunS sich an die Seite der Kün- 
kJ  Hellen. Der Ankauf von W erken ist 
l(a ;u([arbeit und bedeutet auch eine gute

xp'falsan lage .'
ka

W: begegnen in der Hauptsache be-

Lastautos müssen die Marima'- 
geschwindigkeitsarenz? einllaiten

D ie L astkraftw agenlenker sind v ielf ach rücksichtslose Strassenverkehrs- 
leilnehm er — D ie M axim algrenze v o n  50 K ilom eter dürfte nicht über­

schritten werden

Kl n en Namen, Namen, die einen guten 
ng haben. Da ist Johannes H e p p e r .  

A u/i„/e.’n ^ e g  führt durch künstlerische
hei/p^ 'gkeit und W ahrheit zur Schön- 
Maöb+r '3eu§t sich ganz der »herrlichen 
ein v ^6s Gebens«. In seinen Bildern ist 
Sani ^m isch e r Urdrang genau so w irk.

E s is t e in e  v ie lfach  b ek an n te  T a t­
sache , d a ss  e in  g rö sse r  P ro z e n tsa tz  
d e r  S trassem m fä lle  d e n  L a s tk ra f tw a ­
g en le n k e rn  zu zu sch re ib en  ist. D ies is t 
e in leu ch ten d , w en n  m an  b edenk t, dass 
d iese  L eu te  ih re  sc h w e r beladenen  
F a h rzeu g e  v ie lfach  in  unzu lässigen  
F ah rg esch w in d ig k e iten  au f engen, u n ­
ü b e rs ich tlich en  S trassen  d a h in sa u se n  
lassen , o h n e  zu bedenken , d a ss  d ie  
sc h w e re  L ast u n d  d ie  d a m it v e rb u n ­
dene S ch w u n g k ra ft in  k ritisc h e n  A u­
genb licken  d as  A b b rem sen  a u s se ro r­
d en tlich  e rsc h w e rt u n d  m eisten s auch  
unm ö g lich  m ach t. D ie in  B ew egung 
g e b ra c h te  M eh rto n n en la s t is t cs, die 
eine  ständ ige  G efäh rd u n g  a n d e re r  V er­
k e h rs te iln e h m e r d a rs te llt, w en n  die 
N orm al,G eschw indigkeit Ü berschritten  
w ird . F ü r  L a s tk ra ftw a g en  — b eso n ­
d ers  fü r  d ie sc h w e r b e lad en en  — ge­
nüg t es vo llkom m en, w en n  sich  ih re

F ah rg esch w in d ig k e it au f U eb erlan d - 
s tra sse n  zw ischen  35 u n d  50 K ilom eter 
in  d e r  S tu n d e  bew egt. D irek t u n v e r­
a n tw o rtlic h  is t es jed o ch , w e n n  so lche  
W agen fast u n v e rm in d e rt zw ischen  60 
u n d  70 S tu n d en k ilo m e te r  d ah e rjag en , 
so d ass  m an  v ie lfach  d en  E in d ru c k  
gew inn t, dass d ie  L a s tk ra ftw a g en le n ­
k e r  d ie  P e rso n en w ag en  ü b e rh o le n  u n d  
zu m in d est ih re  G eschw ind igkeiten  fü r  
sich  b e a n sp ru c h e n  w ollen . In  d iese r 
H in s ich t m uss auch  au f u n se re n  S tra s ­
sen  e in m al g rü n d lich  O rd n u n g  ge­
m ach t w erd en . C h au ffeu ren , die sich  
an  das V erm in  ft^ebo t n ic h t h a lte n  w o l­
len u n d  v ie lle ich t sch o n  U nfä lle  in ­
folge S ch n e llfah ren s  v e ru rsa c h t h ab en , 
is t die F ah rb ew 'U ig u n g  ab zu n eh m en , 
d am it au f d iese  W eise d as  L eben  und  
die S ich e rh e it A nderer V e rk e h rs te il­
n e h m e r gesch ü tz t w erden .

wie eine echte religiöse Innigkeit der 
mnung. Seine Kunst ist erderwachsen

ger aus reicher Fülle. Ein flüchti-
Henn genügt, um sagen zu können:
in . • rgers Tauf- und Hemiatschem lieg! 

„.e‘nen Bildern . Er ist von Geburt Ti- 
;r er ist seit zwei Jahrzehnten 
M a r ib o re r  geworden. Hepner- 

Weih ,.::re - Barbenskala begleitet das

zu
*"oler au — — — - - • » --------- -

: n °er er ist seit zwei Jahrzehnten
ge r e,aeiTI M a r ib o re r  g e w o rd e n .  H ep n er- 
...... nerbe F a rb e n s k a la  b e g le i te t  d as
gest e/ olle Dasein seiner Tiroler Bauern. 
das ‘,-en wie ein ernster C hora1. Selbst 
Wir.e'nLachste Handeln seiner Menschen 
erliehm0nUmenta*’ b üchst aus dem Bäu- 
XVjr , en zum allgemein Menschlichen 
e ne v° n der novellistischen Idylle zu 
Wenn ),ap daren Satz oder zum Gedichte 
(Bild' 3*te ^ ?üer ‘n seine Berge bVck; 
talen p ^ r" ^ . ) ,  ist im monumen 
Hand' assen ’eser höchst einfachen 
der der tiefste symbolische Sinn 
d eu tu aVerbUndenheit des Menschen be­
hebe n ~svoi‘ und restlos erschlossen. »Ich 
von ,lne'ne Augen auf zu den Bergen 
sehr Gnen m’r Hilfe kommt«, ln diesem 
'änds3/ S/ rUcksv° " en Bildnis mit reichen 

c -ältlichen Hintergründen spürt man

m. Autozusam m ensloß. In der Hrenova
ulica s tie ß  g e s te rn  ein Lastauto in das 

: P e rs o n e n a u to  der hiesigen Handelsfrau 
Fanny L e g a  t-G a s p a r i n, wobei bei- 

i de Fahrzeuge ziemlich schw er beschädigt 
! wurden. Die beteiligten Personen blieben 
i G lück licherw eise  unversehrt.

H e r r e n w ä s c h e
eniq uno nach Ma:J 
Eirjept r'rzeuTU’".. i .  Š a b i č

G osposke ulico

m. U nfälle . D em  16-jährigen  B alin- 
b eam ten sso h n  M ilan S e t i n a  en tlu d  
sich  eine Floht.: ip isto le  in  d e r  H and , 
w obei e r  g e fäh rlich e  V erle tzungen  an 
einem  F in g e r d e r  lin k en  H an d  e rlitt. 
— In . Zg. P o lsk av a  w u rd e  d e r  25-jähr. 
S chm id  Jo se f K a r l a t k o  von einem  
T ran sm iss io n srie m e n  e rfaß t, d e r  ihm  
das K inn  zerfle isch te . — D em  in  den 
S ta a tsb a h n w e rk s tä tle n  b esch äftig ten  55- 
iübrigen  P a r t ie fü h re r  A lois K o r o š e c  
fiel ein sch w eres  S tück  E isen  au f die

H and , w obei e r  eine F ra k tu r  d av o n ­
trug . D ie V erle tz  len w u rd e n  in s  K ra n ­
k en h au s  ü b e rfü h rt.

* Be? S tuhlverstonhm g und Verdau
irngsstünunren nehme man morgens 
nüchtern ein Glas natürliches »F-artz- 
Iosef«-B ltterw asser — Reg S br

* Sanatorium  in M.ar'bo.r, Tvršcva 19 
M odernst e inger i ch t e t  für Op era t i one n  
Enterokliner für Darm bäder. Leiter Spe 
zialist für Chirurgie Dr. Č e r n i č .

m. Der Himmel im Oktober. Im Wein- 
ir.ond merkt man es schon recht deutsch, 
daß die Tage kürzer werden: denn die 
Tagesspanne nimmt um 4 Minuten ab. 
Punkt 6 Uhr erschein- am 1. Oktober die 
Sonne; ihr Untergang findet 17 Uhr 38 
Minuten statt. Am 31. Oktober geht unser 
T agesgestirn erst 6 Uhr 54 Minuten auf. 
um schon 16 Uhr 33 Minuten wieder zu 
verschwenden. Die Sonne tritt am 23. 
Oktober in das Zeichen des Skorpions. 
Am 1. O ktober g ib t es eine totale Sonnen

Apochekennachtdienst
Bis zum 11. Oktober versehen die Sv. 

Areh-Apotheke (Mr. Vidmar) am H aupt­
platz 20, Tel. 20— 05 und die St. Mag- 
dalenen-Apotheke (Mr. Savost) am Kra­
lja Petra  trg  3, Tel. 22—70, den Nacht­
dienst.

D as Wetter
W ettervorhersage für Sonntag:

V orw iegend  bew ölk t, w ind ig  und  
küh l.

W S
finsternis, die aber in M itteleuropa nicht 
wahrzunehmen ist; Sichtbarkeitsgebiete 
sind M ittelamerika, Südam erika ohne 
Südspitze, Atlantischer Ozean mit Aus­
nahme seines nördlichen Teiles, Afrika 
südlich vom Äquator und der südw estli­
che Teil des Indischen Ozeans. — Sehr 
schöne M ondnächte sind bei klarem Him­
mel zu Beginn der zweiten Monatshälfte 
zu erw arten! Ist am 16. Oktober 17 Uhr 
4 Minuten die Sonne untergegangen, so 
erhebt sich 10 Minuten später schon die 
volle runde M ondscheibe über den Hori­
zont, um bis 6 Uhr 21 Minuten zu leuch­
ten. 6 Uhr 29 Minuten geht bereits wie­
der die Sonne auf. — Der O ktober bring? 
gewöhnlich die ersten kühlen T age; hin 
und wieder ze'gen sich Nachtfröste. Doch 
ist ein schöner O ktobertag nicht zu ver­
achten und zu ausgedehnten W anderun­
gen durch die N atur sehr geeignet!

( M n e  B m c fa m r d w .
, wirkt das oeliebte Abführmittel

A  Darmol. Dabei die Annehmlichkeit
lA -. im Gebrauch: keinTeekochen, kein 

Pillenschlucken, kein bitteres Salz. 
m Darmol schmeckt wie Schokolade, 

s i j  Machen Sie keine Versuche mit 
unerprobten Präparaten. Nehmen

30 JAHRE ln  Apotheken t m s e n c r  

Darmol bekommen Sie in allen Apotheken

ä ü $ 'Mili
p. Evangelisches. Sonntag, den 6 .  q .  M. 

um 10 Uhr wird im Betsaale des Luther 
hauses ein Erntedankgottesdienst s ta tt­
finden. Anschließend um 11 Uhr sammelt 
sich die Schuljugend zum Kindergottes 
dienst.

Unterstützet die

'In tituberku losen iiga’



de d ie  S tad t C elje u n d  ih re  U m gebung 
von e in e r  so fu rc h tb a re n  H o ch w asse r- 
k a la s tro p h e  he im g esu ch t, w ie sie die 
an  U n g lü ck sfä llen  so re ic h e  S ta d t seit 
M enschengedenken  n ic h t m e h r  e r le b t 
h a t. D ie in fo lge  S ch n eesch m elze  und  
gew altig er R egengüsse h e ra n b ra u s e n ­
den  W asse rm assen  d e r  S an n  u n d  ih r e r  
Z u flü sse  ü b e rsch w em m ten  n ic h t n u r  
g ro sse  T e ile  des S tad tgeb ie tes, so n ­
d e rn  a u c h  w eite  S treck en  L an d es  in  
d e r  U m gebung. S äm tlich e  Z u fa h rt­
s tra sse n  s ta n d e n  m e te rh o c h  u n te r  
W asse r u n d  sow eit d as  Auge re ich te , 
sah  m an  n u r  e ine  schm utziggelbe  w ild ­
w ogende W asserfläche . Am zw eiten  
U eb ersch w em m u n g stag e , am  27. O k­
to b e r, s tieg  d ie  W asse rg e fah r au ch  fü r  
d ie  in n e re  S tad t so b ed ro h lic h  an , dass 
m an  fü r  d ie  N a c h t d as  S ch lim m ste  be­
fü rch te te .

D e r s täd tisch e  V erw a lte r  P e te r  D e r -  
g a 11 z, B e g rü n d e r d e r  W asse r w e h r  bei 
d e r  F re iw illig en  F e u e rw e h r , h a tte  m it 
se inen  L e u te n  a lle  H än d e  voll zu tu n , 
um  die g e fäh rd e ten  M enschen  und  ih r  
H ab e  au s d e r  W a sse rn o t zu re tten . 
Schon am  A bend des 26. O k to b e r h a t­
te  P e te r  D erg an z  u n te r  g ro sse n  Ge­
fa h re n  zw ei M än n er u n d  e inen  w a n ­
d e rn d e n  P a n o ra m a b e tr ie b  au f d e r  
F estw iese , d ie  gän z lich  u n te r  W asse r 
gesetzt w a r , g ere tte t. K aum  h a tte  e r  
sich  von  d en  A n stren g u n g en  dieses 
sch w ie rig en  R e ttu n g sw erk es  e tw as e r ­
ho lt, a ls e ine n e u e  A la rm m eld u n g  e in ­
tra f. D iese besag te , d ass  sich  die In ­
sassen  des C h o le rasp ila le s , 15 an  d e r  
Z ahl, w e lch e  sich  au f d e r  S c h o tte r­
b an k  am  S an n k n ie  b efan d  und  vom  
le tz ten  g ro ssen  H o c h w a sse r  im  J a h re  
1933 z u r G änze w eggerissen  w u rd e , 
in h ö c h s te r  G efah r befinden , in  den  
w ild b ra u se n d e n  W ogen zu e r tr in k e n . 
D ie G efah r w a r  u m so  au g en sch e in li­
ch e r, a ls d as  G ebäude, e in  le ic h te r  R ie ­
gelbau , au f S and  a u fg e fü h rt u n d  d ie  
G ru n d m a u e rn  sch o n  g änzlich  u n te r ­
w asch en  w aren . Zudem  lag  das C ho- 
le ra sp ila l g e rad e  g eg en ü b er d e r  Vo- 
glasjnam ündung und  d a  k re u tz te n  sich  
die h o ch  seh e n d e n  W ogen d e r  S ann  
m it den  W asse rm assen  d e r  V oglajna, 
so d ass  m an das R au sch en  und  B rü l­
len d e r  sich  ü b e rs tü rz e n d e n  u n d  b e ­
k äm p fen d en  W asse rm assen  w eith in  
h ö re n  k onn te .

D ie N a c h t w a r  s to ck fin s te r  und  es 
goss in  S tröm en . D as A ngstgesch re i 
d e r  im  C h o le ra sp ita l e in g esch lo ssen en  
B ew o h n e r w a r  h e rz z e rb re c h e n d  u n d  
ü b e r tö n te  n o c h  d as  W ü ten  d e r  e n t­
fesse lten  E lem en te . M an g ab  d ie L e u ­
te  b e re its  v e rlo re n , d e n n  n ie m a n d  w a r  
da, d e r  d ie  A rm en  au s d e r  U m k lam ­
m eru n g  des im m e r n o c h  anste ig en d en  
W asse rs  re tte n  k onn te . E s w a r  e in  
u n h e im lich es  B ild  u n d  d ie  M enschen  
an  beid en  U fe rn  d e r  S an n  w ein ten  u. 
b e te ten  in  ih r e r  V erzw eiflung.

D a n a h te  in  d e r  G esta lt des s tä d ti­
sch en  V erw a lte rs  Pe*er D e r g a n z  
d e r  R e tte r. E r  e rk lä r te  o h n e  B esin ­
n en , d a s  R e ttu n g sw e rk  so fo rt in  A n­
griff n e h m e n  zu w o llen , u n d  tro tz  
e in d rin g s tlic h e r  W arn u n g e n  von  a llen  
Seiten  s c h r it t  e r  an  d ie V o rb e re itu n ­
gen zu  diesem  m en sch en freu n d lich em , 
a b e r  leb en sg e fäh rlich em  W erke.

E s w a r  10 U h r  n a c h ts  a ls  P e te r  D e r­
ganz zum  e rs te n m a le  m it se in e r  R e t­
tungszille  in  d ie  h o ch g eh en d en  F lu ­
ten  d e r  S an n  stiess, d o ch  b lieb  d ie se r  
e r s te  V ersu ch , zu dem  g e fäh rd e ten  Ge­
b äu d e  zu gelangen , erfo lg los. Ange- 
sp o rn t d u rc h  d en  e d len  M ut des D e r­
ganz sch lo ss  sich  dem  R e ttu n g sw erk e  
n u n  au ch  d e r  G astw irt D i r n b e r ­
g e r  an, a b e r  d ie  R e tte r  k a m e n  w ie ­
d e r  n ic h t zum  C h o le rasp ita l. D ie Zil­
le m u ss te  zw eim al au sg ep u m p t w e r­
den , d a  sie s ich  d u rc h  den  h o h e n  
W eM engang so fo r t m it W asse r fiä tte .

E s w a re n  w irk lic h e  T o d e sfa h rte n , die 
d iese  k ü h n e n  M än n er au f d e r  to b e n ­
d en  S an n  u n te rn a h m e n  u n d  es w a r 
n u r  e inem  W u n d e r zu zu sch re ib en , d aß  
d ieses R e ttu n g sw e rk  au c h  gelang. D enn 
d ie  R e tte r  .u n d  ih re  Z ille w u rd e n  n ic h t 
a lle in  d u rc h  d ie  u n g e h e u re n  W ellen  
u n d  vielen  S tru d e l g e fäh rd e t, so n d e rn  
d ie  U n zah l von  B alken , B re tte rn , B äu ­
m en  u n d  ganzen  H äu se rte ilen , d ie  das 
W asse r m itb ra c h te , d ro h te n  in  je d e r  
M inute das Schiff zu z e r trü m m e rn .

N ach  v ie r erfo lg lo sen  V ersuchen , 
beim  C h o le ra sp ita l zu  lan d en , liess 
P e te r  D erganz  an  d e n  S eiten  d e r  Zil­
le  B ie rfä sse r  befestigen  d ie  ih r  m e h r  
S tab ilitä t v e rle ih en  so llten . D iese e r ­
m ö g lich ten  es au ch , d ass  d e r  fün fte  
L an d u n g sv e rsu ch  w irk lich  gelang. 
D re im al n o ch  m u sste  sich  d e r  k ü h ­
n e  M ann d u rc h  d ie  to b en d en  W a sse r­
m assen  d u rc h k ä m p fe n  um  alle  15 B e­
w o h n e r  des S p ita les in  S ic h e rh e it zu 
b rin g en  u n d  als d e r  le tz te  M ann, h a lb  
w ah n sin n ig , an  d as  re tte n d e  U fer ge­
trag en  w u rd e , b eg rü ss te  e in  b ra u se n ­
d e r  B e ifa lls tu rm  d ie  beiden  L eb en s­
re t te r  D erganz u n d  D irn b erg e r.

Am n ä c h s te n  T ag  rü s te te  P e te r  D e r­
ganz zu einem  n eu en  R e ttungsw erke . 
E r  b e fre ite  zw ei vom  H o c h w a sse r e in ­
g esch lo ssen e  B eam te a u s  dem  S ann- 
h o fe  u n d  v e rso rg te  d ie  B ew o h n e r d e r  
ü b e rsch w em m ten  G ebiete m it L eb en s­
m itte ln .

Im  Ju li  1896 re tte te  P e te r  D erganz 
a u s  d en  F lu te n  d e r  ab e rm a ls  h o c h ­
gehenden  S an n  zw ei an g eseh en e  Celje- 
c r  B ü rg er, d ie  bei e in e r  P io n ie rü b u n g  
m it d e r  Z ille u m g ek ip p t w aren . B ei­
de w ären  v e rlo re n  gew esen, w en n  sie 
n ic h t P e te r  D erganz u n te r  E in sa tz  sei­
n es  e ig en en  L eb en s b u c h s tä b lic h  aus 
d en  trü b e n  F lu te n  d e r  S ann  gefisch t 
h ä tte .

A uch s p ä te r  n o ch , h a t  P e te r  D e r­
ganz in  se in e r  E ig en sch a ft a ls  S tad t­
v e rw a lte r  u n d  W e h rm a n n  bei d en  vie­
len  W a sse rg e fah ren , d ie  C elje a l l jä h r ­
lich  h e im su ch ten , v ieles fü r  d ie  Si­
c h e ru n g  d e r  S tad t, d es  L eb en s  u n d  E i­
g en tu m es ih re r  B ew o h n e r u n d  d e r  a l­
te rs sc h w a c h e n  B rü ck en  geleiste t. S tets 
se tz te  e r  s ich  m u tig  u n d  u n e rsc h ro k -  
ken , tro tzd em  e r  F a m ilie n v a te r  w ar, 
u n b e d e n k lic h  fü r  d a s  L eb en  se in e r  
M itb ü rg e r e in  u n d  w idm ete  u n e ig en ­
n ü tz ig  se ine  ganzen  K rä fte  dem  Ge­
m einw oh l e d e r  S ta d t C elje u n d  ih r e r  
B ew ohner.

Im  J a h re  1919 w u rd e  d e r  v e rd ie n s t­
volle S ta d tv e rw a lte r  u n d  v ie lfache  L e­
b e n s re tte r  au s  dem  D ienste  d e r  Ge­
m ein d e  C elje en tla ssen . E r  ü b e r  siedelte  
n a c h  W ien, w o e r  h o c h b e tag t im  J a h ­
re  1927 die m ü d en  A ugen fü r  im m e r 
sch loss. E do  P a i d a s c h .

Von Sonntag bis Sonntag
C e l j e ,  30. September.

Am Abend des 21. Septem ber riefen die 
Glocken der Evangelischen Christuskirche 
zu einer schlichten Feierstunde, die mit 
dem Liede »Großer Gott, wie loben dich« 
ihren Anfang nahm. Senior Johann Baron 
aus M aribor sprach über »Kirche und 
Volk«. Schon äußerlich m acht der Redner 
einen Eindruck, der die offene Ehrlich­
keit seiner W orte, seine edle Ueberzeu- 
gungskraft vom ersten Augenblick an freu 
dig glauben und mitempfinden läßt. Eine 
besondere Art des Aufbaues zeichnete 
seinen V ortrag  aus: aus einem kurzen
Gleichnis wird ein allgemein gültiger Ge­
danke entwickelt, der schließlich ehern 
und unverrückbar, fast wie ein Gesetz 
dasteht. Man fühlte den liefen Eindruck, 
den der geistvolle Sprecher mit seiner 
aufbauenden, erquickend positiven W elt­
anschauung auf alle ausgeübt hatte. 
Nach ihm sprach Pfarrer Dr. h. c. G er­
hard May aus Celje über »Volkstum und 
Kirche bei den Deutschen Beßarabiens«.

Seine natürlich-unbeschw erte Art des Vor 
träges, die W esen und Sinn des Gebote­
nen vertieft und plastisch dem Zuhörer 
vor Augen hält, fand große Aufmerksam­
keit und brachte allen Anwesenden die 
deutschen Siedler aus der welligen Step­
pe zwischen Donau und Dnjester, die in 
diesen Tagen durch Jugoslawien und Slo­
wenien in das Land ihrer V äter heimkeh­
ren, außerordentlich nahe. Vor rund 100 
bis 150 Jahren, gegen Ende der Napoleo- 
nischen Zeit, w aren ihre G roßväter, Bau­
ern, aber auch Handw erker und Kaufleu­
te, aus Bayern und W ürtem berg unter 
Einfluß und Führung des P farrers Lind! 
nach dem fernen Südosten gezogen. W irt 
schaftsnot auf zu engem Boden, politi­
sche Rechtlosigkeit und nicht zuletzt Mo­
tive einer mystischen Frömmigkeit dräng­
ten sie aus der Heimat, die sie jetzt w ie­
der heimholt. Als 1842 nach etwa zw an­
zig Jahren härtester Arbeit in Beßarabien 
die erste W elle der Siedler abgeebt ist, 
zählt man dort etw a 10.000 Deutsche. 
Rund 90.000 Deutsche kehren heute zu­
rück aus diesem Gebiet. In vier Ge- 
schlechstfolgen haben die B eßarabien- 
Deutschen sich fast verzehnfacht. Das 
zeugt von großer biologischer Kraft. 24 
Kolonien sind es gewesen mit 2100 Fa­
milien, die bis 1842 standen und dann, 
wesentlich durch sorgfältig beaufsichtigte 
und geleitete Aussiedlungen, bis auf über 
150 Siedlungen anwuchsen. 1918 kam 
Beßarabien zu Rumänien. W ir hörten 
auch, daß die Deutschen Beßarabiens so­
wohl unter zaristischer wie auch unter 
rum änischer H errschaft schwer unter den 
Versuchen ihrer Entnationalisierung zu 
leiden hatten. Die gespannt horchenden 
Zuchörer w aren für die reichen Eindrük- 
ke, die der so vielseitig gebildete V ortra­
gende bot, sehr dankbar. Mit dem Hei­
matliede (W eise von Eduard Interberger 
und W ortlau t von Dr. Fritz Zangger) 
schloß die schöne abendliche Feierstun­
de.

Der darauffolgende Sonntag w ar ein 
von Gott gesegneter prachtvoller letzter 
Sommer- und B adetag gewesen. In der 
Sonnenglut und im Schatten der Park­
anlagen, in den G astgärten, versunken im 
roten und gelben W iderschein ihres G läs­
chens, sassen die Sannstädter, als sei der 
Frühling wiedergakomwnen, die Baum­
blüte und das große Glück. In warmem 
Golde ruhten die reifenden Rebhänge. — 
Herrlich w ar es zu wandern auf den Hö­
henwegen an der Sann u. niederzuschau­
en in geruhsam er Rast auf das Treiben 
tief drunten im Tale. Am M ontag, dem 
23. September, hat der Herbst seinen ka­
lendarischen Einzug gehalten und b rach­
te herrlichstes Sommerwetter, das die gan 
ze W oche anhielt. Am Sam stagabend aber 
stand ein Sturm auf und zerriß  die Zelte 
sommerlicher Hoffnung. Die ganze Nacht 
hindurch und auch den ganzen Sonntag 
gab es unfreundlichen Regen und herbst­
liche Stimmung, desgleichen am heutigen 
M ontag. Das sind nicht mehr die gewit- 
ternden Sommerregen, das sind jetzt 
schon die geschlossenen Regentage des 
Herbstes, kühl, grau und traurig . Aber es 
gibt viele, die hoffen, daß noch ein in­
offizielles N achsom m er-W etter zurückkeh 
ren w erde: die Verliebten, die Fußballer, 
die W andersleute und m ancher Berufs­
zweig, der vom schönen W etter lebt. Be­
denkliches Anzeichen freilich, daß Sonn­
tag schon der erste M aronibrater, dieser 
verläßlichste Herold des Herbstes, im 
Stadtbilde Celjes zu sehen w ar. W enn 
einmal am Bahnhofplatz, am Dečkov trg, 
wenn überall dort, w o in Celje die K asta­
nienöfen Heimatrecht haben, b lauer Rauch 
aufsteigt und ein Mann wie eine gu ttra i­
nierte Schallplatte seine heißen Kastanien 
anpreist, dann ist es unwiderruflich Herbst 
und der Sommer nur noch — Erinnerung.

Und noch einem Herold des Herbstes 
sind w ir auf die Spur gekommen, zwar 
nicht in den Straßen von Celje, sondern 
in den Bergen, in den Sanntator Alpen. 
Es sind die Berghütten, die Alpenheime. 
W ehm ütig verlassen liegen sie nun da 
und fest verschlossen. Ihre W irtschafter 
sind mit Sack und Pack ins T al gezogen. 
Allein das Frischaufheim wird in den Ok­
tobertagen und auch da  nur an Sam sta­
gen und Sonntagen geöffnet und bew irt­
schaftet sein.

Auch einer der schweren Unfälle, die 
sich in der abgelaufenen W oche in Celje 
ereigneten, stand im Zeichen des Herb­
stes. Ein zw ölfjähriger Knabe w ar am 
Sannufer der »Insel« mit dem Sammetm

von Roßkastanien beschäftigt. Hoch s 1 
er ins Geäst der Bäume, um die lockV  
den, glatt-braunen, kugeligen Früchte '  
zuschütteln. Dabei verlor er das G>e>c^ 
gewicht und stürzte etw a sechs Meter 
die Tiefe. Er blieb schwerverletzt mit o ^  
derseiten Armbrüchen, Kopf- und 'nn^ /jT1 
Verletzungen liegen und mußte mit .. 
Rettungswagen ins Krankenhaus gebra: 
werden. Er schwebt noch in Lebensg '  
fahr. W enige Stunden später gab jfl 
Stadtpolizei folgende kurze Mitteilung 
der Presse ab: ein Lastkraftw agen t> 
fuhr einen Stadtarm en und tötete ihn a 
der Stelle. Das w ar der ehemalige 
kannte Dienstmann Ernst Pust gew£?L,' 
Beides geschah an einem Freitag. A 
doch ein U nglückstag?

H e l f r i e d  P a t z -

c. Trauung. In Št. Ilj wurde der Schnê  
derm eister Herr Eugen Gomboc aus Las 
ko mit der gewesenen Kellnerin Fräule' 
M arica Galuns aus St. Ilj bei M aribor g 
traut.

c. Fußballmeisterschaft. Morgen, Sonn 
tag, treffen sich um halb 10 Uhr vorm*  ̂
tags auf dem Sportplatz beim »Felsen 
keller« die Jugendm annschaften der Sp° 
vereine »Athletik« und »Jugoslavija« 1 
einem M eisterschaftswettspiel. Am Nac 
m ittag mit Beginn um 15 Uhr 30 bege8̂  
nen sich die Sportvereine »Celje« url 
»Jugoslavija« in einem Meisterschaftstre 
fen. Man erw artet schöne und spannen 
Kämpfe.

c. Evangelischer Emtedankgottesdiefl6’:
Morgen, Sonntag, wird im Gottesdien  ̂
wie alljährlich das Erntedankfest bega11̂ 
gen. Der Gemeindegottesdienst beging 
um 10 Uhr, der Kindergottesdienst um 
Uhr in der Christuskirche.

c. Personalnachrichten. Herr Eug^ 
Prašelj, b isher in Novi Sad, wurde an 
Eichamt in Celje übersetzt. — Der Eisen 
bahnbea.mte Herr Hans Koželj, bisher 
Celje, wurde nach M aribor übersetz > 
w ährend gleichzeitig der Verkehrsbeam  
Herr Franz Znanc von . Zidani most nac 
Celje abberufen wurde.

c. Gewerbeversammlung. Am morgig® 
Sonntag wird im Saale d. Hotels »Union 
eine Gewerbeversam m lung abgehalR > 
der man große Bedeutung beimißt. 
ginn um 8 Uhr 30 früh.

c. Kino Metropol. Sam stag und Sonn 
tag  das deutsche Filmlustspiel »Nanette^ 
Irrungen und W irrungen, die den F u ^  
besucher herzlich lachen machen und u^  
bedingt heiter stimmen. Drum also: hjU 
gehen und anschauen! In den Hauptrolle 
die reizende Jenny Jugo und ihre fesch 
und reschen Partner Hans Söhnker u11 
Albrecht Schönhals.

Privates D eutsches R e a l g y m n a s i u 1̂  

mit Oefferalliehkeitsrecht i n  Z a g z e

D ie 4. u n d  5. K lasse  des Private^ 
D eu tsch en  R ealg y m n asiu m s in  Zagre 
w u rd e  b e re its  m it B eginn des Seim 
ja h re s  1940-41 e rö ffn e t. B ürgerschule’** 
w elche  d ie  e rs te  o d e r d ie  zw eite KD 
se ab so lv ie rt h ab en , w e rd en  n ach  A 
legung e in e r  E rg än zu n g sp rü fu n g  
P riv a te n  D eu tsch en  R ealgym nasium  * 
die n ä c h s th ö h e re  K lasse  au fgen01 
m en. D ie E rg än zu n g sp rü fu n g  m uss a 
S e rb o k ro a tisch , von S ch ü le rn  
zw eiten  B ü rg e rsch u lk la ssc  auch  a 
G eographie , abgeleg t w erden . E> 
S chreibungen  k ö n n en  au ch  w eitern1 
en tgegengenom m en  w erden . ET1̂  
sc h ü le r-  u. E rg än zu n g sp rü fu n g en  sl,1_ 
im  S c h u lja h r  1940-41 gleichfalls 6 
lau b t. A u skünfte  e r te il t  d ie  D irek te  
d e r  A nsta lt Z agreb , G unduličeva uh 
28-1, T e le fo n  85-09. E s w ird  an 
d eu tsch en  E lte rn  ap p e llie r t, ih re  K> 
d e r  in  d a s  D eu tsch e  R ealgym nasiu 
zu sch icken .

Aus einem Vortrage. ^
». . .  W ähnend man diesen Artikel ie 

nur in größeren Fabriken herstellt, v/t! .t 
den früher die Zuchthaussträflinge 01. 
seiner Anfertigung betraut, wie m a n c h e  

von Ihnen, meine Herren, aus Erfahrt! 
bekannt sein wird.«

Unter Freundinnen.
Elly: »Paul hat mir sein Herz 8e

schenkt.« «
D ora: »Geh’ mal recht vorsichtig da ,f. 

um: denn vorige W oche sagte er a1 
ich hätte es ihm gebrochen.«
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N ä s l n « f e i e n  m i s  t e i l s
V o r  4 5  Jahren  bedrohte Lege 

ein schweres H ochw afier
Stadtverw alter Peter Derganz rettet 15 Insassen des C holeraspilales am

Sannkfnie aus W assernot

Im  S p ä th e rb s t des J a h re s  1895 w u r-
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Wirtschaftliche Rundschau
D a s ist mit der 

Auslandkohle?
CpwDIGE EINDECKUNG MIT DEM HOCHKALORISCHEN BRENNSTOFF DRIN- 

tND NOTWENDIG — GEFAHR DER WIEDERHOLUNG DES VORJÄHRIGEN
KOHLENMANGELS

In allen W irtschaftskreisen Jugoslaw i- 
,ns erinnert man sich noch lebhaft an 
'e Schwierigkeiten, mit denen unser 
aat Ende des Vorjahres und Anfang 

, es laufenden Jahres wegen M angels an 
j^chkalorischer Kohle zu kämpfen hatte. 

a es solche Kohle im Inlande nur in ge­
igen Mengen gibt, muß sie aus dem 
U'Sland'e bezogen w erden. Im Herbst des 
? riahres tauchten im Zusam m enhänge 
'I dem Kriegsausbruch Schwierigkeiten 
u‘, die die V ersorgung mit hochw ertiger 
°nle ausländischen U rsprungs zeitweise 
nniögüch machten, w eshalb vor allem 
le Industrie, die an die ausländische 

2  ^arzkohle angew iesen ist, in eine a r- 
^ iß lag e  geriet. Die Folge davon w ar 

*e Preissteigerung für Schwarzkohle,
°bei sich ihr Preis fast verdoppelte. Es 
am vor, daß schlesische Kohle, die noch 
afz vorher zu 550 bis 600 pro Tonne 

1 "ggenware zu haben w ar, auch um 
^ 0  D in a r  n ich t erhältlich w ar.

Laufe dieses Jahres gelang es Ju ­
goslawien, seine Einfuhitkorrtingente in 

ochkalorischer Auslandkohle mit den 
'Herländern derart zu regeln, daß der 
ohlenmanigel mit der Zeit vollständig 
Hoben wurde. W ie man nun erfährt, 
esteht auch heuer Gefahr, daß unser 
a°d in dieselbe Lage gebracht wrrd wie

vor Jahresfrist. Ein Unterschied liegt nur 
insofern vor, als die Kalamitäten, wenn 
sie heuer w ieder auftauchen, unserer ei­
genen Schuld werden zuzuschreiben sein. 
Es ist noch nicht zu bem erken, daß die 
Kohleneinfuhr einen Umfang angenom ­
men hätte, der irgendwie eine Garantie 
dafür bieten würde, Jugoslawien für die 
W interm onate mit den nötigen Kohlen­
mengen zu versehen. Falls die Gaswerke 
nicht bald  Schwarzkohle erhalten, w ird 
es im W inter mit der Gasbelieferung 
schlecht bestellt sein; dasselbe gilt für ei­
ne Reihe von Industriezweigen, die auf 
die hochkalorische Kohle angewiesen 
sind. W enn an  "die Kohleneinfuhr nicht 
in kürzester Zeit herangetreten wird, 
dann wird der W intereintritt m it seinen 
üblichen V erkehrskalam rtäten, besonders 
m gewissen Teilen des S taates, den Koh­
lenim port s ta rk  beeinflussen.

Aus diesem Grunde gib t m an in W irt­
schafteikreisen der Ansicht Ausdruck, daß 
die m aßgebenden Stellen sofort Schritte 
zu unternehmen haben, um die Kohlen­
einfuhr unverzüglich in die W ege zu lei­
ten. Sollten die entsprechenden M aßnah­
men nicht raschestens getroffen w erden, 
dann ist dam it zu rechnen, d aß  die Spe­
kulation die Kohlenpreise noch mehr in, 
die Höhe treiben w ird .

INFOLGE DES PETROLEUMMANGELS. — MASSNAHMEN DER ZUSTÄNDIGEN 
r£LLEN ZUR VERSORGUNG DER BEVÖLKERUNG MIT BELEUCHTUNGSMIT­

TELN IN GEGENDEN OHNE ELEKTRISCHEN STROM.

der Bevölkerung in jenen T e ilen d es S taa­
tes, w o kein elektrischer Strom, bekannt­
lich das beste Beleuchtungsmittel, und 
kein Leuchtgas vorhanden sind, sicherzu­
stellen.

Im Vordergrund des Interesses steht 
das A z e t y l e n g a s ,  das bekanntlich 
aus dem K a r b i d  unter Zusatz von 
W asser gewonnen w ird. D er Angelegen­
heit wenden besonders die Staatliche Mo­
nopolverwaltung, Abteilung für flüssige 
Brennstoffe, aber auch die N ationalbank

, er herrschende Naphtham angel und 
am>t das Knappwerden auch der Erdöl- 
Hivate, wie des Benzins, Gasöls, Pe- 

. eums, Paraphins, Schmieröls usw., 
Achten es mit sich, daß sich die Regie- 
n§skreise Jugoslaw iens eingehend mit 

Gedanken beschäftigen, zu Beleuch- 
Ungszweaken einen E rsatz für das fehlen- 
,e Petroleum ausfindig zu machen. In 
'esem Zusammenhänge w erden, wie der 

.Jugoslawische Kurier« erfährt, bereits 
aßnahmen erwogen, um die Beleuchtung

i'UHUiiiiii'W l i W u m i R i  mm um  >" 11 n in pi~~ r  ~

und das Handelsministerium ihre erhöh­
te Aufmerksamkeit zu. Man denkt daran, 
diese Beleuchtungsart w ährend der D auer 
des Petroleummangel's als Volksbeleuch­
tungsm ittel einzuführen.

W ie verlautet, haben einige Fabriken 
eine A z e t y l e n  l a m p e  herausge­
bracht, die gegenüber den bisherigen T y ­
pen einen bedeutenden Schritt nach vor­
w ärts bedeutet und große Verbesserun­
gen, besonders in w irtschaftlicher Hin­
sicht, mit sich bringen soll. Die Azetylen­
lampe ist bei uns nichts neues. Sie wird 
vielfach von Radfahrern benützt, aber 
auch auf V erkaufsständen, in W ohnungen 
usw. Diese Lampe wies bisher einige Män 
gel auf, w eshalb sie verhältnism äßig w e­
nig benützt w ird. D er fortschreitenden 
Technik soll es gelungen sein, die der 
Lampe bisher enthaftenden M ängel g röß­
tenteils schon zu beseitigen.

Der K a  r b 'i d  v  e r b  r  a u c h Jugosla­
wiens stellte sich im Jahre 1938 auf rund 
490 W aggon. Davon werden 290 W agen­
ladungen von der Industrie u. dem Fisch­
fang übernommen. Die restlichen 200 
W aggon w urden größtenteils für Beleuch 
tungszweoke verwendet. Jugoslawien ist 
neben Norwegen, Frankreich und Schwe­
den der größte  K arbiderzeuger Europas, 
hinsichtlich der Erzeugungsm enge im 
Verhältnis zu seiner Einwohnerzahl aber 
steht unser S taat jedenfalls an erster Stel­
le. Seine Produktion stellt sich auf jäh r­
lich 12.000 W aggon und w ird die Kar­
bidm enge größtenteils ausgeführt. Die 
größten Erzeugungsstätten sind die Stick­
stoffwerke im benachbarten R u š e  und 
jene der »Dalmatienne« in Dalmatien.

/ m - w - i 1------ <r. — f . J f - i  -

Zagreb, 4. Okt. —  S 't-a -a ts -w  e^rt-e: 
4% A grar 51—0, 4% N ordagrar 51—0, 
.6% Begluk 0 —78.50, 6% dalmat. A grar 
0—70.50, 6% Forstobligationen 0—70, 
7% Stabilisationsanleihe 92—0, 7% In- 
■vestitionsanleihe 97—0, 7% Seligman 100 
—0, 7 %  Blair 94.50—0, 8% Blair 99— 
100; Priv. A grarbank 192—0.

L j u b l j a n a ,  4. Okt. Devisen: Lon­
don 178.15— 181.35 (im freien Verkehr 
220.32—223.52), Newyork 4425—5480 
(5480—5520), Zürich 1020.98— 1030.98 
(1261-.65— 1271-.65).

X Der Zahlungsverkehr mit Dänemark
wurje je tz t vom deutsch-jugoslawischen 
W irtschaftsausschuß nahezu in derselben 
W eise geregelt wie mit Belgien, Holland 
und Norwegen.

Aus der Sncrtroelt
..Maribor" gegen „Mars

EIN NEUER PUNKTGEGNER STELLT SICH VOR

h  *žeIezničar«-Stadion treffen in der 
ima Tigarunde der ISSK. M a r i b o r  
ei der SK. M a r s  aus Ljubljana auf- 
. 11'inder. ]n diesem vielversprechenden 
ren - s*e*** Lieh uns ein neuer Fußball- 

Präsentant von Ljubljana vor, der dies- 
31 erstmalig im großen W ettstreit um 
s Fußballprimat Sloweniens m itzure- 

. n hat. Der SK. M ars hat im Laufe der 
ne d  .̂ aI,re durch die Zuw anderung ei- 
e r Reihe von hervorragenden Spielern 

'le ganz außerordentliche Spielstärke 
w°inen, die ihm nicht nur den W eg  in

die Slowenische Liga ebnete, sondern 
ihm auch zu m anchen schönen Erfolgen 
verhalf. Der M eister von Celje m ußte 
sich vor geraum er Zeit eine 2:0-N ieder- 
lage auf eigenem Boden gefallen lassen. 
Gegen »železničar« spielte »Mars« 3:2 
und auch der SK. Ljubljana mußte im 
5:3-R esultat drei Treffer in Kauf nehmen. 
In der G ästem annschaft w ird  sich uns 
som it ein spielfreudiger Gegner vorstel­
len, der auch dem ISSK. M aribor eine ge­
nug harte Nuß zu knacken geben wird. 
D as Match beginnt um 15.30 Uhr.

Gtart der 11. Balkan Spiele
Heule Eröffnungsfeier in Istanbul. — Nur Jugoslawien, Griechenland und 

6 Türkei am Start. — Ljftbljana als Austragsort der nächsten Spiele?

p 11 Istanbul w e rd e n  am  h eu tig en  
, . ^ a g  die 11. B alkan -S p ie le  in  fe ie r- 

ler W eise e rö ffn e t. A ngesich ts d e r  
^ spann ten  in te rn a tio n a le n  Lage h a- 
r n der Einladung nur Jug o slaw ien ,
'riechen land  u n d  d ie  T ü rk e i Folge

geleiste t. D as P ro g ra m m , d a ß  n u r  
le ic h ta th le tisc h e  W ettk äm p fe  u m faß t, 
w ird  b e re its  S am stag  a b e n d s  zum  A b­
sch lu ß  g eb rach t. Ju g o slaw ien s  A th le­
ten  w erd en  g ro ß e  C h an cen  e inge­
rä u m t. Als F a v o rite n  gelten  Ing. S t e ­

te schier keine Grenzen, als der junge 
König selbst mit seinem Sportauto mehrere 
Runden in rasender Fahrt absolvierte und 
hiebei Zeiten erreichte, mit denen er so 
manchen bekannten Rennfahrer unterbot

Tischtennis redivivus
Man hat schon des öfteren das Fehlen 

des Tischtennis im M ariborer Sportleben 
als groben Schönheitsfehler empfunden, 
dies um so mehr, als gerade unsere Stadt 
der Schauplatz der bisher größten T isch­
tennisveranstaltungen Sloweniens war. 
Man braucht nur den vom ISSK. M aribor 
in Szene gesetzten W ettkam pf M aribor— 
W ien in Erinnerung rufen, bei dem eine 
Reihe internationaler Koryphäen mit 
W eltm eister H a r t i n  g e  r an den Start 
ging. Dem rapiden Vormarsch folgte als­
bald ein Rückfall, der den völligen Ver­
fall dieses gew iß reizvollen Sportspieles 
zur Folge hatte.

Nunmehr haben sich wieder einige be­
herzte Sportenthusiasten zusammengefun­
den, die im Rahmen des ISSK. M aribor 
eine Tischtennissektion begründeten. Die 
neue T ischtennisorganisation will unver­
züglich die W erbetrommel rühren und 
dem Tischtennis (P ing-Pong) neue An­
hänger zuführen. An der Spitze der neuen 
Vereinigung, der bereits 24 aktive Spie' 
beigetrejen sind, steht der ambitionierte 
Sportsmann Jože S m r e k a  r, ihm zur 
Seite Z. Angleitner, S. Hren und M. Su­
mer.

jp F S a ii 'k  im  H am m erw erfen , K o t n i k  
in t L au fen  ü b e r 5000, K o š i r  ü b e r 
1500 M eter, d a n n  M a v s a r  im  S p e e r­
w erfen  u n d  A b r a m o v i č  im  H o c h ­
sp ru n g . G leichzeitig  w ird  in  Is ta n b u l 
d as  B alk an -K o m itee  tag en  u n d  u. a. 
au ch  d ie n ä c h s tjä h r ig e n  Spiele v e r­
geben. In  B e tra c h t k o m m en  z u n äch s t 
A lbanien  u n d  B u lg a rien , d an n  R u m ä­
n ien , d ie jed o ch  a lle in  A nschein  n ach  
d ie  D u rc h fü h ru n g  d e r  Spiele a b le h ­
n en  d ü rfte n . In  F ra g e  k äm e d a n n  J u ­
goslaw ien , d a s  d ie  S piele  b e re its  zw ei­
m al o rg an is ie rte , u n d  zw ar 1934 in 
Z ag reb  u n d  1938 in  B eograd . Als A us­
tr a g s o r t  w ü rd e  so m it L ju b lja n a  in  F r a ­
ge k o m m en , w as gew iß  eine zu g k rä f­
tige P ro p a g a n d a w irk u n g  au f u n se re  
a u fs tre b e n d e  L e ic h ta th le tik  au sü b en  
w ü rd e .

: 8.K. »Rapid« (Fußballsektion). Fol­
gende Jugendspieler haben sich morgen, 
Sonntag, um halb 10 Uhr äm »Rapid«- 
Platz für das M eisterschaftsspiel gegen 
»železničar« spielbereit zu halten: Kra­
šovec, Stilpper, Csassar, Sadek, Spingier, 
Skett, D schaner Otto, Ploj, Fasching, Sin­
kovič III, Kolar, Jelen, Hansi und' Fider- 
šek. — Die Sektionsleitung.

: Im Finale um den Königin Maria- 
Tennispokal treffen in Berlin Deutsch­
lands und Ungarns Tennisspielerinnen zu­
sammen. Deutschland vertreten Käppel, 
Rosenow, Rosenthal und Rosenberg, w äh 
rend Ungarn Somogyi, Szilvassy und Jsits 
entsendet. Susi Körmöczi, die gegen Ju­
goslawien den entscheidenden Punkt ge­
wonnen hatte, kann wegen Paßschw ierig 
keiten nicht mit.

: In Budapest geht Sonntag, den 6. d. 
der Fußballkam pf D eutschland—Ungarn 
vor sich. Angesichts der unentschiedenen 
Ergebnisse des jugoslawischen Team s im 
Kampfe gegen Ungarn begegnet der be­
vorstehende Länderkampf auch bei uns 
einem besonderen Interesse. Gleichzeitig 
mit den Fußballern treffen sich auch die 
Leichtathleten.

: Fußballkampf Jugoslawien - Schweiz 
perfektuiert Der Oberste Fußballverband 
hat mit der Schweiz einen Fußballkam pf 
für den 20. O ktober abgeschlossen. Das 
Match w ird in Zürich vor sich gehen.

: In Kotoriba wurde ein neuer Sport­
klub mit dem Namen »Graničar« ins Le­
ben gerufen.

G .M . König Veter ». auf der 
Rennbahn

Auf dem Banjica-Flugplatz bei Beograd 
findet zurzeit auf der dortigen Rennbahn 
das T rain ing für das bevorstehende gro­
ße M otorrad- und Automobilrennen statt. 
Gestern fand sich unter den Zuschauern 
unerw artet auch 8. M. König Peter II. ein, 
denn die Rennfahrer begeisterte Ovatio­
nen darbrachten. Die Begeisterung kann-

Zeitungspapier als Helfer.
W enn die Zeitung ausgelesen ist, so 

kann man das Zeitungspapier gut gebün­
delt dem Althändler übergeben. Daneben 
aber leistet es auch im Haushalt für die 
verschiedensten Zwecke gute Dienste. — 
Dabei sei zunächst an das Fensterputzen 
gedacht. Scheiben, die nach dem Putzen
u. Trocknen noch mit zusammengeknüll­
tem Zeitungspapier übergerieben werden, 
werden doppelt so blank. Man kann sich 
auch die Arbeit des Fensterputzens we­
sentlich erleichtern bzw . sie hinausschic- 
ben, wenn die Scheiben wöchentlich ein­
mal mit Zeitungspapier abgerieben w er­
den. Dadurch wird der etwaige Schmutz 
schnell entfernt und die Scheiben sind 
wieder blank und glänzend.

Nicht minder nützlich ist Zeitungspapier 
zur Blankhaltung von Türklinken, Mes­
singschildern, blanken Herdteilen us\V. 
Auch hier ist das einfachste Mittel, alle 
diese Teile alle paar Tage mit zusam ­
mengeknülltem Zeitungspapier überzurei­
ben, wodurch sie lange blank bleiben.

Abwarten.
Fritz: »W ann will deine Schwester hei­

raten?«
Heinz: »Sie will noch warten.«
Fritz: »W orauf?«
Heinz: »Auf einen Mann.«
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S e m s e n m e t t

Hei-t Töpfermeister — bitte!
ES IST HÖCHSTE ZEIT, DIE ÖFEN IN STAND ZU SETZEN.

Die Heizperiode steht vor der Tür, in 
wenigen W ochen wird der getreue W är­
m espender in unserem Heim wieder zu 
seinem Recht kommen. Ob er dann frei­
lich seine Dienste tut oder »bockt«, ob er 
»zieht« oder nicht zieht, viel oder we­
nig Heizstoff verschlingt, ob letztenendes 
die W ohnung warm wird oder man das

■

W ien als M odestadt führt wie immer 
auch in der Mode der Strickw aren. Hier 
ein aparter Pullover in schw arz-w eiß­

blau in aparter Zeichenführung.

wertvolle Heizmaterial um sonst durch den 
Schornstein jag t — das hängt alles da­
von ab, ob der Ofen in Ordnung ist und 
einwandfrei arbeitet. W enn man seine 
Schäden erst feststellt, sobald schon ge­
heizt wird, ist cs freilich zu spät. Dann 
heißt es für gewöhnlich, längere Zeit im 
Kalten sitzen, ehe der Töpferm eister 
kommt und den Schaden behebt. Gerade 
in diesen Herbstwochen, ehe die neue 
Heizperiode anfängt, ist es die höchste 
Zeit, daß alle unsere Oefen vom Fach­
mann daraufhin nachgesehen werden, ob 
sie auch einwandfrei arbeiten.

Die meisten Hausfrauen sind sich gar- 
nicht darüber im Klaren, welche Verluste 
an Heizmaterial bezw. an W ärm e sich 
durch scheinbar geringfügige Schäden 
an ihrem Ofen zeigen. Schon wenn sich 
zwischen den Kacheln Risse zeigen, durch 
die die W ärm e entweichen kann, macht 
sich dies durch niedrige W ärm egrade im 
Zimmer geltend als man sie norm aler­
weise erzielen würde. Ein Ofen, der zu­
viel Zug hat, bei dem vielleicht auch das 
Ofenloch zu groß ist, was man häufig 
bei älteren Oefen findet, kann niemals 
den ihm zugeführten Heizstoff richtig aus­
nutzen, er verflackert schnell und hält die 
Glut nicht an. D erartige Schäden müssen 
gerade in dieser Zeit, wo w ir mit dem 
Heizmaterial so sparsam  wie möglich 
ümgehefi müssen, schnellstens behoben 
werden.

Allerdings muß sich jede Hausfrau 
darüber klar sein, daß  die Instandsetzung 
ihres Ofens allein auch noch nicht ein 
rationelles Heizen verbürgt. Dazu gehört

auch die völlige Beherrschung der »Heiz­
wissenschaft« die sich jede Hausfrau zu 
eigen machen muß. Und diese Heizwis­
senschaft verlangt, daß  w ir jeden Ofen in 
seinen Eigenheiten studieren und ihn da­
nach behandeln. Dazu gehört schon in 
erster Eime, daß man weiß, welcher 
Brennstoff für ihn der geeignete ist. Das 
ist bei eisernen Oefen und Kachelöfen, 
bei Oefen mit ausgem auertem  Ofenloch 
und Oefen mit Rosten sehr verschieden. 
Auch darüber kann nur von Fall zu Fall 
der Ofensetzer oder der Töpferm eister 
Auskunft geben. W ichtig ist aber immer,

daß die Feuerstelle gewissenhaft sauber 
gehalten wird. W enn die Roste ver­
stopft sind von Schlacke und Asche, 
wenn der Aschenkasten bis zum Rande 
gefüllt ist oder die Asche im Ofenloch 
bis vorn zur Ofentür liegt, sodaß die neu 
eingelegten Kohlen keinen Zug bekom ­
men und das Feuer, erstickt, dann kann 
man sich nicht wundern, wenn der Ofen 
entw eder überhaupt nicht brennt oder 
sich der Brennprozeß stundenlang hin­
zieht, wobei dann zuletzt auch nur ein 
kleines Häufchen Glut übrig bleibt.

Ein gut arbeitender Ofen muß in zwan 
zig Minuten bis spätestens einer halben 
Stunde zugeschraubt w erden können. 
Auch dabei werden allerdings viele Feh­
ler gem acht. Denn manche Hausfrau
schließt den Ofen zu früh   dann findet
sie am nächsten T age die nicht durchge-

Spiel m it dem Ball.

brannten Kohlen noch zwischen de* 
Asche, oder sie versäum t die Zeit un 
schließt ihn erst, wenn die Kohlen scho11 
zu Asche zerfallen s in d   in beiden Fäl­
len bleibt das Zimmer meistens kalt. ^ lf 
wollen uns gründlich in die »Heizwissen- 
schaft vertiefen«, damit w ir bei gering' 
stem Heizstoffverbrauch rasch ein war' 
mes Zimmer bekommen.

W am m  brennt die Milch a»
Magermich muß im W ass^rbad g e k o c h t  

werden
Entrahm te Frischmilch (M a g e rm ilc h )  

kann nicht nur in Aluminiumtöpfen, son­
dern auch in Töpfen aus anderen Werk' 
stoffen anbrennen. Die Ursache für das 
Anbrennen der Magermich ist die daru1 
gelöste Luft. Diese Lösung der Luft er-

O l  e r w e i t e r t  Werden können

i l t

h

K 38186

w r ä m .

I I  vT

%

M m ,
K 38196 K 2911 K 38189 M 28912 K 28913

Beyer-Mod. K 38186 (für 88, 96, 104 cm 
Oberw.) Das Kleid für w erdende Mütter 
schließt vorn mit Bandzug über einer un­
tertretenden Schürzenbahn aus abstechen 
dem M aterial und kann ohne jede schnei­
derische V eränderung durch Nachlassen 
der Bänder erw eitert werden. Erf. für 96 
cm Oberweite 2.85 m einf., 1.25 gem. 
Stoff, je 94 cm breit.
Beyer-Modell K 38196 (für 88 und 96 cm 
O berw eite). Nachm ittagskleid aus weich. 
Seide, das ohne jede Mühe durch Nach­
lassen des hinten gebundenen Gürtels er­
w eitert werden kann, der vorn durch ei­
nen Zugsaum  geleitet ist. Kleiner Kragen. 
Erforderlich sind für 88 cm Oberweite: 
etw a 2.90 m Stoff von 92 cm Breite. 
Beyer-Modell K 2911 (für 88, 96, 104 cm

O berw .). Hier w ird gezeigt, wie ein zu 
eng gew ordes Kleid unter Hinzunahme 
von etw as gem ustertem  Stoff leicht erwei 
tert werden kann. Die vorn eingelegten 
Falten können außerdem  ausgelassen wei 
den. Erforderlich für 98 cm Oberweite: 
2.80 m einfarbiger Stoff, 80 cm breit, 0.50 
M eter gem usterter Stoff, 92 cm breit. 
Beyer-Modell K 38189 (für 92 und 100 cm 
O berw eite). Die mantelähnliche Form ist 
besonders günstig für die stärker werden 
de Figur der jungen M utter. Die Vorder­
bahnen treten w eit übereinander, werden 
mit einem Knopf und einem Bindegürtel 
gehalten. Auch für im Schneidern Unge­
übte. Erforderlich für 92 cm O berw eite; 
4.40 m Stoff, 80 cm breit.
Beyer-Modell M 28912 (fü r 88. 96 und

104 cm O berw eite). Der lose, weite M an­
tel ist für jede Figur günstig  und kann 
auch von jungen M üttern getragen w er­
den. Er hat eine runde Passe, ist kragen­
los und mit großen, aufgesetzten Klappen 
faschen versehen. Erforderlich für 96 cm 
Oberweite: etw a 2.45 nt Stoff von 140 cm 
Breite.
Beyer-Modell K 28913 (für 92 und 100 cm 
O berw eite). Nur die Vorderteile dieses 
praktischen Erweiterungskleides sind aus 
abstechendem Stoff. Beim Nachlassen des 
Gürtel rücken die Jackenränder auseinan­
der. Erforderlich für 100 cm Oberweite: 
2.65 m einfarbiger, 1.70 m karierter Stoff, 
je 90 cm breit.
Beyer-Modell K 36291 (für 92, 100, 112 
cm O berw eite). Das M antelkleid mit be­

K 38187K 36291
tonter senkrechter Linienführung ist die 
brauchbarste Kleidform für werdende 
M ütter. Auch dieses Modell braucht zur 
Erw eiterung nicht verändert zu werden* 
Das Modell hat einen Stil, der auch spä' 
ter tragbar bleibt. Erforderlich für 92 ein 
Oberw eite: 3.25 m Stoff von 90 cm Breit6 
Beyer-Modell K 38187 (für 88, 96, 104 u* 
112 cm O berw eite). Die Schnittform die­
ses Kleides ist zum Erweitern besonder» 
günstig. Die Vorderbahnen treten maniel 
a rtig  übereinander und lassen sich durch 
den Gürtel regulieren. Kragen und Auf­
schläge aus Pikee. Erforderlich für 96 cm 
cm Oberweite: 4.50 m Kleidstoff, 70 cm 
Pikee, je 80 cm breit.
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,° St beim Entrahm ungsvorgang, bei dem 
>e Milch mit großer Geschwindigkeit mn 

i,e[ ’n Berührung kommt. Solche luft 
a‘tige Milch scheidet bei rascher E rw är­

mung Luftbläschen an der erwärmten Flä 
P e aus, die mit einer Eiweißhülle umge­

hn sind. Falls diese nicht durch Rühren 
°der Fließbewegungen entfernt werden, 
erfolgt starke Ueberhitzung und Anbren- 
nen der Eiweißhülle.

Als Gegenmittel gegen das Anbrennen 
j!011 Magermich gibt es verschiedene Mög 
lc,ikeiten. Glatte Flächen oder Ausspü- 

,®n der Kochgefäße mit W asser bew ir­
ken eine Verringerung des Anbrennens.

^hindert werden kann das Anbrennen 
'vßiter durch ganz langsam es Aufkochen 
k°er kleiner Flamme oder noch besser 

Urch Unterlegen eines Asbesttellers. 
Auch ein Lezithinzusatz zur Magermilch 
verhindert das Anbrennen. Als wirkungs- 
P  erweist es sich, auf dem Boden des 

mchtopfes 3—4  Tropfen Speiseöl oder 
®me Spur Butter zu verteilen, wodurch 
dei kleinem Feuer das Anbrennen vermie 
. n wird. Das zuverlässigste Mittel aber 
lst ohne Zweifel von allen diesen Metho- 
8n> die Magermilch grundsätzlich im 

Wasserbad zu kochen. In diesem Falle 
, ann man sie sich selbst überlassen und 
/sucht nicht zu rühren. Der Nachteil 
le§t darin, daß das Kochen länger dau- 

Und etwas mehr Brennstoff erfordert.
Schließlich sei noch ein bew ährtes Mit 
hier angeführt, bei dem das Kochge­

schirr nicht nur mit W asser ausgespült, 
°ndern der Topfboden knapp mit W as­

ser bedeckt wird. Man bringt nun dieses zukochen. E tw as Zucker oder «Salz, je
nach der späteren Verwendung der Milch, 
unterstützt das Nichtanbrennen.

zum Kochen und füllt erst dann die Milch 
ein, um sie bei m ittelstarker Flamme ab-

Uurzschlaf am Tage
EINIGE ANREGUNGEN ZUM PROBLEM GESUNDER ENTSPANNUNG

Ein
ersten Strickmodelle der Ostmark.

18 reizende Strickjacke in Tiroler Trach 
-enart. Hellgrau mit ro t gestrickten Hsrz- 

m ustem . K. G.

Von Napoleon I. w ird erzählt, er habe 
sich am Tage bei allen möglichen Gele­
genheiten sofort in einen kurzen Schla! 
versetzen können, der ihm stets Erfri­
schung gebracht und seine Geistesspan­
nung und Arbeitskraft sichtlich erhöht 
habe. W as Napoleon in seiner verantwor 
tungšvollen Stellung als Feldherr und Kai 
ser instinktiv ta t und w as damals als eine 
vereinzelte M erkwürdigkeit angesehen 
wurde, das sollte sich heute jeder, dessen 
Nerven und Arbeitskraft am T a g e . und 
womöglich bis in den späten Abend hin­
ein besonders beansprucht werden, .in be­
stimmten Formen zu eigen machen.

W ir m odernen. Menschen sind ja mehr 
oder weniger alle darauf angewiesen, mit 
unseren Körperkräften und Nerven Erho­
lungspolitik zu treiben, wenn wir nicht 
vor der Zeit arbeitsunfähig werden wol­
len. Nun ist aber der so wichtige Nacht­
schlaf meist nicht das, w as er sein sollte 
Nicht nur, daß man viel zu spät zu Bett 
geht und der Schlaf damit zum »Schnell­
schlaf« wird: er ist gar oft überhaupt 
kein beglückender Schlummer, aus dem 
wir erfrischt erwachen, sondern eine 
Form körperlicher und nervöser Erschöp­
fung, eine Art bleischwerer Lähmung, aus 
der man sich früh, wenn der Dienst ruft, 
mit Gewalt herausreißen muß. Die Ent­
schlackung des Körpers, der der Nacht­
schlaf dienen soll, die Selbsterneuerung 
der Gewebe und Zellen auf Grund fein­
ster vegetativer V orgänge im O rganis­
mus wird dann niemals restlos durchge­
führt. Kein W under, daß sich im Laufe 
des T ages Abspannung und Erm üdungs­
zustände einstellen, ganz besonders, wenn 
man sein Tagew erk sehr früh begonnen 
hat oder überhaupt von Haus aus keine 
sehr kräftige Natur ist.

Eine Ermüdung stellt sich im Laufe des 
T ages aber noch aus einem anderen Grun 
de ein: die stärkste Nahrungszufuhr er­
hält normalerweise unser Körper zu Mit­
tag. Nach jedem Essen ström t das Blut 
in reicherem M aße den V erdauungsorga­
nen zu, und die übrigen Körperteile, vor 
allem das Gehirn, werden vorübergehend 
blutärm er. Dadurch überkommt uns ein 
Gefühl erhöhter M üdigkeit und Unlust zur 
Arbeit. T räg t man diesem Umstand Rech 
nung und legt sich ein Weilchen hin, so 
tut man in diesem Falle nur das Richtige 
und Natürliche.

Ganz abgesehen davon, daß für einen 
längeren Schlaf äm Tage sowieso meist

die nötige Zeit fehlen wird, ist dieser in 
gesundheitlicher Hinsicht nicht einmal das i 
Richtige. Jeder wird an sich selbst die 
Erfahrung machen, daß er meist von wirk 
lichkeitsfremden Träum ereien begleitet 
ist, daß  man sich nach dem Erwachen 
schwer und träge fühlt und nur mit Mühe 
gew isserm aßen »wieder in Gang kommt« 
Die Natur läß t sich eben keine Vorschrif­
ten machen und will nach wie vor die 
Nacht als Zeit des eigentlichen Schlafes 
angesehen wissen. Ein Schlaf am Tage
— sei es nach Tisch oder zu anderer Zeit
— soll also nur ein Kurzschlaf sein. In 
Ruhelage, am besten flach ausgestreckt, 
schließt man die Augen, schaltet alle Ge- ! 
danken aus, umgibt sich mit einer Mauer 
innerer Konzentration gegen alle Eindrük 
ke und allen Lärm von außen und ver­
harrt so 10 bis 15 Minuten im Zustand 
des Insichversunkseins bis zu leichtem 
Schlummer. Dies ist selbst bei Betriebs­
pausen möglich. W enn man sich in den 
Arbeitsräumen auch nicht immer aus­
strecken kann, so genügen schon ein paar 
Minuten ruhigen »Versunkenseins« zur 
Erfrischung, besonders wenn man in die­
ser Zeit alle störenden und abirrenden 
Gedanken verbannt und das Gefühl »Ru­
he« ganz rein in sich aufklingen läßt.

W er zunächst Schwierigkeiten hat — 
denn eine gewisse Uebung und Selbstbe­
herrschung wird bei vielen erst nötig sein 
—, der stopfe sich W atte in die Ohren 
und binde sich ein Tuch um die Argen. 
Die technischen Hemmungen sind aber 
bald überwunden, und der Erfolg lohnt 
der Mühe. Man wird bak! die FähigK=it 
gewinnen, nach jede; besonderen Anstren 
gung und Erschöpfung und zu jeder belle 
•bigen Tageszeit .cLesc Entspannung emzu 
schalten und sich damit für den restlichen 
Teil des T ages frisch un 1 leistungsfähig 
zu erhalten. E in.richtig angew andter Kurz 
schlaf ist daher ein wertvolles Mittel un­
serer heutigen Lebenstechnik und Gesund 
heitspflege. Dr. W .

Die ersten W iener Strickmodelle: Schon 
für den W intersport bringt W ien einen 
reizenden Skipullover, etwa§ nordisch an ­
gelehnt in der M usterung mit ebensolcher 
Kapuze. Das Oberteil ist einfarbig und 
zeigt Ähnlichkeit mit den Skijacken, die 

Schulterstücke aus Leder haben.

geschnitten, die Kartoffeln und beides da 
zumischen. Mit Schnittlauch bestreuen.

h. Biskuitrollen: 14 dkg Kunsthonig, 14 
dkg Mehl, ein Ei, ein halbes Backpulver, 
5 Eßlöffel Milei. Den Kunsthonig läß t man 
zergehen und rührt ihn eine Viertelstunde 
schaumig. Dann wird das Mehl, Backpul­
ver, Milch dazugerührt und der Teig mes 
serrückendick auf ein mit Pergam entpa­
pier belegtes Blech aufgezogen und 8 Mi 
nuten bei leichter Hitze gebacken. Danach 
bestreicht man ihn sofort mit M armelade 
und rollt ihn auf.

! E e  cflte K ü s t e
h. Fleischsalat: Vs kg Kartoffeln, 1 Dot 

ter, 1 Eßlöffel Essig, 4 Eßlöffel Butter­
milch, 1 Eßlöffel Zwiebel und Gurkerl, 
etwas Senf, Salz, Zucker und Fleischreste 
Der D otter wird mit dem Oel, Essig und 
Buttermilch verrührt, Zwiebel und Gur_ 
kerln feingehackt mit allen Zutaten dazu­
gegeben. . Das Fleisch wird feinblätterig

(Suter 3 ta t  ift M W !
h. Beim Kauf von T apeten  zur Her­

richtung der Zimmer empfiehlt es sich, 
stets eine oder zwei Rollen mehr zu kau­
fen als man braucht, dann hat man jeder­
zeit genügend Tapeten, um beschädigte 
Stellen auszubessern.

h. Unansehnlich gew ordene schw arze 
Spitze wird in leichtem Zuckerwasser 
durchgedrückt und dann mit Nadeln auf 
eine weiche Unterlage aufgesteckt. Damit 
sich ihr M uster heraushebt, w ird die Au­
ßenseite nach oben gespannt.

h. Von übriggebliebenen Fleisch- ode 
W urstresten können wir immer noch et­
was Piknates für den Abend hersteilen, 
wenn wir es fein schneiden und mit 
Fleischsalat vermischen.

U b e r  d i e  h e i d e  
W e h t  d e r  w i n d
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Jnd eine Stunde später stehen Jochen 
“nd Use ln der kleinen Dorfkirche vor 

e’n einfachen, grün geschmückten Altar. 
b)er Pfarrer hält seine Rede. Immer ist 

sbei ein feines Lächeln um den Falten 
Uni Mund und Nase versteckt. Er allein 
Wußte seit W ochen, w as heute vergehen 
y urde. Und wie sollte er auch nicht 
acheln, da diese beiden Menschen vor 
ltlm stehen! Diese beiden Menschen kennt 
8r> auch wenn ihm Jochen nicht schon 
‘ange von sich und  Ilse erzählt hätte. 

XVe'> die wieder heimgefunden haben in 
e stille Welt ihrer Eltern. Zwei Men- 

Schen, die sichtlich für einander bestimmt
sind.

Und da sitzen der Bauer Föllmer und 
,le Bäuerin neben den Stadtgästen, und 
aa haben sich noch,viel mehr eingefun- 

en’ denn eine Stunde hat genügt, um es 
llT1 Borf herum zutragen: Der neue Herr 
VOn Grumbkowhof wird hier noch einmal 
VOr ihrem alten Pfarrer bekräftigen, daß 
er mit seiner jungen Frau einer der ihren 
sein will. Und so ist er auch schon der 
ihre!

^ Ie Glocken läuten — was läuten sie,

die beiden Glocken der Dorfkirche? Halle­
luja und Hosianna, so läuten sie, Glück 
den beiden und frohe Zukunft — ihnen 
und den Kindern! Glück dem Grumbkow- 
haus!

Und so ist es geschehen, daß der Jo­
chen und die Ilse aus dem Kuhlenkamp 
ein P aar geworden sind vor Gott und 
den Menschen.

Es ist ein schönes, einfaches Fest ge­
wesen auf dem Grumbkowhof, der in der 
Heide liegt — einsam und still — und die 
alten Pappeln haben die ganze Nacht 
über geraschelt und geflüstert und sich 
was zu erzählen gehabt. W eißt du noch«, 
hat die eine geraut, »als uns der U rgroß­
vater von dem Jochen gepflanzt hat? Ach, 
da möt ick die verteilen —

Und er hat verteilt von dem Mann, der 
einmal sie beide hier vor dem Haustor 
des alten Hauses pflanzte an seinem Hoch 
zeitstag. Und die andere hat den hohen 
Wipfel geneigt und geraunt: »Sin Grot- 
vadder hett geackert und dorbi so een 
beten gedrömt, wie manche Lüt hier so 
drömen, die in die Erde reinhorchen — 
und als sin Tochter — oder w ar’s die En­

keltochter? Man w ird, alt, Kamerad —  ja, 
als die den Hof verließ und in die Stadt 
wanderte, da hat er ihr ’n Lied gemacht 
und hat’s ihr vorgesungen, als sie ab - 
fuhr, hier bei uns, ick w ett et noch ge­
nau.«

»Ick ooch«, raschelt die andere P ap ­
pel, »aber nu is w edder een Grumbkow 
hier, oll Kamerad! Und de W ind weht 
über uns —  und nu möten wie doch will 
slapen. Is schon alles dunkel drinnen!«

»Nu ja, slapen w ir ok. Aberst dat segg 
ick di —  wi werden noch so alt, dat wi di 
Kinners von die Jungen hier unter uns 
krakeelen hürn. Solang will ick noch le­
wen.«

»Noch viel länger«, raschelt die ande­
re und rfichtet sich kerzengrade zu ihrer 
Kirchturm größe auf. »Noch viel länger! 
Wi möten hie wachen! Upp die Kinners 
— und denn upp die Enkelkinners. Und 
nu sind die man in Slap, Ollscher —  wie 
war dat doch? Et steit een Hus m ang’ de 
Heid und dat Moor —«

Und wieder murmelt die andere ganz 
leise:

»Dor het mi meen M odder geborn — «
Und dann ist nur noch leises, silbernes 

Rascheln im lauen W ind.
An einem Giebelfenster stehen zwei 

Menschen am offenen Fenster und blik. 
ken in die H e id en ach t.--------

Als am Morgen die junge Frau Ilse, die 
nun eine Dichterfrau geworden ist und 
eine Heidebäuerin, leise den Frühstücks­
tisch unten in der Diele zurechtmachen 
will, stutzt sie. Da liegt ein Buch mitten

auf dem rohhölzernen Tisch. Verwundert 
nimmt sie es auf und liest den Titel. In 
ihren Augen ist ein starkes Glänzen. Denn 
auf dem Umschlag steht: »Ueber die Hei­
de weht der W ind —

V erw undert.schlägt sie es auf. Und im 
gleichen Augenblick schrickt sie leicht zu 
sammen, denn zwei Arme legen sich von 
hinten um sie. Ein leises Lachen klingt an 
ihr Ohr.

»Jochen«, stam m elt sie.
Er zieht sie an sich.
»Mein Verleger w ar brav, llsefrau. Er 

hat’s gerade noch fertig machen können 
zu unserer Hochzeit. Es muß noch ein 
bißchen nach D ruckerschwärze riechen. 
Ich habe das erste Exemplar neulich mitge 
nommen — es soll dein M orgengruß sein. 
Es ist dein Buch, Ilse — liebste Frau.«

»Ach Jochen.«
»Das neue Leben g rüß t -dich — die 

Pappeln draußen — die Heide, das Bruch
— das neue Leben. Es ist unsere Geschieh 
te, liebste, selige Frau, wie sie angefangen 
hat, wie sie wurde, wie sie so froh ende­
te, das Buch, aus dem immer w ieder die 
glückliche Gewißheit strahlt, daß nur du
— du allein - -  mein Kamerad sein kannst
— du und das Land — in der Stille — in 
der Kraft dieser Erde hier — wenn der 
Ginster blüht, wenn die Sonne glüht Uber 
dem Moor, über den Feldern — wenn der 
Schnee treibt und der Frost klingt und — 
und — «

»__ über die Heide weht der Wind«, 
flüstert Ilse an seinem Mund.

— E n d e  —
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Kultur■thecnih
D a s  g o flo tu m  6er schönen

W els
Ein italienischer Opernabend,

Eine O pernvorstellung im Geburtslande 
der m usikdram atischen Kunst hat eigenen 
Reiz, zumal es sich dabei um einen be­
sonderen, durchaus zeitbedingten Anlaß 
handelt. Das M alibran-Theater, ein Haus 
unw eit des Rialto, träg t an diesem Abend 
ein männliches G epräge. Es ist eine Opern 
Vorstellung lediglich für die Angehörigen 
des italienischen Heeres, denen die Ge­
legenheit geboten w ird, Rossinis ewig 
jungen »Barbier von Sevilla« zu hören. 
Man b e tä tig t seine Ungeduld — der Be­
ginn verzögert s ic h  durch mehrmaliges
Händeklatschen, das zusehends mit ener­
gischen Pfiffen verm ischt sich zu einer 
taktm äßigen D em onstration »anfangen — 
los —  anfangen« steigert. Unbekümmert 
stim m t das O rchester seine Instrum ente; 
das Horn varriert eine bekannte Stelle aus 
Cavalleria Rusticana, man erkennt die 
Melodie und singt sie dröhnend mit. Da 
erscheint der Dirigent! Silvio T agliapietra 
mit Namen, ein gebürtiger Venezianer. 
E r träg t s ta tt des Fracks die Offiziersuni­
form der »Alpini«. B egeisterter Applaus 
b egrüß t ihn. Stehend hört man M arcia 
rale und Giovinezza. Dann w ird es dun­
kel. Heftige Silenzio-Rufe von der Gale­
rie gebieten Ruhe. Das Spiel kann begin­
nen.

Die Klangdynamik des ausgezeichneten 
O rchesters — Chor und Orchester s tam ­
men vom T eatro  le Fenice — nimmt nicht 
immer Rücksicht auf die Stimme der Sän­
ger. Aber ach, w as für Stimmen, w as für 
Sänger! W as w ird hier an gesanglichem 
und musikalischem Niveau geboten, selbst 
wenn nicht eine weltberühm te G arnitur 
am Ruder ist! Den T enor Agostino C asa- 
vecchi um braust gleich nach seiner ent­
zückenden Romanze »Ecco ridente il cie- 
lo« der Beifall dieses Audatoriums. Al­
maviva, einjunger hübscher Mensch, der 
seinen schönen venezianischen Spitzen­
kragen über dem Samtkleide mit Anstand 
träg t, besitzt eine Stimme, die ihm an ­
derswo einen P latz an ersten O pernhäu­
sern sichern w ürde. Der Baritonist Leo 
Piccioli singt die Titelrolle. Und er singt 
die Titelrolle. Und er sing t nicht nur, er 
ist Figaro. Seine Persönlichkeit ver­
schmilzt förmlich mit dieser Figur; ent­
sprechend der idealen Forderung verbin­
den sich in ihm Gesang und Spiel zu un­
löslicher Einheit der m usikdram atischen 
G estaltung. In ihm w ird der Stil der Ope­
ra Buffa evident. Ein W under an einfalls­
reicher Komik ist der »Basilio« des B as­
sisten Giovanni Giampieri von der Fenice 
Oper. Nach seiner unerhört und geradezu 
mit Dämonie gestalteten Verleumdungs­
arie »la calumnia e un venticello« scholl 
ihm ein einstimmig W iederholungsrtif 
»bis, bis« leider vergeblich entgegen.

An einer solchen Leistung erkennt man

den einmaligen und scheinbar für alle 
Zeiten geprägten Stil der italienischen 
O per; eine Interpretation übrigens, die 
Regie in unserem Sinne, d. h. eine be­
w ußte Führung des szenischen Ablaufes 
nicht kennt. Man m acht »Gänge« und Ge­
sten; verabredeterw eise mit dem Partner 
oder improvisiert (gegen den Partner! 
»W er ist der Stärkere!?«) Jeder ökono­
mische bzw. choreographische Aufbau des 
Aktes m angelt jedoch. Dafür aber w erden 
Einzelleistungen geboten, die in sich Mu­
stergebilde der m usikdram atischen W ie­
dergabe darstellen. Die Dekorationen im 
übrigen sind ältester Plunder. Eine Ku­

lissenstadt auf verblaßter Leinwand flat­
ternd, ist Sevilla, ein ebenso verschlis­
sener, von notdürftigen Farbresten be­
deckter, höchst m angelhafter Prunksaal 
stellt Bartolos Behausung dar. Von Be­
leuchtung in dem bei uns gepflegten 
Nuancenreichtum ist hier keine Rede. Nie 
mand scheint W ert darauf zu legen.

Man tritt nach der Vorstellung in die 
völlige Dunkelheit der Gassen, die sich 
im »Oscuramento« dem Fremden als wah 
res Labyrinth erwesen. Ueber dem M ar­
cusplatz, den man mühsam zuletzt doch 
noch erreicht, glühen in unheimlicher 
Leuchtkraft die Sterne des südlichen Him­
mels. Das W asser spült an die Kaimauer 
der P iazetta und versetzt die angeseilten 
Gondeln in knarrendes Schwanken. An 
dunkeln Tischen sitzen noch Menschen 
und plaudern, w ährend ein kühler Hauch 
vom Meere her Belebung bringt.

M a x  H e i n r i c h  F i s c h e r .

G e o r g  Kol be
(RDV). Innerhalb der deutschen Plastik 

der letzten Jahrzehnte und auch der Ge­
genw art nimmt das W erk Georg Kolbes 
einen führenen Platz ein. Diese Führer­
stellung ist nie ernsthaft bestritten w or­
den. Die Gestalten, die Kolbe schuf, sind 
in Deutschland volkstümlich geworden, 
in einer Art, die keiner Reklame bedarf. 
Vorbildlich w irkt der ungezwungene Adel 
ihrer Formen. Aus d. vollen Natürlichkeit 
des menschlichen Körpers heraus spricht 
das seelische und geistige Leben jeder 
einzelnen G estalt unm ittelbar zu uns, 
ohne viel zu erzählen. Die Extreme natu ­
ralistischer Gestaltung und willkürlicher 
A bstraktion sind vermieden. Einfach be­
w egt sind die Körper. Sie beugen oder 
erheben sich, stehen oder knien und er­
scheinen darin ganz wirklich und beseelt 
zugleich. Ein ideales M enschentum steht 
vor uns in selbstbew ußter, freier Haltung. 
Überflüssige Gewänder, Stützen und rea­
listische Zutaten fehlen. Hier g ib t es keine 
leeren Gesten, keine allegorischen For­
men, die den idealen Gehalt dem Betrach 
ter aufdrängen wollen. Groß und einfach 
ist der Ausdruck, offen und klar die 
Form. Dabei arbeitet die Hand des Künst­
lers mit fast unglaublicher Sicherheit, 
aber in einer W eise, die alle bloße Vir­
tuosität w eit hinter sich läß t und das Le­
ben selbst in seinen wesentlichen Grund­
zügen vorzustellen vermag. Georg Kolbe 
will uns sein technisches Können nicht 
beweisen. Er braucht es nicht, weil w ir 
vor seinen W erken, die eine höhere Ab­
sicht verraten, nie daran zweifeln. W er 
sich zu beherrschen versteht, muß ein 
großer Charakter und ein starker Künst­
ler zugleich sein. Die moderne Kunst ist 
nicht reich an solchen Menschen, die in 
ihrem plastischen Schaffen Ähnliches er­
reicht haben muß. Man muß schon — 
trotz aller Verschiedenheit — die Namen 
eines Auguste Rodin oder Aristide Maillol

nennen, um die hervorragende Begabung 
Georg Kolbes richtig einzuschätzen.

Im Jahre 1877 ist Kolbe im sächsischen 
Städtchen W aldheim geboren. Nachdem 
er 20 Jahre alt geworden, bildete er sich 
zum M aler aus, besuchte in Dresden die 
Kunstgewerbeschule, in München die 
Akademie und in Paris ein halbes Jahr 
die Schule des Malers Rodolpho Julian. 
Danach lebte er drei Jahre in Rom. W äh­
rend seines Aufenthaltes in Italien ging 
er von der Malerei zur Plastik über. Im 
Jahre 1903 nahm der Künstler in Berlin 
seinen ständigen W ohnsitz. Zeitweise 
lebte er in Florenz als erster Stipendiat 
der Villa Romana. In Italien w urde ihm 
die Kunst M ichelangelos und der Antike 
zu einem entscheidenden Erlebnis. Die 
Anfänge seines Schaffens sind w enig be­
einflußt von der Kunst seiner Zeit. Unter 
den deutschen Bildhauern w irkten Klinger 
und Hildebrand nur w enig auf ihn, s tä r­
ker dagegen Tuaillon und Gaul, zwei 
Künstler, mit denen er eng befreundet 
w ar. W irklich bedeutungsvoll w urde für 
Kolbe nur das Schaffen Auguste Rodins. 
Dessen malerischer und beseelter Stil 
klingt noch heute in der lockeren Ober­
flächenbehandlung m ancher W erke nach, 
ist aber von Kolbe völlig in den Dienst 
einer ganz persönlichen Auffassung ge­
stellt worden. Ein eigentlicher Schüler 
kann er nicht genannt w erden, da er 
Rodin nur einmal, im Jahre 1909, in des­
sen Atelier in Meudon besucht hatte. 
Kolbe kam aus einem, malerischen Zeit­
alter heraus, hat es aber in den letzten 
Jahrzehnten überwunden. Seine W erke 
sind stark  in den Museen vertreten wie 
die kaum eines anderen lebenden deut­
schen Plastikers. Oft sind sie auch, wie 
in Stralsund, M arburg oder Hannover, in 
freier Landschaft aufgestellt. Die Ideen 
zu seinen Plastiken scheinen meist nach 
Zeichnungen nach der N atur entstanden

zu sein, in denen die Körper mit Licht u 
Schatten modelliert wurden und in 
stimmter, einheitlicher Bewegung kests 
halten sind. Kolbe will nicht durch an 
tomisch Auffallendes wirken. Alte Kö1?^ 
und ganz junge fehlen in seinem 
Nach harter Zeit taucht wieder das " v  
des ruhig und gerade dastehenden M® 
sehen mit herabhängenen Armen auf. D 
neben sind es die einfachen Bewegung 
des Körpers, die zum T räg er des 
drucks werden. Anfangs verwendet 
noch verschiedenes M aterial wie Marm® ’ 
Kalkstein, T errakotta, Gips oder Meta ' 
Später arbeitet er ausschließlich für “ 
Bronzeguß. Seine ersten Arbeiten stell 
B ildnisse, Gruppen spielender K>n 
knieende und lebhaft bew egte Gestalt 
dar. M ehrmals hat ihn der Tanz anger®2 ‘ 
Die anm utige G estalt einer Tänzerin v° 
Jahre 1912, jetzt in der Nationalgal®1̂  
in Berlin, hat seinen Ruhm am weitest® 
verbreitet. Aus dieser Zeit stammt au®̂  
die herrliche Gruppe des »Frühlings'1* 
des« im Staedeimuseum zu Frankfurt * 
Main. Später, in den Jahren nach de 
W eltkrieg, werden die Komposition® 
einfacher und ruhiger. Brunnenfigur®11’ 
kniende und sitzende F rauengesta lt*  
Bildnisbüsten, das »Requiem« und Q? 
»Ruf der Erde« entstehen in dieser Z®1 ’ 
Besonders g roßartig  ist die »Pietä« 1 
der Nationalgalerie zu Oslo vom Jahr
1930: eine Frau, die voller Leid in die
Knie gesunken ist, ohne den L e i c h n a n u  

den sie in Darstellungen früherer Z®> 
beklagt. ,

In dem letzten Jahrzehnt entsteht _dan 
in einer Reihe überlebensgroßer Bronz®11 
ein Geschlecht kraftvoll und ruhig ^  
stehender Menschen, stolz und beherrsch 
in ihrer Haltung. Das junge Mädchen, d®> 
Athlet, der Kämpfer, ein M enschen?* 
in einfachem Nebeneinander. Alle sin 
sie verschieden in Haltung und Ausdru® 
und alle gleich in der Schönheit ibr® 
Körper, die in Kopf und Gliedern das Ee" 
ben ihrer Seele aussprechen. Für 
Kriegerdenkmal in Stralsund formt er di 
Gestalten zweier M änner, eines älter® 
und eines jüngeren, die gemeinsam elfl 
Schwert tragen. Ein kniender Bog®11' 
schütze w ird als »W ächter« für eine K®' 
serne in Lüdenscheid, ein junger »Stre1'  
ter« für die M arineschule zu F l e n s b u r g  

geschaffen. Daneben entstehen Einzel' 
figuren für das Reichssportfeld zu Beri'®’ 
das Goethehaus in Frankfurt am Ma’n
und das Reichswirtschaftsministeriufl1,
Am M aschsee in Hannover w ird  die heb' 
liehe Gruppe eines M enschenpaares f ü 
gestellt. Die psychologische Kunst ®'n^j 
großen M enschenkenners zeigt sich 1 
mehreren Büsten, unter denen sein Selb5 
bildnis (1934) und die Franco-Büs' 
(1938) hervorragen. Das große monu­
mentale W erk, das Kolbe vor zehn Ja“'  
ren begann, das Beethovendenkmal ® 
die S tadt Frankfurt, ist noch nicht voll­
endet; er schuf zunächst ein G ip sm o d e l, 
von dem bisher nur ein Teil, ein weib' 
lieber Genius, in Bronze gegossen ist.

Die w eitere Entwicklung Kolbes kan11 
nicht zweifelhaft sein. Sie w ird vo llend*  
w as bereits in einer Reihe einfach un 
groß gesehener Figuren begonnen 15 
Das Menschenbild einer neuen, leben®' 
frohen, starken und gehaltvollen Zeit.

M i c s e e e  H u m m s & k i t k i e

U ntfcöuiöm ung beim  G eneral
Von A. T s c h e c h o w .

Eines Abends saß  der Gerichtsvollzie­
her Iwan Dimitritsch Czerwiakow in der 
zweiten Reihe Sperrsitz und sah sich 
durchs Opernglas »Die Glocken von Cor- 
neville« an. Er sah zu und fühlte sich sehr 
glücklich. Aber p lö tz lich . . .  In den Er­
zählungen kommt dieses »aber plötzlich« 
sehr häufig vor, und die Schriftsteller ha­
ben recht: das Leben ist voll von solchen 
Plötzlichkeiten . . .  Aber plötzlich verzog 
sich sein Gesicht, die Tränen stiegen ihm 
in die Augen, sein Atem s to c k te . . .  er 
ließ das O pernglas sinken, beugte sich 
.vor u n d . . .  hatsch! nieste er. Niesen darf 
jederm ann und überall. Es niesen Bauern, 
Polizeipräsidenten, zuweilen so g a r.w irk ­
liche Geheimräte. Alle niesen. Czerwiakow 
w u rd e  auch überdies nicht verlegen, son­
d ern  zo g  sein  T a sc h e n tu c h  h e ra u s  und 
b lic k te  sich  als ein höflicher Mann um,

ob er nicht vielleicht jem anden durch sein 
Niesen belästigt habe. Da mußte er aber 
doch verlegen werden. Er merkte, daß 
der alte Herr in der Reihe vor ihm etwas 
murmelte und sich Glatze und Nacken 
sorgfältig mit dem Taschentuch abtrock­
nete. In dem Alten erkannte er den Zivil­
general Brisgalow vom Verkehrsministe­
rium.

Ich habe ihn besprudelt, dachte Czer­
wiakow, hüstelte, beugte sich vor und li­
spelte dem General ins Ohr: »Verzeihung, 
Exzellenz, ich habe Sie an g en ieß t. . .  aus 
Versehen.«

»Macht nichts, macht nichts . . .«
»Ich bitte Sie vielmals um Entschuldi­

gung. Ich ta t es . . .  bestimmt nicht ab ­
sichtlich!«

»Ach b le ib en  S ie doch sitzen und las­
sen Sie mich zuhören!«

Czerwiakow wurde wieder verlegen, 
lächelte einfältig und sah auf die Bühne. 
Er schaute wohl hin, aber seine Gedanken 
w aren w o anders. Eine Unruhe begann 
ihn zu quälen. W ährend der Pause tra t 
e r anden General heran, ging etw as neben 
ihm und murmelte, seine Schüchternheit 
überw indend: »Ich habe Eure Exzellenz 
a n g e n ie s t . . .  W ollen Exzellenz verzeihen 
ich hatte . . .«

»Ach, so lassen Sie das d o c h . . .  Ich 
habe es schon vergessen und Sie fangen 
wieder davon an!« sagte der General und 
zuckte ungeduldig mit der Achsel.

Vergessen! Und dabei guckt dir die 
Bosheit aus den Augen heraus, dachte 
Czerwiakow, den General m ißtrauisch be 
trachtend. Nicht einmal sprechen will er 
mit mir. Man m üßte ihm erklären, daß ich 
es g ar nicht gewollt habe . . .  daß es ein 
N aturgesetz i s t . . .  Sonst denkt er noch, 
ich habe auf ihn spucken wollen . . .

Zu Hause angelangt, erzählte Czerwia­
k o w  seiner Frau von seiner Unhöflichkeit. 
Die Frau faßte, wie es schien, das Vor­
gefallene etw as leichtfertig auf: sie er­
sc h r a k  w o h l  zuerst, als sie dann aber hör­
te, Brisgalow arbeitete bei einer anderen

Behörde, beruhigte sie sich sogleich 
»Nun, du kannst ja  trotzdem  hingeh®n 
und dich entschuldigen«, meinte sie‘ 
»Sonst denkt er, du w üßtest dich n ic h t  zu 
benehmen.«

»Das ist es ja  eben! Ich habe mich bei 
ihm entschuldigt, er w ar aber so sonder­
b ar . . .  Kein freundliches W ort. Es w®r 
ja auch keine Zeit zu einer Unterhaltung-*1 

Am nächsten T a g  zog Czerwiako"' 
seine neue Uniform an, frisierte sich sorg­
fältig und ging zu Brisgalow, um ihm zU 
e rk lä ren . . .

»Gestern abend im Theater, wenn Eu­
re Exzellenz sich entsinnen«, begann def 
Gerichtsvollzieher, »mußte ich nies®11 
und . . .  besprudelte unabsichtlich . . .  E*® 
Exzellenz wollen gütigst verzeihen . .  •* 

»W as für ein Unsinn! W as für ein dun1 
mes Zeug! Sie wünschen?« w andte sieb 
der General an den nächsten BittsteH* 

Nicht einmal sprechen will er mit nuf; 
dachte Czerwiakow erbleichend. Er 15 
also böse . . .  Nein, das kann ich nicht a® 
sich beruhen la s se n . . .  Ich muß erklären- 
Als der General den letzten Bittstellef 
entlassen hatte, und sich in das angren­
zende Zimmer begeben wollte, ging 'b®1
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J a p a n s
5ernT ^er deutschen Presse erschien die- 
stpii aus der Feder des M ilitärschrift 
üb erS- ^  ü l c k n i t z  ein Aufsatz 

er die japanische W ehrm acht. W ülk- 
]ü z 8elangt hiebei zu folgenden Feststel- 
ni ht611- ^ er ®cr' iner Dreierpakt schafft 
sch ^ 'C erste Beziehung zwischen deut- 
schen *̂nd japanischen Soldaten. Sie hat 
sta°ii ’m vergangenen Jahrhundert be- 
n nh n> als das japanische Heer, damals 
HCC -6*1r jun'g> alles das vom deutschen 
l ,Cr übernahm, w as als empfehlenswert 
re ractltet wurde. In den achtziger Jah- 
Au r man ’n Japan vom französischen 
stc Übungssystem zum deutschen Mu- 

r über und nahm sich Exerzierregle- 
.  1 Dienstvorschrift und Felddienstord-

ng zum Vorbild. W enrf diese Beziehun­
gen in den nachfolgenden Jahrzehnten lo- 
n Wurden, so knüpfen sie nunmehr in 
Cj c verstärktem M aße dort an, wo sie 

J^at stehen geblieben waren.
as volkreiche Japan, dem eine zu- 

'aniengeballte Kraft von 90 Millionen 
haT aa6erordentliche Stoßkraft verleiht, 
pr sich schon seit langem den Ruf der 

eußen Asiens verdient. Dieser Name 
* mt nicht von ungefähr. Er wurde 
r<aient im Kampfe gegen Rußland in 

E" Jahren 1904— 1905. Seit diesem Krie- 
m rechnet die W elt mit Japan als G ro s­
ih ,cht. mit seinem Heer als beachtlicher 
^ riegsfaktor, mit seiner Kriegsflotte als 

errin der asiatischen See. D er russisch- 
■'Panische Kampf hat im übrigen m an- 

e$ bereits angedeutet, w as im W eit­
e s  auffällig in Erscheinung trat. Die 

'rkung und Albwehrtcraft der M aschi- 
ngewehre, der M inenkrieg zu Lande, 

y'6 Bedeutung der Frage des Nachschubs 
^  die ersten Lehren des modernen See-  
^'^ges wurden von jenem Zeitpunkt an 

.~er ganzen W elt mit Interesse studiert.

D os japanische 5?eer ist nach deutschem Vorbild organisiert

8j 's ’st verständlich, wenn ein Land, das 
Jah ^  ^ T'egc befindet, in den letzten 
En/6.11 nur sparsam  mit Angaben der 

^icklung seiner W ehrm acht w ar. 
f, ofzdem wissen wir, d aß  der menschti- 
k",e f̂ u*warKd in der Entscheidung um die 
]L-n Üge G estaltung Chinas mit etw a 
^ Millionen Mann angenommen werden 
! J10' Der Chinese ist vor allem in den 
„E ren 1937/38 überall, wo er •sich stellte, 

chlagen worden, trotz seiner notorisch 
antitatjven Überlegenheit. Dort, wo

sich
din Zehn chinesische Divisionen aller- 
in"1̂ 8 E  oft geringer W affenausstattung 
ejn • ®°den verkram pften, hat oft eine 
RefnP japanische Division den Kampf 
$ch un^  gewonnen. Dieser chinesi- 
„ ..e Krieg konnte nicht vom Heere allein 
har * werden. Die japanische M arine 
T die gewaltigen Hauptaufgaben des 

ansportes, des Nachschubs und der 
löst m eisterhafter Hand ge-

- ohne daß sie gezwungen gewesen 
ej re> ihre tatsächliche H auptstreitm acht 

^zusetzen. Der japanische Soldat ist 
b rum zu solchen gewaltigen A ufgaben 
c[i apigt, weil er zu einer kaum glaubli- 
neen Genügsamkeit erzogen wird, zu ei- 
n J .  Unbedingten Disziplin, zu einem fa- 
zu 1Sĉ en Glauben an die japanische Idee, 
Sct,einer bis zum Tode gehenden Gefolg- 

altsbereitschaft an seine Offiziere. An- 
S|chts der nicht sehr starken aktiven

Stärke des japanischen Heeres muß eine 
kriegerische Auseinandersetzung von Ja­
pans Seite aus mit der Masse von Reser­
ven geführt werden, die über ihre aktive 
Dienstzeit hinaus in dem großen Reser­
vistenverband behütet werden. Aber 
nicht nur der gediente Soldat wird in die­
ser W eise weitergefördert. Auch der jun­
ge Japaner wird frühzeitig an Ein- und 
Unterordnung gewöhnt. Ein Drittel aller 
Unterrichtsstunden fällt auf O rdnungs­
übungen. Das Schießen gehört zum Un­
terrichtsplan aller Schulen. Kein T ag  ver­
geht ohne militärische Übungen. Das ja ­
panische Kind weiß, daß sein Leben zu­
erst dem Kaiser gehört. Die militärische 
Tradition fußt auf der engsten Beziehung 
zwischen Bevölkerung und Truppe. Die 
Rekruteneinstellung ist ein Fest. Das 
ganze Dorf begleitet die jungen Solda­
ten, die von den Eltern feierlich dem Of­
fizier übergeben w erden. Die Entwicklung 
des Soldaten w ird den Eltern und dem 
Dorf mitgeteilt. Ein Beschwerdebrief fällt 
auf das ganze Dorf zurück. Die General­
stabsschulung des Offizierskorps ist äu­
ßerst intensiv. W as in dieser Beziehung 
geleistet wird, läßt der Verlauf des

Krieges gegen Tschangkaischek erken­
nen. Der W ert der M otorisierung und der 
Panzerwaffe ist frühzeitig erkannt w or­
den. Der Einsatz schneller Truppen in 
weitgesteckte flankierenden Bewegun­
gen hat zu mancher Schlachtentschei­
dung in diesem Kriege beigetragen. Die 
Luftwaffe, die in Japan  kein selbständi­
ger W ehrm achtsteil ist, konnte den Luft­
raum über China vom Beginn des Krie­
ges an beherrschen und zu den Erfolgen 
beitragen. Am chinesischen Luftgegner, 
der sich meist auf ausländisches Material 
und ausländische Piloten stützte, haben 
sich die japanischen Flieger w eiterge­
schult.

Die Entwicklung der japanischen Flot­
te ist trotz des Einsatzes im Chinakrieg 
konsequent weitergeführt worden. Die 
Nachkriegskonferenzen hatten Japan auf 
der maritimen Ebene in Fesseln geschla­
gen. Sie sollte nicht s tärker als drei 
Fünftel der englischen oder am erikani­
schen Flotte sein. Von diesen Bindun­
gen hat sich Japan mit dem Ablauf der 
Flottenverträge freigemacht. Ihm stehen 
modernste Schlachtschiffe, eine ganze 
Flugzeugträgerflotte, starke Kreuzer und

eine große Zerstörer- und U-Bootflotte 
zur Verfügung. Kriegsruhm erw arb sich 
die Flotte des Sonnenbanners vor allem in 
jener gewaltigen Schlacht bei Tuschima, 
am 27. und 28. Mai 1905, in der in T ag- 
und Nachtgefechten die russische Einsatz 
flotte, die von der Ostsee um Afrika her­
um in die S traße von Tuschim a gekom­
men war, völlig zertrümmert wurde. Die­
ser Kampf w ar der erste, der seit der 
Seeschlacht von Lissa wieder alle M acht­
kreise aufhorchen ließ. Die bis dahin im 
Ernstfall noch nicht geklärten Probleme 
der großen Panzerschiffe und der T o r­
pedoboote wurden durch Japan zur Er­
örterung gestellt. Der chinesische Krieg 
ist von dieser Flotte unter sparsam en 
Einsatz mit meist älterem Schiffsmaterial 
geführt worden, denn die Kunst dieses 
Krieges war, die Aufgaben auf dem asia­
tischen Festland zu lösen, ohne dabei die 
Schlagkraft des eigentlichen Kampfinstru­
ments zu schwächen, weil jederzeit — 
vor allem bei dem immer und gerade in 
letzter Zeit latenten Gegensatz zu Ameri­
ka — dieser Flotte neue und größere 
Aufgaben zwangsläufig gestellt werden 
konnten.

Deutschland auf dem Wege zur 
totalen Altersversorgung

B e r l i n ,  O ktober (RDV) Im Rahmen 
des nationalen Sozialismus, den das neue 
Deutschland in den letzten Jahren aufge­
baut hat, kommt der V ersorgung der 
Alten und Arbeitsunfähigen eine beson­
dere Bedeutung zu, und zw ar sowohl aus 
der grundsätzlichen sozialistischen Ein­
stellung, als auch aus den Bedürfnissen 
der realen Situation im Reiche. Die Zahl 
der Alten über 65 Jahre ist in der Bevöl­
kerung ebenso wie in anderen verhält­
nism äßig hoch. Sie be träg t heute etw a 
7.5% gegenüber nur 4.39% im Jahre 1919 
und muß trotz aller Bevölkerungspolitik 
noch w eiter anwachsen. Die N ationalso­
zialistische Deutsche A rbeiterpartei hat 
daher schon in ihrem ersten Program m  
als Punkt 15 einen »großzügigen Ausbau 
der A ltersversorgung des Volkes« gefor­
dert. Diese Forderung ist inzwischen zum 
Staatsprogram m , geworden, und im Früh­
jah r dieses Jahres hat die Deutsche Ar­
beitsfront als die O rganisation aller 
schaffenden Deutschen den Auftrag erhal­
ten, unverzüglich Vorschläge für die to ­
tale Verwirklichung dieses Program m ­
punktes in Verbindung mit Partei und 
S taat auszuarbeiten.

In diesem Studium dürfte allgemein in­
teressieren, einmal etw as über die Richt­
linien und die bisherige Leistung auf die­
sem Gebiet zu erfahren, zumal außerhalb  
D eutschlands die M einung verbreitet ist, 
daß in D eutschland wohl für die jungen 
Menschen recht viel, für die alten jedoch 
nur w enig getan wird. Schon nach der 
nationalsozialistischen M achtübernahm e 
1933 setzte die erste Hilfe spontan im

je erwiakow nach und murmelte: Exzel-
zu h ^ Cnn ’ch es wage, Eure Exzellenz
da p ^ sBser>» so veran laß t mich dazu nur
j? s Gefühl der R eu e!. . .  Ich habe es, wie
rr ,Ze**enz selbst wissen, nicht mit Absicht 
Setari!«

* *  General verzog das Gesicht. »Sie 
c, en sich einfach über mich lustig m a- 
. 5n’ Mein Herr!« sagte er und ver- 
‘ hMW afid hinter der Tür.

ich über ihn lustig machen? dachte 
râ erwiak°w . ja , wieso denn? Ein Gene- 
n- , — und kann eine so einfache Sache 
We a *3.e®re'*en! Nohl ihn der Teufel! Ich 
I. e 'hm einen Brief schreiben, aber zu
nim. hin gehe ich nicht mehr! Bei Gott 
Na u Machte Czerwiakow auf dem 
s ,c . auseweg. Den Brief an den General 
L ,,neb er nicht. Er grübelte und grü- 
g e und kam doch zu keinem Entschluß, 
o Mußte er am anderen T age doch noch 
a s hingehen, um seine Erklärung per- 

Son,'ch abzugeben.
Mch habe gestern Eure Exzellenz be­

lästigt«, stam m elte er, als der General ihn 
fragend anblickte, »nicht um mich über 
Eure Exzellenz lustig zu machen, wie Ex­
zellenz zu sagen beliebten. Ich entschul­
digte mich, weil ich geniest und Exzel­
lenz besprudelt h a b e . . .  Zu lachen aber 
gedachte ich nicht. W ie dürfte ich auch 
lachen? W enn w ir lachen würden, wo 
blieb denn da die A ch tung . . .«

»Machen Sie, daß Sie hinauskommen!« 
schrie plötzlich der General und wurde 
blau im Gesicht und bebte am ganzen 
Köiper.

»W ie?!« stammelte leise und vor 
Schreck gelähm t Czerwiakow.

»Pack dich hinaus!« w iederholte der 
General und stam pfte mit den Füßen.

In Czerwiakows Innern zerriß etwas. 
Ohne etw as zu hören oder zu sehen, ging 
er zurück zur T ür und auf die S traße . . .  
W ie im Traum  kam er nach Hause, legte 
sich, ohne die neue Uniform, die er trug, 
auszuziehen aufs Sofa und . . .  starb.

W interhiifswerk ein, das zw ar eine Hilfe 
für alle Bedürftigen ist, aber naturgem äß 
den Alten und Arbeitsunfähigen beson­
ders zugute kommt. Die Gliederungen der 
Partei richteten Speisungen für die Alten 
ein, und die Hilfe für die 'K leinrentner 
wurde ausgebaut. 1938 verpflichtete sich 
das Reich zu einer Sonderleistung für die­
se besonders notleidende, 175.000 Men­
schen umfassende Altersgruppe. Alle 
Städte bauten moderne Altersheime, und 
die kirchlichen Verbände stellten ihre 
rund 1000 Heime zur Verfügung.

Die organisatorische Grundlage der Al­
tersversorgung im Reiche ist jedoch schon 
seit 50 Jahren die Sozialversicherung. 
Der Einstellung des deutschen Menschen 
entspricht es am ehesten, daß er selbst 
an seiner Altersvorsorge tätig  mitwirkt, 
solange er arbeitsfähig ist. Im heutigen 
Deutschland sind etw a 60 Millionen, das 
sind 75% der Gesamtbevölkerung, sozial­
versichert, davon über 26 Millionen in 
den drei großen Versicherungen der In- 
vaiiden-Angestellten- und Knappschafts­
versicherung unter Anspruch aus Alters­
rente. 5 Millionen beziehen eine Rente. 
Das Reich hat diese Altersversicherungen 
1937 großzügig saniert, die G arantie für 
ihren Bestand übernommen und sich au ­
ßerdem für eine jährliche Beitragsleistung 
von 580 Mill. RM verpflichtet.

Auf dieser Grundlage hat der N ational­
sozialismus sein W erk der A ltersversor­
gung begonnen. Ende 1938 wurde durch 
Gesetz die A ltersversorgung der Hand­
w erker gesichert, die die erste Totallö- 
sung für einen großen, mit Familienmit­
gliedern 12 Millionen umfassenden Be­
rufsstand darstellt. Durch sie werden al­
le selbständigen H andw erker grundsätz­
lich im Anschluß an die Angestelltenver­
sicherung pflichtversichert. Für die über 
60 Jahre alten, die nicht mehr versiche­
rungsfähig sind, wird durch eine Umlage 
vom Berufsstand selbst gesorgt. Im glei­
chen Jahre wurde die A ltersversorgung 
der Bühnenschaffenden, Schauspieler, Ar­
tisten, Tänzer und Orchesterm itglieder 
gleichfalls in Form einer Pflichtversiche­
rung durchgeführt. Zur Sicherung ihres 
Ertrages wird die Volksgemeinschaft 
unm ittelbar herangezogen, indem auf je­
de T heater- und Konzertkarte eine Kul­
turabgabe von 5 Pfennigen erhoben wird. 
Reichsminister Dr. Goebbels konnte bei 
Bekanntgabe dieses Gesetzes feststellen: 
»Damit hat das nationalsozialistische 
Deutschland eine K ulturtat vollbracht, 
die in keinem anderen Lande der W elt 
auch nur ein annäherndes Vorbild hat.« 
Nach dieser A ltersversorgung hat ein 
Schauspieler schon nach 10 Jahren einen

Rechtsanspruch auf eine Rente in Höhe 
von 45% seines Arbeitseinkommens.

Einen ganz neuen Versicherungsgedan­
ken hat die Deutsche Arbeitsfront ver­
wirklicht: die Gefolgschaftsversicherung
— eine Betriebsversicherung, die dem 
wegen Invalidität oder Alters aus seinem 
Betrieb ausscheidendem Arbeiter neben 
seiner Invalidenrente ein zusätzliches Ein­
kommen sichert.

Alle diese M aßnahmen erfolgten mit 
dem Blick auf das letzte Ziel einer T otal­
lösung der deutschen Altersversorgung. 
W ie diese zur Zeit von der Deutschen 
Arbeitsfront vorbereitete Lösung im Ein­
zelnen aussehen wird, steht noch nicht 
fest. Die Richtlinie ist jedoch durch die 
bisherigen Teillösungen vorgezeichnet. 
Es steht gew iß ohne Beispiel da, daß 
von einem großen Volke die Vorsorge 
f. seine alten Volksgenossen mitten in ei­
nem großen Kriege »zur ewigen Erinne­
rung an den gemeinsamen Kampf der 
Front und Heimat« als nationales Ziel in 
den Vordergrund gestellt wird.

Das Geheimnis des »Tanzes der Fische«.
Ein am erikanischer Zoologe hat jetzt 

eine Erklärung für den sogenannten »Tanz 
der Fische« gefunden. Es ist dies ein an 
der Süd-küste Kaliforniens seit langer Zeit 
beobachtetes Phänomen. In Vollmond­
nächten und bei hoher Meeresflut sprin­
gen dort tausende und abertausende von 
Fischen an den Strand und vollführen ge­
heimnisvolle Bewegungen. Lange hatte 
man darüber nachgedacht, was es damit 
für eine Bewandtnis haben möchte. Nach 
langwierigen Beobachtungen hat jetzt der 
Zoologe festgestellt, daß die Fische, die 
zu einer im Stillen Ozean weitverbreiteten 
Art gehören, an den Strand kommen, um 
im Sande ihre Eier abzulegen. Ihre Fort­
pflanzungszeit ist in geheimnisvoller W ei­
se verbunden mit Vollmondnächten und 
außerordentlich hohem Stand des M eeres­
spiegels.

An die P. T. Abonnenten der 
„Mariborer Zeitung"

Die gesch. A bonnen ten  der ^M ariborer 
Zeitung «  werden höfl. ersucht die rück- 
ständigen A bonnem entsheträee so bald  
ah  möglich zu begleichen, dam it die 
Verw altung nicht in die unangenehm e  
Lage gebracht wird, in der Zustellung  
des B lattes eine U nterbrechung ein­
tret en lassen zu müssen. —  D i e  V e r ­
w a l t u n g  d e r  »M a r i b o r e r  Z e >■ 
t u n  g».
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Servieren Sie Ihren Gä­
sten anstatt des russi­
schen Tees den ge­

schmackvollen

„EMONA"
Blüteniee

mit Zitrone. Rum oder 
Milch. Verlanget in Ge­
schäften ausdrücklich 

Originalpackung.

I!H A L L O !  A m  S o n n t a g  u m  14»  H A L L O !

W E I N L E S E F E S T
R ESTA U R A TIO N  CERPES v o r m .  „31A V E C " 

o b e r  den  Drei T e fe f te n  
Eintritt ire il  E s  em pfieh lt s i c »  d e r  UNTERNEHM ER II

Ruhriand-Mio und Eleklre-Einzelteile

ep

Baufirma sucht

Iünnere deutsche Kanzleikrall
die vo llkom m en ist in de r d eu tsch en  und den 
ju g o slaw isch en  S prach en  (K orrespondenz)- 
A n träg e  m it L ebenslauf, Z eugn issen , G ehalts­
ansp ru ch , A n tritts te rm in  u n te r »V ertrauens­
ste llung«  an  die V erw . d. Bl. 8Ob«

Damensalon neu eröffnet!
Teile dem geschätzten  D am enkreis M aribors höflichst mit 
daß bei mir alle Arten von Kleidern, besonders aber M änteln 
und Kostümen nach der neuesten Mode und einem zuver­
lässigen Schnitt hergestellt w erden.

Um zahlreichen Zuspruch b ittet

KRISTINE VOVK, RADVANJSKA CESTA 8.

M o n te u r e
für Heizungs- und Sanitäre-Anlagen

gesucht
Ausführliche Bewerbungen unter „Graz Za 
408" an die Annoncen - Exped, Rasteiger, 
Graz, Max - Reiner - Ring 6. 7 9 3 5

Autoreifen
fü r L a s tw a g e n  3 2 X 6  sa m t L u ftsch lau ch , 

g u t e rh a lte n , w e rd e n  g e k a u f t . A n trä g e an 

die V e rw a ltu n g  u n te r  »A u to re ifen « . 7730

.-Trtice Gedenk et
Rulirlanä G. m . b . H., für Elektro und Radio B O C f t U I H  (Deutschlandj

bei K ranzablösen, V ergleichen und äbtt 
chen Anlässen der AntituberkutosentiS3 
Maribor! Spenden übernim m t auch d> 

»M ariborer Zeitung«.

P 692-4,

jm u f m i m
UHREN

M I T  D E R  S T E Ä N M Ä R .K E

A c i t

w e ß l ß - e A Ä i  f v m i

Erhältlich in allen guten UhrenfachgeschäSen

F ern ru f: 25-6?
25-68
25-69

nur bei der

M A R I B O R / K A
T I / K A R N A  l
M aribor , K o p a liška  utica 6

K t§w££ A n cd o er
K lein«  A nzeigen  k o s te n  60 P a ra  p ro  W o rt, In  d e r  R u b rik  „K o rre sp o n d en z“  1 D in a r  — 
D ie Irusera tonsteuer (8 D in a r  b is  40 W o rte , 8 D in a r  fü r  g rö sse re  A nzeigen) w ird
besonders  b e re c h n e t — D ie  M indesttaxe fü r  e in e  k le in e  A nzeige b e trä g t 10 D in a r  — 
F ü r d ie  Z usen d u n g  v on  ch iffr ie r te n  B rie fe n  is t  e in e  G e b ü h r v on  10 D in a r  zu  e r le ­
gen  — Bei A nfragen  i s t  e in e  G e b ü h r v o n  8 D in a r  in  P oatm arken  beizusch liessen

Sammelt Abfälle! Altpauier, 
Hadern. Schneiderabschnittei 
Textilabfälle, Alteisen, Metal 
le. Glasscherben kauft und 
zahlt bestens: Putzhadern,
Putzwolle, gewaschen und 
desinfiziert liefert jede Men 
ge billigst Arbeiter, Dravska 
uL 15, Tel. 26-23. 65

W E R  N E C K L U N G  
V E R C H R O M U N G
jeder Art Gegenstände gut 
und billig bei »Ruda«, Mari­
bor, Trstenjakova ul. 5. 1320-1

Legitimations- und Paßbilder 
schnellstens, der e rs tk lassi­
gen A usführung w egen doch 
am billigsten, nu r bei Foto- 
K ieser, V etrin jska 30, gegen­
über G rajski kino. 7528-1

Tulpenzwiebel in gem ischten 
Farben  zu niedrigen P reisen . 
L iguster, M ahonien, R iesen- 
ttnd M onatserdbeeren , S p a r­
gel usw . b ietet G ärtnerei 
Jemec. P reše rn o v a  ulica 16. 
________________________7789-1

Krautbottiche, Fässer, Wasch­
wannen billigst bei Sulzer, 
Faßbinderei, V ojašniška ul. 7 

7904-1

Wichtig für jedermann! V or
Einbruch des W in ters bestel- 
eln S ie neue oder lassen Sie 
Ihre alten Oefen und S par- 
herde fachm ännisch reparie­
ren. S te ts  großes L ager neu 
este r M odelle von Oefen, 
S parherden  und W andver­
kleidungen. O fensetzer G u­
stav  S trašek , M aribor. T vr- 
ševa 12- 7803-1

Strümpfe, Handschuhe. Wä­
sche, Trikotware, Wolle, 
Strickwaren Oset, Koroška 
C. 26. 6727-1

Brauchen Sie! Legitimations-, 
Paßbilder dringend, erhalten  
Sie sie sofort ausgefertig t, 
bestens, billigst bei Foto Kie- 
ser, Vetrinjska ul. 30, vis-a- 
v is G rajski Kino. 8045-1

Kapital Din 30.000 gegen 
zehnfache S icherstellung ra ­
schest gesucht. V erzinsung 
10% oder nach V ereinba­
rung. Zuschr- an die V erw al 
tung un ter »Prim a Anlage«.

8037-1

M öbelhaus Makotier, K reko­
va 6. liefert B ette insätze, Ma 
tra tzen , Fauteuils und B ügel­
tische. 1053-1

Pianino zu kaufen oder aus­
zuleihen gesucht. A nträge a. 
die V erw . un ter »Pianino«.

7958-1

Wohin am Sonntag, den 6. 
Oktober? Alles nach R ad v a­
nje, w o ein großes K irchweih 
fest m it U nterhaltung und 
T anz stattfindet, w elches v. 
der F re iw . F euerw ehr R ad­
vanje im neuen F eu e rw eh r­
heim v e ran s ta lte t w ird . F ür 
gute Speisen und vorzügliche 
Tropfen ist gesorg t. 7947-1

KALK 
eingetroffen 
Fa. Andrašič 

Maribor

Guter
KAFFEE

roh und gebrannt, auf 
W unsch gem ahlen. sow ie 
säm tliche Spezereien  bei 
Kavalir. G osposka ulica 28.

8081-1

Gasthaus »Zur Linde«, Zg. 
Radvanje- Am Sonntag W ein­
lesefest. Jeden  Sonntag Kon­
zert. E s empfiehlt sich Kokot, 
G astw irtin . 8093-1

RAPID
verm itte lt ku lan test bei Kaifi 
und Verkauf. Schöne Aus­
wahl von H äusern, B esitzun­
gen vorgem erk t. V orspesen­
freie Anm eldung u. Auskunft 
durch das älteste, bestb e­
kannte  R ealitä tenbüro  »Ra­
pid«, M aribor, G osposka 28.

7854-2

Größerer Besitz, Nähe M ari­
bors, geräum iges H errschafts 
gebäude, W irtschaftsgebäude, 
Felder. W ald , W iesen, W ein­
berge  verkäuflich. In teressen  
ten w erden  gebeten, sich un­
te r »H errschaftlicher Besitz« 
schriftlich an die V erw altung 
zu w enden. 7929-2

Mit 200.000 Din o der m ehr 
w ünsche Beteiligung am so­
liden, nu r reellem  U nterneh­
men. A nträge u n te r »Sicher« 
an diie V erw . d. Bl. 8071-1

L egitim ationsbilder und P o r­
trä ts  in ers tk lassiger Ausfüh­
rung raschest und zu billigen

I P reisen  bei FOTO »JANA«, 
Sodna ul. 1. 8092-1

Bauplatz zu kaufen gesucht. 
A nträge u n te r »Gute Lage« 
an die V erw . 7779-2

Zinshaus ohne V erm ittlung 
zu kaufen gesucht. A nträge 
u n te r »G uter B auzustand« a- 
die V erw  7778-2

B augrund oder Feld zu kau­
fen gesucht. A nträge unter 
»Baugrund« an -’ie Verw

7943 2

Zweifamilienhaus (Villa) nahe 
Zentrum , bevo rzug t M aribor- 
W est, m öglichst Neubau, so­
gleich zu kaufen gesucht. An 
träge an die V erw alt, un ter 
»Bis 200.000«. 8038-2

S tockhohes Zins- und Ge­
schäftshaus an schön. P la tz  
in M aribor p re isw ert zu v e r ­
kaufen. Anzufr. un ter »Gute 
Kap'italsanlage« an die V er­
w altung . 8050-2

Kleines Einfamilienhaus bil­
lig zu verkaufen . Anzufragen 
G ostilna »Novi svet«. S tuden 
ci. 8056-2

ACHTUNG, RAPID! 
Haus. 2 Zim mer, Küche, G ar 
ten 24.000. —  Villa. 2 W oh­
nungen p re isw ert. —  Haus, 
4 W ohnungen, G arten  115.000 
— Haus, ä lte re r  Bau, 7 W oh 
nungen 135.000. —  Villa, 7
Zim m er, Küche, B ad, au  sw.
240.000. — Haus, villenartig , 
6 W ohnungen 400.000. — 
Schönes Geschäftshaus, G ast 
haus. gr. W irtschaftsgebäude 
G elegenheitskauf, notw endig

200.000. — Gasthaus Bahnhof 
nähe, dazu 40 Joch B esitz 
320-000. — Weingarten. 12 J. 
3 Joch neuer W eing., 2 Joch 
W ald, 4 Joch W iese. — 2 
Häuser (Villa) 200.000. —
Schöner Gutsbesitz käuflich 
auch durch D eutsche. —  Bau 
Plätze in B anjaluka und M a­
ribor, Gasthauspacht m it kom 
plettem  Haus. — Rapidbüro, 
G osposka 28. M aribor.

8063-2

Kaufe Haus bis 200.000 Din. 
N eubau. Z uschr. u n te r »Er­
trag« an die V erw . 8014-2

Zinshaus oder Geschäftshaus
auf Ableben gegen gute Si­
cherstellung zu kaufen ge­
sucht. A ngebote an die V er­
w altung u n te r »D irekter V er­
kauf«. 8073-2

Bauparzelle in der S tad t od. 
in nächster Nähe gegen B a r­
zahlung zu kaufen gesucht. 
A nträge un ter »Ohne V er­
mittlung« an die Verw.

8072-2

D reifam ilienhaus m it G arten 
billig zu verkaufen . A nzufra­
gen Pobrežje , G osposvetska 
ul. 14.__________________8074-2

RASCH UND GÜNSTIG!
K aufet und  ve rk au fe t B esit­
zungen, H äuser nur m ittels 
des kulantesten einheimi* 
sehen R ealitä tenbüros »Tri­
glav«, A leksandrova 12, Tel« 
25-34-__________________ 7966-2
Schöner Wald nahe H aupt­
s traße  billig zu verkaufen. 
A nträge u n te r »Sichere G eld­
anlage« an die V erw . 8030-2

V erkaufe Bauplatz m it B au­
bewilligung. Pobrežje, So- 
kolska 23._____________ 7972-2

Kleines neues Haus, G arten, 
sonnige L age in M aribor 
(Zentrum ) verkäuflich. Antr. 
un ter »Sonne« an  die V erw . 
_______________________7976-2

G eräum ige Villa sow ie B au­
grund ohne V erm ittlung zu 
kaufen gesucht gegen B a r­
zahlung. A ngebote un ter 
»Schöne L age 7987« an die 
V erw . 7987-2

Gasthofbesitz in Celje, groß, 
einstöckiges G ebäude im b e ­
sten  Z ustande m it W ohnung 
und Frem denzim m ern nebst 
allen dazugehörigen O bjekten 
auch schönem  großen Gast- 
sow . G em üsegarten, auf sehr 
gutem  P osten  m it bedeuten­
dem  F rem denverkehr, aus 
fre ier H and um den P re is  v. 
580.000 Din verkäuflich. Gün 
stige K apitalsanlage! Informa 
tionen e rte ilt: Ivan Kos, Celje 
M asarykova nabr. 9. 7988-2

E in  g u t p a s s e n d  e j

M I E D E #
in der ersten und in Marih°J 
e i n z i g b e r e c h t i  g t®
S p e z i a l  w e r k s t ä t *
E. K O C M U *
neue Adresse MELJSKA

Kaufe altes Gold, Silberkf®'
neu. falsche Zähne z u  H6cB® 
preisen. A. Stumpf. GoWb 
beiter. Koroška c. 8. P

Kaufe täglich jedes Ouantu*1 
s c h ö n e r ,  g e b r o c k t et

Tafeläpfel
und zahle hiefür hÖchs,e 

Tagespreise. f  
J O S I P I N A  B O O  
Gemüse und Obst en 2f°5' 
Maribor, Koroška c. 20- 6®;
Kaufe alte Herrenkleider, K'j1 
derkleider, Schuhe, W äsch ® ’ 
alte Möbel, B ettzeug 3S, j 
M linska 1-

Günstige Gelegenheit zum An 
kauf eigener Wohnung. B e­
sonders geeignet für alleinste 
hende Dame. Zweifamilien­
haus zu je 3 Z im m ern s. Zu­
behör, linkes D rauufer, w ird  
verkauft auf die Hälfte, nach 
P rinzip  des E tageneigentum s 
E vent, auch G artenbenützung 
dazu. H ypothek kann über­
nomm en w erden. A nträge un 
te r  »E agenbesitz« an die 
V erw . 8005-2

Gut erhaltene Herrenzimw® 
einrichtung (K abinett) zu k® 
fen gesucht. A nträge an “  
stilna P odgoršek , Nova ya, 
pri M ariboru. 794^

c e n e r a i v e b t s e t e ”

SCHKEIDIB
ZAGREB. NIKOl'CEVA li«

VERKAUF FÜR MARIBOR
V. WEiXL IN SINOVA
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GOSPOSKA UL. 7

u n d  S i l b e r
V ersatzscheine 

d zu kaufen gesucht

US- I!ger|ev
G osposka ulica 15

A w‘e alljährlich
^ B E I T E R ,  D r a v s k a  5

si, ?p,revs„M odell. Verze.gnas- 
^ ® iaciceva 3. ^

Hochfrequenzapparat,

8054-3

* j® ufe  a s t r e i n e

gehen- »ns 
Abornslä nme
Von

t ov cm Durchmesser 
u*Wärtg cs gegen s o f o r t i g e  

»Ŵ  Anträge unter
\j ln*-erschlägerung“ a. d. 
^_^'altung des Blatte.

teraDfci *vau ê’ nrim a W in 
ev.ent LPur größere Posten, 

»! W aggonware. O fferte
0 :sijei_?‘ an A lezander Dajč, 

*•’ R ajznerova 83.
7973-3

pitterhci*
hg Zl] " k  su t erhalten, bil- 
?asthauf  p ul en‘ A nfragen i.

^ l M a r i b o r ° rSek’
Möbei,

7950-4

kn. g? (Eiche) zu  v e rk au - 
^«•ttarjeva 7-1, lilinks. 

7982-4

D W W W W W W

kom plett orientalische

»mer-
W n r k h t u r i gist n •

pre,swert zu verkaufen
,. CSse in der V erw altung

^ ^ B l a t t e s .  8099

Selir ,,
2u verir r 116 Dam enkleider

-kaufen. B adlova 7.
_  7989-4

oiantei
r‘niskiZ,U verkau{en

töner ------ "  w eiter Persianer- 
Anfr.

trg 3-11, rechts.
7997-4

5"iähHLPe!zm antel für 4- ms 
v°rkanf M ädchen billig zu 
* a  n? i ’ Anzufrag. Jezdar- 

' h  8010-4

für 4- bis

Erstklassige Kartoffel (Schnee 
flocke), 2— 3000 kg, zu v e r ­
kaufen. Adr. V erw . 8006-4

Zu v e rk au fen : Ein Presse­
korb mit Schlüssel und Tel­
ler (1 m hoch, 1.40 m Durch 
m esser). w eite rs 2 S tück E i­
chenholzganter je 4-10 m 
lang, 20 cm im Q uadrat. An­
fragen V erw . 8007-4

M oderner Kinderwagen zu 
verkaufen. Mejna 14. Mari- 
bor. _____________ 8039-4

»Tatra«, Z w eizyl., 6 Gummi, 
verkauft V iikom dvor, V ukov­
ič, Sv. M arieta ob Pesnici.

________ 8043-4

Briefmarken, O esterreich , 
Tschechoslow akei. U ngarn z- 
verkaufen. U rschitz. K oroška 
cesta 90. 8044-4

Iiiihnerstall billig zu verk au ­
fen. Tom šičev drevored  25-1.

8046-4

I m  E iiM K fl
verkauft und versendet auch 
per Bahn schöne, gesunde, 
reife e r s t k l a s s i g e

Pflaumen
zu niedrigstem Tagespreis in 
Steigen zu 15 bis 20 kg.
J O S I P  I N A  B O L E
Maribor, Koroška c. 20, Hof.

7882

E rstk lass. Kartoffeln (Schnee 
Im S tad tzen trum  guteingc- 
iührtes Modegeschäft sofort 
zu verkaufen . Zuschr. un ter 
»Geschäft M aribor« an die 
V erw . * 8055-4

V erkaufe einen gebrauchten 
pelzgefütterten  Herrenmantel 
eine K uckucksuhr mit M es­
singw erk und einige kostba­
re  O elgem älde. Adr. Verw.

8012-4

Neuer Jagdanzug billig zu 
verkaufen. M asarykova 2, 
T ü r 4. 8028-4

Sechssitziges Auto, A ustro- 
Daim ler, in sehr gutem  Zu­
stande, m it 6 kompl., nahezu 
neuen Reifen, w ird  verkauft. 
P re is  20.000 Din. M urska So­
bota, L endavska c. 7, G arage 
Benko. 8066-4

Auto, »Opel», m it Bereifung, 
um 3400 Din zu verkaufen. 
Adr- V erw . 8082-4

zu Din 10.—, chem isch gerei­
nigt Din 14.— geschlissen u. 
chem isch gereinigt Din 25. , 
3 5 —, 55.—. W eiße u. g raue 
G änsefedern und D aunen e r­
halten Sie günstigst bei »Lu­
na«, M aribor, nur G lavni trg  
Nr. 24 M uster kostenlos!

Z r s  m m i& š & i

Zimmer und Küche, P a rte rre , 
an kinderloses Ehepaar. I. 
Stock ein leeres Zimmer nur
an sehr anständige Person 
sofort zu verm ieten . L ivada 
2, H ausm eister. 7514-5

Schöne Dreizimmerwohnung
m it Bad zu vergeben. Ciril- 
M etodova 14-11, rechts.

7952-5

W ohnung mit 2 Zim m ern ist 
mit 1. N ovem ber zu verge­
ben. Anzufr.: H obacher, Sod 
na ul. 14-111. 7963-5

Möbl. Zimmer sofort zu v e r­
m ieten. K oseskega ul. 12.

7968-5

, i. «

U \  { / f
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»Hat keinen Zweck, sich zu beschweren, 
Grete, sie hatten doch inseriert: Fließen­

des W asser in jedem Zimmer!«

Sehr schöne Einzimmerwoh­
nung ist an bessere  P arte i 
zu verm ieten . Anzufr. Kralja 
P e tra  19 Studenci. 7990-5

Zimmer und Küche nur an
E rw achsene zu verm ieten. 
Anfr. T ržaška  c. 45, im Ge­
schäft. 7991-5

Zimmer mit 2 B etten  zu v e r­
geben. A leksandrova 55, P . 
rechts, gegenüber Zollamt.

7992-5

Sonnige Zwei- sow ie Drei­
zimmerwohnung, Bad, mit o.
ohne G arage  zu verm ieten . 
K oroščeva ul. 54. 7993-5

Stadtparkwohnung, sonnsei- 
tig, Zimmer, Küche, abge­
schlossen, höchstens zw ei 
Personen. Adr. V erw. 7994-5

Schönes, leeres, p arkettie rtes 
Zimmer sofort zu verm ieten. 
M arijina 24, P a rt . 8060-5

Schönes, reines, sonniges Zim 
m er m it B adezim m erbenüt­
zung per 15. O ktober zu v e r ­
geben. F rankopanova ul. 6-11 
links. 8015-5

Sparherdzimmer für allein­
stehende F rau  gegen kleine 
Bedienung und 40 D inar. Ko­
roščeva 44. 8016-5

&  misUte §§mdd
ringsa— ca

K inderloses E hepaar sucht 
Sparherdzimmer im Zentrum  
der S tad t, w om öglich P a rk ­
nähe. U nter »Ständig« an 
die V erw . 8023-6

D eutscher Zollbeam ter sucht 
Vierzimmerwohnung mit Bad 
A ngebote u n te r »Z. 40« an d. 
V erw. 8024-6

Beamter, sprachenkundig, re 
präsen tativ , sucht S telle  bzw. 
Beschäftigung. Zuschriften un 
te r »22« an die V erw . 8035-7

N ette Frau, selbständige Kö­
chin, tüchtig und verläßlich i. 
H aushalt, sucht Posten  über 
den Tag. A nträge an die Ver 
w altung u n te r »6«. 8032-7

V erkäuferin  sucht Posten  in 
ein. G em ischtw arenhandlung 
in M aribor. A nträge unter 
»Junge Kraft« an die V erw.

8078-7

Sehr elegant möbl. Zimmer 
mit Bad, auch an zw ei P e r ­
sonen zu verm ieten. Zrinjske 

| ga trg  3, P a rt , rechts. 8017-5

j Sonnige Zweizimmerwohnung
mit B adezim m er und ganzem  
Komfort ab 1. N ovem ber zu 
vergeben. Ljubljanska ul. 41.

8018-5

Zweizimmerwohnung sofort 
zu vergeben . D alm atinska 
ul- 7. 7998-5

Reines möbl. Zimmer sofort 
zu verm ieten. Puškinova 3, 
ebenerdig. 7999-5

Möbl. Zimmer an Fräulein 
zu verm ieten. V etrin jska 28, 
P a rt., E ingang b. C afegarten . 
_______________________ 8000-5

Kompl. Dreizimmerwohnung,
Villa, S tr ita rjev a  28, sofort 
zu verm ieten , mit oder ohne 
G arage. 8002-5

Möbl. Zimmer, separ.,, mit 1 
oder 2 B etten  sofort zu v e r­
m ieten. Anfr. A leksandrova 
cesta  44-111. 8004-5

Schön möbl. separ. Zimmer 
zu verm ieten . W ildenrainer- 
jeva ul. 6-11, links. 8011-5

R eines, sonniges Zimmer ab 
15. O ktober an H errn  zu ver 
mieten. W ildenrainerjeva ul. 
16-1, T ür 5. 8042-5

Möbl. separ. Zimmer an bes­
seren  H errn  sofort zu v e r ­
m ieten. K rčevina, A leksandro 
v a  71-11, rechts, G arm s.

8047-5

L eeres Zimmer, gassen- und 
sonnseitig , parke ttie rt, zu ver 
mieten. S lovenska 24-1.

8048-5

Sonnige, m oderne Wohnung 
mit .Komfort, ev. m it G arage 
zu verm ieten . T om šičev d re ­
vored  25-11. 8049-5

Sonniges, separ. Zimmer mit 
Badezim m erbenützung, leer 
oder auf W unsch m öbliert, 
per 15. O ktober oder 1. No­
vem ber zu vergeben . F ranc 
Tram puž, Sm etanova 74.

7969-5

Zimmer und Küche in Villa, 
sonnig, rein, w ird  an ruhige 
kinderlose M ieter vergeben- 
Zins 250 Din. Adr. Verw.

7970-5

K law ierhaus

I ü ^ b ä u e r l e

^ ib o i .ty rs e w a  24

Wohnung, Zimmer und Kü­
che, p e r 1. N ovem ber zu v e r  
m ieten. A nzufr.: T ržaška  ce­
sta  57. 7980-5

Zwei Dreizimmerwohnungen
im S tad tzen trum  per 1. No­
vem ber zu vergeben. Adr. 
V erw . 8052-5

Schöne abgeschlossene Drei" 
zimmerwohnung p re isw ert z. 
verm ieten. Anzufr. T y rseva  
ul. 26, beim H ausm eister.

8057-5

K leinerer, sep arie rte r Keller 
mit elektrischem  Licht um 80 
D inar zu verm ieten. G regor­
čičeva 12. 8058-5

Sonnige Zweizimmerwohnung
um Din 550.— an kinderloses 
E hepaar zu verm ieten. Kal- 
va rsk a  1. 8059-5

H errliche Zweizimmerwoh
nung sofort zu vergeben. — 
Tezno, P tu jska c. 33- 8061-5

Schönes, sonnseitiges, möbl. 
Zimmer m it separ. Eingang 
zu vergeben. Nova vas, Sp. 
R advanjska c. 4. 7979-5

Schöne Dreizimmerwohnung
Z entrum  zu verm ieten . Ko­
stenlose Auskunft »Rapid«, 
G osposka 28. 8064-5

Schöne Dreizimmerwohnung
(H ochparterre) mit Neben­
räum en im Zentrum  d. S tad t 
w ird  ab 1. N ovem ber d. J. 
verm ietet. M onatszins D inar 
800.— . A nzufrag. C ankarjeva 
ul. 8, P a rt, links. 8019-5

Sonnige Zweizimmerwohnung
m it B adezim m er um Din 600 
mit" 15. O ktober bzw . 1 . No­
vem ber zu verm ieten . Sm o­
letova 10. 8020-5

Sonnige Einzimmerwohnung
m it V eranda um Din 200.—  
an ruhiges E hepaar zu v e r­
m ieten. A nzufrag.: Studenci, 
K ralja P e tra  c. 38. 8021-5

Zimmer u. Küche zu v e rg e ­
ben. Sp. R advanjska c. 22, 
N ova vas. 8022-5

Zw eizim m erige Wohnung m. 
Zubehör, abgeschlossen, an 
kleinere Fam ilie abzugeben. 
M etelkova ul. 44. 8031-5

Zimmer und Küche zu 'v e r ­
mieten. K oroška c. 22.

8033-5

Schönes Geschäfstlokal an 
verkeh rsre icher S traß e  so­
fort zu vergeben . St. Koren, 
K rčevina, A leksandrova c. 8. 
M aribor. 8043-5

Zweizimmer - Wohnung mit
G artenanteil im M agdalenen- 
v ierte l ab 1. N ovem ber zu 
verm ieten. A nzufragen: S pe­
dition Milavec, A leksandrova 
cesta  49. 8075-5

Möbl. Zimmer, separ., für 1 
—2 P ersonen  billigst zu v e r 
m ieten. A nzufragen: R azla­
gova 20. 8076-5

Schöne Zweizimmerwohnung
mit Bad, Gas, elektr. L icht 
und K abinett sofort zu v e r ­
geben in M eljska c. 29.

8080-5

V erm iete schönes, sonniges 
Zimmer, leer oder m öbliert, 
mit M itbenützung des B ade­
zim m ers, separ- Eingang. Ko­
roščeva 23. P a r t . 8077-5

Sonniges Zimmer, 'schön, par 
ke ttie rt, im Zentrum  an bes­
seren  H errn  zu verm ieten . 
M arijina 10, P a rt., Tü 2.

8086-5

Junge Verkäuferin, der slo­
w enischen und deutschen 
Sprache m ächtig, sucht guten 
D auerposten in einem  Speze­
reigeschäfte. A dresse: an
Rosi P erna t, P reva lje .

8083-7

Junges Ehepaar sucht A rbeit 
Mann als H ilfsarbeiter K raft­
fah rer oder G eschäftsdiener. 
F rau  als Schneiderin. Habe 
m ehrjährige P rax is, gehe ins 
G eschäft oder ins Haus. Zu­
schriften erbeten  an F. K ra­
m er, Sm etanova ul. 48/5-a.

7736-7

Sfe
üekomiMi die «Besten

i E r o - M o m e  

und IERBSTMTEL 
in grüssler Ausivaii! 

nur isei

ko n fek c ija  | j

greta
m a r i b o r
g  r  a  j s k i t r L

A eltcre, bescheidene Frau 
sucht P flegeposten bei K ran­
ken. Zuschr. erb. unt. »Dank­
bar« an die V erw . 7975-7

N e u e s te  M odelte
s te ts  la g e rn d  in  je d e r  P re is lag e

B o g o m ir  DHIfJIMt
U lica K n eza  K o c lja  4

O f f e e t e  S i ä i m

Jüngeres Mädchen für alles 
nach H irtenberg  (Nähe von 
W ien) zu 2 P ersonen  und 2Va 
jährigem  Kind auf guten P o ­
sten  gesucht. Zuschriften an 
Dr- G raefenstein, G raz, Kör-b- 
le rgasse  65. /902-8

Kontoristin, slow enisch und 
deutsch sprechend, zur Füh­
rung der K asse u. K arto thek 
w ird  aufgenom men. Zuschr. 
u n te r »Verläßlich« an die 
V erw . 8025-8

Mädchen für alles, ernst und 
arbeitsw illig , das alle H ausar 
beiten vers teh t, w ird  aufge­
nommen. A ljaževa 8. 8026-8

G eübte Strickerin w ird so­
fort aufgenom men. Maschin- 
strickerei, T om šičeva ul. 7.

8027-8

Mechanikerlchrjunge mit v ier 
K lassen B ürgerschule, slow e­
nisch und deutsch, ward auf­
genommen bei Ivan Legat, 
E rs te  S pezial-R eparaturw erk  
stä tte  für Bürom aschinen, 
M aribor, V etrinjska ul. 30.

8079-8

Schöne Autogarage, auch für 
Lastw agen  geeignet. sofort 
zu verm ieten . G asthaus »Sla^ 
vija«, A leksandrova cesta  47 

8087-5

Schöne, sonnige Dreizimmer­
wohnung per 1. N ovem ber 
günstig zu verm ieten. Mai­
s tro v a  ul. 17- 8088-5

Kindermädchen, slow enisch u. 
deutsch sprechend, w ird  zu 
2 Kindern, 3 und 5 Jah re , mit 
15. O ktober bei b e sse re r F a­
milie aufgenom men. A nträge 
an die V erw alt, un ter »Siov. 
B istrica«. 8084-8

Lehrmädchen, geeignet für 
Pho tographengew erbe, w ird  
aufgenom m en. Foto  »Jana«, 
Sodna ul. 1. 8094-8

Hausmeisterleute w erden  auf 
genomm en. A nfragen: A šker­
čeva ulica 22, P a rt. 8095-8

Flinkes, slowen. und deutsch 
sprechendes Dienstmädchen, 

25 bis 30 Jah re  alt, das e t­
w as nähen, gut aufräum en, 
G eschirr w aschen, reiben und 
bügeln kann, w ird  für 1. No­
v em ber gesucht. Zuschr. unt. 
»300 D inar Lohn« an die Ver 
w altung. 8041-8

L ehriunge m it gu ter Schul­
bildung w ird  für Bandagen- 
und O rthopädiegew erbe auf­
genomm en. Anzufr. bei F ranz 
Bela, S lovenska ul. 7. 
________________________7956-8

Selbständiges Mädchen, per­
fekte Köchin m it Jahreszeufi 
nissen ehest gesucht für klei­
nen Villenhaushalt. V orzustel 
len M etelkova 23. 12— 15 U hr 

7959-8

Tüchtige Schiicidermamsell 
und Lehrmädchen w erden  so 
fort aufgenom m en. Salon Zi­
darič, Stolna ul. 3. 7983-8

Intelligente Dame frohen Ge 
m ütes sucht zw ecks G edan­
kenaustausches in Briefw cch 
sei zu tre ten  m it einem  n a­
turliebenden H errn . Zuschrif­
ten un ter »Eilende W olken« 
an die V erw . 8036-10

G utsbesitzer! Zur sofortigen
Ehe suche energische, v e r ­
m ögende H ausfrau. U nter 
»Komme zur W einlese« an 
die V erw . 8029-10

N etter, geb ildeter Mann, al­
leinstehend, mit 30.000 D inar 
B argeld, n ebst sicheren E in­
kommen. such t auf diesem  
W ege eine n e tte  P e rso n  von 
35—50 Jah ren  zw ecks ge­
m einsam en H aushaltes event. 
sp ä te re r E he kennen zu ler­
nen, B esitzerin , Pensionistin  
oder Schneiderin bevorzugt. 
—- Zuschriften m it genauer 
A dressenangabe und L icht­
bild u n te r »E rnster Schritt« 
an die V erw . 8089-10

Intelligentes

junges M atten,
mit hübscher Gestalt zwecks 
Gesellschaft von Herrn ge­
sucht. Anträge unter »Dose­
ljenec 34« an die Verw. d. Bl.

8098

Ik d m k M

B raves Mädchen für alles
findet guten Posten . Anfrag. 
G regorčičeva 8-1. z  8065-8

Gründlicher Unterricht w ird 
e rte ilt in der slowenischen, 
deutschen, italienischen und 
französischen Sprache. Adr. 
V erw . 8003-11

Slowenisch, Italienisch, Fran­
zösisch nach leichter, schnel­
ler, individuell angew and ter 
M ethode. Erfolg garan tiert. 
Peric . G regorčičeva 3, gegen 
über d e r R ealschule. 8009-11

T riestinerin  erte ilt in Celje 
billigsten italienischen Unter 
rieht. Ü bernim m t auch Ü ber 
Setzungen. A dresse im Sp'ort- 
geschäft Josef Krell. 7930-11

Gedenket
bei Kranzablösen. Verglei­
chen und ähnlichen Anlässen 
der Antitnberkulosenliga in 
Maribor! — Spenden über­
nimmt auch die »Mariborer 
Zeitung«
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Haben Sie wirklich noch kein Klassenlos?
A m  ff . O k to b e r  cf, J, b e g in n t d ie  4 f. S p ie lru n d e  d er  Staatlichen K lassen ­
lo tte r ie , in d eren  V erlau te  neuerlich g r o s s e  u n d  k l e i n e r e  T r e f f e r
im G esa m tb e trä g e  von

65 Millionen Dinar
zur Verlosung g e la n g en . D er grö& stm ögiichste  Treffer b e trä g t

3 ,2 0 0 .0 0 0  D in a r
Wer a n  d em  neuen, b e v o rs te h e n d e n  G lücksreigen un serer K la ssen lo tte r ie  
te iln eh m en  w ill, b e g e b e  sich rasch

in unsere GliiekssSelle

BEZ3ÄK-LOSE
gewannen in den letzten Jahren u. a- 
folgende

Treffer bezw. Prämien:

Din 2,008.000-- Los No 68.326 
1  1.002.000-- los No. 30.071
Din 301.000.—  Los No. 56.910
Din 301.000,—  
Din 200.000—  
Din 100.000—  
Din 100.000—  
Din 100.000—  
Din 100.000.—  
Din 100.000.—  
Din 100.000—

83.526
34.210
86.831
86.834

7L36
77.664
77.696
4-638

und zahlreiche Treffer zu 80.000, 60.000, 
50.000, 40.000, 35.000, 30.000 Dinar usW-

Baokgeschäfl DEZIAR, MARIBOR, Gosposka uflca 25
wo e in e  g ro s se  A usw ahl von  neuen K la ssen lo sen  aufliegt. Telefon 2 0 9 7

:

Für die innige Anteilnahme und die vielen 
Kranz- und Blumenspenden anläßlich des Heim­
ganges meines lieben Gatten, unseres guten Vaters, 
des Herrn

Alfred Dittrich
danken wir herzlich,

Insbesondere gilt unser Dank der Leitung 
und den Kollegen der Vereinigten Glasfabriken- 
A.-G. Zagreb.

Die trauernd  H in terb liebenen

6 * P o t

?

- « M " «
Alle für den Export bestimm­
ten Kisten müssen mit einem 
Warenzeichen oder Schutz­
marke versehen sein.

Das „PiROFANIA“-System allein ist 
für diesen Zweck geeignet, da es das 
Uebertragen von Ein- und Mehrfarben­
druck in einem einzigen Arbeitsgange 
auf rohes und bearbeitetes Holz, Karton, 
Jute sowie jedes andere poröse Material 
ermöglicht - Verlangen Sie noch heute 
Prospekte und unverbindliche Offerte

Mariborska
Maribor, Kopališka ulica 6 .  Telephon 25-67, 25-68, 26-^

M E D I Z I N A L - S L A D I M
ärztlich em pfoh len , 

gegen  Husten. G rippe und H eiserkeit. A ppetitan ­
regen d  gegen  Blutarmut.

Dose zu 1 kg  fco- Din 40'— liefert
Tovarna s la d o v , Jos. K irbiš Ceiie

' -

DANKSAGUNG
Anläßlich des furchtbaren Schicksalsschla­

ges, der uns getroffen hat, ist uns soviel An­
teilnahm e gezeigt w orden, daß  w ir außer­
stande sind, jedem  einzelnen persönlich zu 
danken. W ir bitten daher, unseren D ank für 
die prachtvollen Blum enspenden, für die große 
Zahl der uns zugekom m enen Beileidskundge­
bungen sowie für die zahlreiche Beteiligung 
an der Beisetzung auf diesem W ege entge­
genzunehm en.

Besonders danken w ir den Herren Dr. M a­
rinič und Dr. Meško, sow ie dem Offiziers­
und Invalidenverein.

M a r i b o r ,  4, N ovem ber 1940.
M aria Turič, Gattin, 
Leopold Turič, Sohn.

• -

M  m
.l."V  "

DANKSAGUNG
Für die liebevolle und zahlreiche Anteilnahme an dem schmerzlichen Verlust unserer 

unvergeßlichen 1*ochter, Schw ester, Schw ägerin, T ante  und Schw iegertochter, der Frau

Maria Karbaš» Leyror
Hausbesitzerin in Gornja Radgona

sowie für die zahlreichen Kranz- und Blum enspenden sagen w ir allen V erwandten, Freun­
den und Bekannten und der Schule von Gor. R adgona auf diesem W ege innigsten Dank. 
Insbesondere danken w ir der hochw. Geistlichkeit, für Beileidschreiben und allen, die der 
teuren H eim gegangenen das letzte Geleite gaben.

M a r i b o r ,  den 5. O ktober 1940. Die trauernden Familien:

Levrer, Hetzl, Karbaš und Wellzl

C h efred ak teu r un d  fü r  d ie  R edak tion  v e ra n tw o rtlic h : UDO KASPER. — D ru ck  d e r  „M aribo rska  tisk a rn a "  in  M aribor. — F ü r  den  H erau sg eb er und  den Druck
v e ran tw o rtlich  D irek to r STANKO D E T E L A , — B eide w o h n h a ft in  M aribor.


